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iRun £>at auch berjenige S taat aus ber !Rorb= 
Hälfte beS amerifanifchen Kontinents SBanferott 
angefagt, ben man bis cor weniger als $at)reS= 
fr ift oielfad) geneigt mar fü r einen unbebingt 
folnenten ©djulbner gu galten. SOie îfo ift 
eigentlich fe ijr b illig  gu biefem fRuhrn ge= 
kommen: @S mar fo giemlid) ber eingige S taat, 
Neffen Anleihen um baS ©nbe ber neungiger 
Saf>re beS oorigen ^aljrhunbertS an bie beut= 
fd)en Söörfen gebracht waren unb ber nicht fofort 
funterljer bie gahtungen einftellte. SßaS w ir  
Qn ©riechenlanb, P ortuga l unb Argentinien er= 
iebt hatten, blieb uns non feiten SRejiíoS er= 
fpart. ®abei Ejatte man fid) an ben SSörfen 
°on 1893 unb 1894 fd)on oöllig  auf ben 
-öanferott eingerichtet. @S gab Sage, an benen 
. e 6 %  igeu meritanifd)en Anleihen unter 7O°/0 
in  B erlin  gehanbelt würben, unb an benen baS 
§au§ iöleifhröber als © m ittentin  biefer fRente 
9<h wohl fcijon in  banger ©orge auf ber gleichen 
jtf)wargen Safel wie bieiRationalbanf fürSeutfd)= 
mnb, ¿ie Sarm ftäbter S an ! unb bie SiSfonto= 
® efellfchaft fah, bie bie ®erluftwerte aus 
^iecfjenlanb, P ortuga l unb Argentinien gu uns 
Sebvadjt hatten, ©eitbem bamalS SRejifo ber 
Uarfen $erfud)ung wiberftanben hatte, fid) burd) 
e9ten im  SBergleidj gu ben anberen Staaten fidjer 
J}0^) immer anftänbigen A ffo rb  oon einem guten 

feiner 3w fen ia ft gu befreien, galt eS fü r 
l eben Kapitalisten beinahe als (Shuenfadje, 
wtinbeftenS ein paar hundert ißfunb SRejifaner 

Anlagewerte gu haßen. 9Ran oergafj über 
tiefer blenbenben © o lib itä t fogar gang bie Sat= 
uftf)e, ßafj ßie mejifanifchen Anleihen ber 80iger 
nahte, bie auf bem bamalS an UeberfüHe 
*r anienben beutfchen ©elbmarfte fontrahiert 
u>urben, im  ©runbe nichts anbereS waren, als 
®«nierunganleihen, bie eine fßeriobe ftänbiger

ginangtrifen unb ©läubigerfdjäbigungen in  
SRejilo gum Abfchlufj gebracht hatten. Siefe 
ißeriobe hatte bam it begonnen, bah SRe^ifo be= 
reitS im  Saljre 1827 bie 3inSgal)lung auf bie 
erft gwei $ahre oorher gu beginn feiner @elb= 
fiänbigfe it aufgenommene Anleihe einftellte. 
S ann gahlte SRejifo niele niele $al)re garnichtS, 
fanierte fich gwifchenburd), blieb wieber fd ju lb ig, 
unb am ärgften fielen btejenigen Anleihegläubiger 
hinein, bie im  Vertrauen auf bie 9Rad)t 
Napoleons bem unglüdlichen Kaifer SRajim ilian 
geborgt hatten, benn baS Parlam ent ber 9te= 
pub lif wanbte baS wenig fdjöne SRittel ber fRe= 
pubiation an, b.lj- eS nerfagte furgerhanb ben non 
ÜRajim ilian aufgenommenen Krebiten bie ftaat= 
liehe Aneriennung. SaS alles aber w a r ner= 
wifcht unb nergeffen. SRejifo ionnte feine 
Anleihen auf 5 %  fonoertieren. SRan oetgafs 
fogar, bah SRertfo gwar ftänbig 3 in fen gegahlt, 
aber in  ber SSerpfänbung aller möglichen bereits 
nerpfänbeten Sßertobjefte giemlid) ffrupelloS 
gehanbelt hatte. Unb niel fehlte nicht, fo 
würben w ir  jetgt fogar m it einer nierprogentigen 
mejifanifchen Anleihe gefegnet fein, ba nod) 
furg nor feinem iR üd tritt P o rfir io  S iag fich 
m it bem ÍRlan trug, bie gefamte mejifanifehe 
fRente auf 4 %  gu fonoertieren. © in fßlan, 
ber übrigens teilweife auch gur Ausführung 
gelangt ift.

@S if t  fein 3 u fa ll, bah tn it bem fRücftritt 
beS fßräfibenten S iag im  $al)re 1911 ber 
SCßenbepunft in  ber giuanggefchichte SRejifoS 
fich fid)tbar nollgog, wenn auch bie je^t jäh 
gum AuSbrud) gefommene KrifiS  fd)on ein 
paar $al)re norher einfeigte. Senn baS 93er= 
trauen, baS bie europäifchen © laubiger bem 
Sanbe feit fa h re n  entgegenbrachten, gebührte 
in  S ß irflid jfe it nu r biefem '3Rann, beffen iRame
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in  ber ©efdjidjte ber gentralameritanifd)en 
Staaten groeifeHoS umfloffen non bem ©lang 
eiueS genialen StaatenienterS fortleben w irb. 
®iag mar ber Gruppenführer beS erften ¿ßrä= 
fibenten $uareg geroefen unb befehligte baS 
mesilanifche SRilitär beim ©ingug in  bie Haupt* 
ftabt nach ber ¿Rieberringung beS KaiferS im  
3ahre 1867. SaS fd£)Iedht geileibete unb oer* 
bächtig breinfdjauenbe ©efinbel, m it bem ber 
©enerat Stag in  ber S tab t 2Restlo erfdjien, 
erregte bort g u rd jt unb ¿Beftürgung, benn bie 
©inroohner ber S tab t waren uon ben ooran* 
gegangenen ¿Bürgertriegen an «Rot unb ©lenb 
burch bie SolbateSla gercöhnt. ¿ßaul Sinbau 
ergählt in  feinen ©rinnerungen an Siag, bah 
ber fdhlaue So lbat bie reichften Kaufleute ber 
S tab t gu fid) rufen lieg unb ihnen erfiärte, er 
roerbe bafür forgen, bah bie gange uniform ierte 
9totte fpurloS oon ben S tra fe n  unb f lö h e n  
oerfchroänbe, wenn er in  ben Stanb gefegt 
roerbe, ihnen ben rücfftänbigen Solb gu gahlen. 
®iag erhielt baS ©elb unb erfüllte prompt fein 
33erfprechen. Seitbem hatte man gu biefem 
Qnbianerftämmling m it ben blihenben Slugen 
¿Bertrauen. Unb als $uareg ftarb, roar eS fü r 
ben unternehmenben ¿SRann eine K leinigteit, 
ben oon biefem auS aRifjtrauen gegen Siag 
befignierten ¿ßräfibentfd)afttanbibaten gu oer* 
brängen unb fich felhft ©ingang gum ¿ßräfibenten* 
hau§ gu oerfchaffen. S e it bem Februar 1877 
hi§ gum SRai 1911 hat S iag beinahe uro 
unterbrochen 2Resilo beherrfd)t. 9Rit rauher 
£anb  unb bratonifcher ¿Brutalität. Stber er 
fannte feine SanbSleute, raupte, roeffen er fid) 
gu gewärtigen hatte, roenn er bie 3ügel am 
¿Boben fchleifen lieh, unb rourbe benn audh 
immer roieber, roenn bie oerfaffungmäpigen 
Ouarantäne=3ahre oerftrichen waren, oon neuem 
auf ben ¿ßräfibentenftuijl gewählt. Senn eS 
begann fid) erft langfam, bann immer beutlidjer 
eriennbar ein geroiffer, fidjerer Sßol)lftanö im  
Sanbe gu oerbreiten. SRodh am 26. $ u n i 1910 
rourbe ber mehr als 80 jährige S taatsm ann 
m it überroältigenber ¿Majorität roiebergeroählt. 
¿Möglich, bah *>a§ ©reifengehirn fchon nicht mehr 
bie fpänbe fo gu meiftern oerftanb wie einft, 
bah »ielleicht auch bie ¿Mübigteit nach einer fo 
langen aufregenben P o lit ik e n  Saufbahn bie 
Suft gum 9Beiterl)errfd)en befiegte. Stber, ob b ire it 
ober inb ire lt, ber S turg be§ alten ¿ßräfibenten 
if t  auf bie ¿ßotitit ber ameriianifchen Union 
gurüdguführen. $ n  ¿Mesito g ibt eS immer 
¿ReoolutionStüfterne. Unb als im  $ahre 1910 
eine neue ¿ReoolutionSberoegung einfetgte, ba 
mochte S iag roohl gunäd)ft geglaubt haben, m it 
ih r  ebenfo leicht fertig werben gu lönnen wie

m it früheren. $ebod) fehr halb rourbe ihm ber 
© rnft ber S itua tion  Kar. Ser erregte ¿Roten* 
roethfel groifchen ¿Mesito unb ¿föafhington geigt 
{ebenfalls, bah Sbiag fid) fehr halb beroufjt rourbe, 
bah ine H ilfsquellen fü r feine ©egner aus ber 
Union floffen.

Sie@rünbe, bie b ie iß o litit ber ameriianifchen 
¿Regierung gegen ¿Mesito beftimmen, finb burc£)= 
aus roirtfchaftlicher Matur. S ie  S te llung ¿MesifoS 
gur Union ift heute gang ähnlid), wie bie 
S te llung Kubas gu ben ¿Bereinigten Staaten 
furg oor SluSbrud) beS Spanifdj*Stmerifanifdjen 
Krieges. ¿Man tann heute nicht mehr beftreiten, 
bah bxefer Krieg ein Krieg beS 3udertrufteS 
roar, unb eS if t  ein öffentliches ©et)eimni§, bah 
bie Stanbarb O il ©ompanp in  atlererfier Sinie 
bie ¿Reoolution im  Morben ¿MesifoS fd)ürt. 
Sille, bie ¿Mesito bereift haben, fd)i!bern biefen 
¿Rorben als ein öbeS, trifteS Sanb, unb man 
begreift eigentlich nicht, welches $ntereffe biefe 
Morblänber an einer SoSreijjung oom Süben 
haben. Slber im  nörblidjen Seile ¿MesifoS liegen 
roertüoKe ¿petroIeumqueHen, beren ¿Bebeutung 
in  ben letzten fa h re n  immer mehr ertannt 
roorben ift, unb auf bie felbft ober burd) 9Jiittel= 
männer gum Se il ber ameritanifdje ¿Petroleum* 
tru ft feine §anb  gelegt hat. © in fehr erhebliches 
ameritanifcheS K ap ita l if t  bort bereits inoeftiert, 
unb ¿Rodefelier fürchtet m it ¿Red)t eine immer* 
hin nicht unbebentliche Konfurreng, roenn 
bort Kongeffionen in  noch weiterem Umfange 
als baS fchon bisher gefchehen ift, an frembe 
Staatsangehörige oergeben werben. So tru ft* 
feinblich bte Slmerifaner fiel) auch augenblidlid) 
gebärben, fo genügt bie $bee, bah ameri* 
tanifcheS Kapita l gu oerteibigen gibt, bei biefer 
¿Ration bod), um politifche Slftionen gu rechte 
fertigen. ¿¡Benn Saft ¿Präfibent geblieben ober 
¿Roofeoelt anS ¿Ruber gelangt wäre, fo roürben 
roahrfcheinlith fchon lange bie ¿BunbeStruppen 
über bie mesifanifd)e ©renge gegangen fein. 
¿Präfibent SBilfon if t  ja  flieblicherer Matur. @r 
hat oieHeid)t auch n>iritich bie ernfte Slbfid)t, 
¿Mesito ben ¿Merifanetn gu laffen. Slber eS ift 
gar nicht auSgefdjloffen, bah ro ir auch hier roieber 
ben eigentümlichen, aber oft beobachteten hifto* 
rifchen ¿ffiiberfprud) entftel)en fehen roerben, bah 
bie frieblidjften ¿Parteien unb S taatsm änner 
ben ©efe^en ber © ntroidlung folgen unb Kriege 
führen müffen, bie fie in  ihren ¿Manifefien nicht 
taut genug oerurteilen tonnten. Senn man 
braucht fid) btoh bie geograpljifdje Sage 9RertfoS 
unb bie ©efdjichte ber ameriianifchen Union gu 
oergegenroärtigen, um gu ertennen, bah bie 
Sinnesion ¿¡ResiloS burth bie ¿Bereinigten Staaten 
nur eine gmge ber 3 d t  fein tann. SRan hat
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heute fd)on beinahe oergeffen, bah bie Staaten 
California, -fteoaba, $ u ta  unb 2trigona gänglic^, 
Reuttiertfo unb ©olorabo gum groben SSeit 
auf einem ©ebiet liegen, ba? im  3a ljre  1848 
ittt gneben uon ©uabelupe §ibaIgo, ber ben 
3l6fali Sesa? non aJtejito fanftionierte, feitenS 
^e§ mertfanifdjen Staate? an bie amerifanifcfje 
Ünion abgetreten roorben ift. © in gang Heiner 
®iengftreifen nmrbe bann im  3a ljre  1853 bagu* 
fleEauft. Seitbem ift ba? S tü d  nom 9tio 
®tcmbe bei Störte bi? gu ©uatemala ein= 
W e filid )  ber §a lb in fe l Kaliforn ien menn aud) 
^ugerlid^ felbftänbig, fo bod) roirtfd^aftticf) 
lm mer in  i)oi)em SJtafse abhängig non 9torb= 
amerifa gernefen. b ie lle id)t mürbe bie gange 
9tnnerion§frage heute nod) gar nict)t fo brennenb 
9ctnorben fein, menn nicht ber ißanamafattal 
«nt bem fdjmalen amerifanifchen ©ebietSftreifen 
auf beiben Ufern gerabegu gebieterifcf) non ber 
drtion nerlangte, fid) bi? gum Kanal and) 
1taat?redjtlidj gu fomplettieren. S ie  non Storb= 
ajuerifa fo lebhaft propagierte SRonroeboftrin 
l l* ja  im  ©runbe genommen bod) n idjt? anbere? 
Semefen, al? ein berfud), fid) auf frieblidjemSßege 
minbeften? bie ro irtfd ia ftlid je  ^e rrfd ja ft über 
pentralamerifa (ba?jaeigentlid) einStorbamerifa 

gu fiebern. S ie europäifdjen Staaten haben fid) 
"ö o n i^ re m  Stanbpunfte au? burdjau? m it Dtedjt— 
Je9en bie SJtonroeboitrin gemehrt. Kann aber bie 
uuion n id jt m it ber S o ftr in  SDtejüo, |ionburaS 
ober ©uatemala e t u t t i  q u a n ti ihrer ©in= 
ÜUBfp^äre unterroerfen, fo roirb fie banad) trachten 
Puffen, ba? m it SBaffengemalt gu tun. S ie er= 
JPart fid) üiel airbeit bamit, bah fie ben 9teno= 
'utionsijunger jener Sänber befriebigt unb burd) 
t9v ©elb bafür forgt, baff bie Bürger ber ein= 
Seinen Sänber bie Kriege unter fid) führen unb 
Uad)her ben großen trü b e r  im  Storben al? 
@d)iebärid)ter anerfennen.

bom  S tanbpun it ber ginangen mürbe e? 
Oatürlid) nid^t ba? Sd)Ied)tefte f ein, menn bie Union 
E b n u n g  in  ben Süben trüge. 9Iber ba? rettet 
Uatürlid) bie jeigt nerlorenen Vermögen nicht 
? !% / unb m ir müffen un? jetjt m it ber traurigen 
futfad)e abfinben, baff bie allgu enge 3benti= 
N ation ber ißerfon be? ißräfibenten Siag m it 
bem Sanbe 9Rej;ifo aud) bie beutfdjen ©laubiger 
mele oiele SJtiHionen foftet. Söir mögen un?

bamit tröften, bafs e? un? oielfad) gelungen 
Jo SU hohen Kurfen unfere frangöfifdjen Stad)= 
Puvn m it me£ifanifd)ett Anleihen gu beglüden. 
Jmer baburd) if t  bem beutfdjeu bolf?oermögen 
r°euig geholfen rcorben. Senn ber jeigt a fu t 
Beworbene Staat?banferolt aRejifo? if t  ja  eigent* 
udi bereit? im  ^a ljre  1913 fä llig  gernefen. Sa= 
ma(§ niufde no lens vo lens, raeil man glaubte,

nod) etma? retten gu fönnen, nod) ein inter= 
nationale? g inangfonfortium  bem ißräfibenten 
§uerta , bet SJtabero, bem Nachfolger non Siag, 
gefolgt mar, unter bieSlrme greifen. S ie beutfäjen 
beteiligten be? Konfortium ? haben groar bie 
3lnleil)e nid)t gur öffentlichen 3eid)nung auflegen 
fönnen, aber ob bie ISanfen bie berlufte an 
ihren beftänben in  ben bilangen buchen müffen, 
ober ob bie beutfdjen ißrioatfap ita liften biefe 
berlufte erleiben, if t  bei ber ©efamtabredjnung 
über ba? beutfehe bolf?oermögen gleichgültig.

gre ilid ) if t  e? erfreulich bei allem Qsienb, 
baff e? roenigften? ben banfen nicht gelungen 
ift, ba? bertrauen, ba? im  b u b lifu m  trob aller 
SSarnungen ber leigten Qaljre, trotg be? eroigen 
bürgerlriege? unb trotg be? ftänbigen Nüdgange? 
ber b a lu ta  nod) immer oortjanben mar, gu 
benetzen, um bie neuefte Stnleifje unter ba? 
ißublifum  gu bringen, ©emollt haben ba? unfere 
banfen. S ie finb baran gehinbert morben eingig 
unb allein burdj bie Söarnung, bie im  leigten 
Sommer ber preufjifdje £>anbei?minifter erlaffen 
hat. @? if t  ja  nod) befannt, m it m e lie r  @nt= 
rüftung unfere ban ffre ife  biefe Sßarnung begrübt 
haben. §eute fönnen fie froh fein, baff ihnen 
bie bö rfen  oerfperrt morben finb, benn ohnehin 
fd)on merben fid) unfere börfenfeinblidjenißarteien 
im  9teiCh?tag bie ©elegenljeit be? meiifanifchen 
Staat?banferott? nicht entgehen taffen, um  über 
unfere bete iligung an fremben Staatsanleihen 
ben Kattgier gu interpellieren. SBer raeifj, gu 
roeldjen praftifd jen Slftionen e? gefommen märe, 
menn berStaat?banferott SJtejifo? foIChe 9lnteihe= 
gläubiger in  Seutfd)lanb gef^äbigt hü tt^  ^ ie 
oor menigen Sftonaten erft oertrauenb auf ba? 
U rte il unferer banfen meytfanifche Slnleihen 
erroarben.

@? if t  im  ißrioatleben oft uon oerhängni?= 
oollen gclßem man f^techtem ©elb gute? 
naä)rairft, unb bah man unter gelboerfd)Iingenbe 
©i'perimente nicht gur redjten 3 e it ben berluft= 
ftrid) gieljt. Sa? hot fchon manchen @efdjäft?= 
mann gum fRuin geführt. Serfelbe ©runbfatg 
be? rafdjen Sdjluhmadjen? foUte uon unferen 
banfen auch gegenüber ben Sariehen an frembe 
Staaten angeroanbt merben. ©? barf ben 
banfen nicht genug fein, ißrooifionen gu uer= 
bienen, fonbern fie haben roidjtige oolf?mirtfd)aft= 
liehe Qntereffen gu oertreten, unb e? if t  feine 
Sdjanbe fü r fie, menn fie bem ißub lifum  aud) 
einmal raten, foldje Anleihen, bie oor 3ah l’; 
gehnten em ittiert morben finb, redjtgeitig gu 
oerfaufen. 3ebenfall? geigt aud) ber gaU SRejito 
roieber uon neuem, bah man ben banfen 
bie Sorge um unfere finangieHe Sßoljlfahrt nicht 
allein überlaffen barf.
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© e r  re r^ ä n g n te n o ffe  (T tta rfc fta ffffa ß .
«on 9Kt>fon.

S n  ber in n e rn  « fio titif »erjagt bie „H n n ft “ 
Sbeobaib »on metbmann=£jolttoegg gäit3ltdf). «Me 
ein fteuerlofeg «Sdjiff, bag »ou ben «Sellen balb 
^ter, ba lb b o rtb in  getrieben to irb , läß t jid^i bie ,,fo» 
genannte“ «Reicb-gregiernng »on ben «Sogen beg «gar» 
te ifam p fg  unb  ben ^öfifdtjcn X tnterftröm nngen, bie 
in  ber O e ffe n tlid jfe it nicht bem erft toerben, treiben, 
l in ie r  „te iten be r“ © taa tgm ann (lucns a non lucendo) 
g ib t fidf> 3toar bag «n febe tt, atg jiabe er bie £yitf)= 
rnn g  ber «P o litif in  ben £jänbett, aber toer g laubt 
eg itjrn  noch, außer ber „«Rorbb. « l lg .  3 tg .“ unb 
§ e r rn  SBaffermamt? 3>ie Ja lfe n b a b n , S ra u g o tt 
Jyagoto ¡unb ber tteiue, große §et)bebranb Ijaben 
bag Hom tttatibo, unb § e r r  »on “¡Selbmann i>at n u r  
nod j ben ©¿heilt ber ©etoalt. 3>ie o ff i3iöfe t r e f fe  
leugnet eg freilich, baß eine H angte rfrife  ung b ro b t; 
tu t  fie eg nicht, jo bat eben f je r r  »on “¡Betb= 
m ann fd)on bie «llbficbt 31t geben, unb ein
«Seilcb-en noch fan n  er infolgebeffen bnrehbatten. 
Sch meine atterb ingg fd jon bie (Sctjritte jener 3U 
bören, bie ib n  fo rttragen  toerben. «ielleicb-t »er» 
fud jt er in  ber 12. © tnnbe a[g feilte ultima ra tio  eg 
m it einer ‘H e id jg taggauflö fung : 2>ag §eer in  ©efabr 
bureb 3>emofratie unb Bentru tn , ber § o r i3ont ber 
äußeren «P o litif »01t (chtoar3en «Setiertoolfen »er» 
bängt, ein Q unbgfott, toer ba nicht m it „ h u r ra ,  
b u r ra “ 3u r  «S ab lurne te ilt, unb fou fe rtm ti»  ober 
3um  m inbeften n a tio n a tlib e ra t to ä b it!

»Sät fenne bie «Seife, ich feitnc beit S e jt,
Scb fen n ’ auch bie ^e rre tt «Perfaffer;“ 

aber fie toürben m it ih re r rüb rfa m en  «RTelobei 
febtoeriieb © Itic f haben; m an toeiß nachgerabe, toag 
m an bott ihnen unb ih ren  S prüchen 31t halten b a t! 
© ine «e icb-gtaggauflöfiing toürbe ben 3 ufammcn» 
brttcb ber «po litif, bie beute it t  SVutfcblattb getrieben 
toirb, nicht au fba lten, fie toürbe ih n  n u r befehlen» 
tt ig e tt!

l i e f e t  3» fam m cubritch  aber muff and) a u f beut 
©ebiet ber augtoärtigcu «P o litif fta ttfinben, toeun 
au f ihm  nicht grünblich “¡Remebur gefcfxtfft to irb, unb 
3toar algbalb, bettn au f ihm  beigt eg fü r  uttg toirf» 
lieb : „periculum  in mora“ . «Senn bie fchtoere »cr= 
hängnigOotlc «Ricberlage, bie to ir unb ttttfe r 3ln» 
feben in  ben lebten Sagen in  H ou ftan th iope l er» 
litte n  haben, nicht gettugfam it t  ber Q effenflicbfeit 
beachtet toorbeit ift, fo bat eben f je r r  © o ttfr icb  »on 
Sagoto „bag ©ebtoein“ , bag 3abe rn  fo fe ijr bag a ll»

gemeine Sntereffe ber N a tio n  ab forb iert, baß bie
augtoärtige 'p o l i t i f  ih r  augenblidfltcb fje ln b a  ift. « b e r  
bag ba rf burchaug nicht fe in unb baber if t  eg 
«Pflicht, e inm a l ben Herren, bie in  ber W ilh e lm »  
(trage 76 ein fo »ergnügticheg unb befchaulicbeg 3>a= 
fein führen, bie ungefebminfte «MSabrbeit 3U jagen.

§ e rr  »on H iberle tt öerfuchte ettblicb einm al, 
post to t discrimina rerum, eine gielbetoußte, fdb» 
ftättbige ^ o l i t i f  31t führen. «3-äre er länger am  ßebett 
getoefen, ¡»ielleicbt hätte er a lle  bie «Siberftänbe, 
bie fid> im  «ngto-ärtigen « tu t  toic n o c h  a n b e r g »  
to 0 gegen foldgen »ertneffenen ©ebanfen fo fo rt er» 
hoben, übertounben. © r fta rb 31t frü h  unb § e rr  
»on Sagoto folgte ih m ; aud> er bat anfänglich eigne 
‘löege toaubeln toollcn, aber eg fch-eint, er ift »on 
biefer Jjbee febr balb abgefommen, unb bag geniüt» 
liebe »on einem Sag 311m anbertt J o r t to it r f td n  ift 
toieber in  fe in „gu teg “ «Reiht getreten, ©g bat nie» 
nta lg eine ibeenlofere “p o l i t i f  alg bie ttnfereg «ug=  
toärtigen « u t tg  gegeben, , unb nie eine, bie 3ugleid> 
toeniger p ra ft ifd > rre a l a rbe ite t; eg if t  ein »Ölligeg 
«Berfagen im m er mehr unb mehr 3U fon fta tie ren . 3>ag 
©chlim m fte aber ift bieg an ih r, baß fie fü r  ben 
ted je in  arbeite t, baß fie 3ufricben ift, mag auch ber 
'■•bau ttn fö lib  fein, m it einer fütfd>igen,' p ro tjigen 
Jaffabe. © o . to a r  eg im  J a I I  © rieebentattb: «S ir 
m im ten bie ^Ijtlb io llcneu , feierten beit ba rntlo fen Hön-ig 
H o n fta n tin  a lg  einen neuen Ulgamemnon ober « le j»  
attber, unb ber « ta rfc b a llfta b , beit ©oben ttttb ‘111= 
»eitglcbcit, |bcu «Serber nie erhalten haben, ihm  
toarb er m it tönenben «Sorten überreicht. S a n t it  
g laubten to ir  einen „politifcb-en © rfo lg “ errungen 
3u haben, g laubten fta tt J ra n fre ic h  a u f ber Ültro» 
po lig  hochgeehrt 31t toerben —  unb ber fra » 3Öfifcbc 
© in flu ß  to ttd jg  in  Althen ing  ltngemeffene. S»ag 
grieebifebe §eer if t  » ö llig  in  ben §önben feiner fran» 
3Öfifcben fju ftre u ftcu re , mtb toie Äalcbag in  ber 
„©cbönctt § e lle tta “ 3ttcfen bie Seltenen, toentt fie 
nttfere « ta rfd ja ilfta b g fp cn b e  betrachten, böbnenb bie 
Ulchfeln unb jagen: „«Blumen, u id)tg  atg « tu rn e n .“ 
m uteiben 3icbcn nämlich- » o rlä ttf ig  noch im m er mehr 
bei ihnen arg «Sorte unb Orben ober « ta rfd ja t lf tä b e !

« b e r  toag ift bie grieebifebe “¡Blamage gegen 
bie titr lifcbc , toag if t  ber «m arfd)a llftab, ben Honig 
Ä o u fta n tin  »ou H a ife r «S ilbc lm  erh ie lt, gegen ben, 
ben § e rr  ©n»er bent © enera l f iim a tt gab. 
ober » iefm ebr geben mußte, toe il m an bei ung, 
um  einen © d jc ing ru nb  3u r 3 ufriebenbeit 3U haben, 
ben © enera l 311111 © enera l ber H aoalferie ernannte,' 
too rauf ih n  bie S ü r fe i fo n tra ltm ä ß ig , ber «Rot ge» 
borebenb, nicht bem eignen S rieb , 31111t  «IRarfcball 
avancieren ließ. (3>er © eneral mußte ftetg eine 
«Rangftnfe höher it t  ber türfifeb-en atg in  ber beut» 
fchen mrntee geführt toerben.) «Senn feine beutfdje 
«e fö rbe run g  fpäter beraugfaiu, fo burchfcbaut man 
troßbetn bag nedfifebe © p ie t n u r  31t gut.

H ttb  außerbettt, to ir, bie to ir reg ie rt toerben, 
unb nicht regieren, pfe ifen a u f ben “2Harfd)all» 
ftab £jer, ‘»■’ n Simang, to ir too lle tt nufere O ffe ie rc
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iw rüftiger Brbeit in  ber Sürfei fehen, aber nicht m it 
®reu3, bringet, ©tern unb ©d>nidffdhnacf bedangen 
obfeitg ftehenb bon nuftbringenber Sätigieit erbliden, 
toir toolten nicht, baff fjraitfre id) nnb Bufflanb ber 
Sürfei befehlen fönnen, toie fic unsere Offigiere fatt 
3U fteiten hat, nnb toir toünfchen nicht, baff fief) 
trgenbein (Silber ^afcfja aiimaffcn barf, in ber B3eife 
mit beutfeben Offigieren um3ufpringen, toic er eS tut.

B3enn bie bereinte SCßcigheit ber Herren boti 
Sagos» unb bon iOangenfjeiin eg nicht fertig brachte, 
unfern inititärifchen Snftrufteure nur bann nad) ber 
Sürfei abgehen 3U taffen, toenn ihre ©tettung bort 
unten gan3 3toeifefgofjne fixiert toar, fo reichen ihre 
botitifdhen Erfahrungen nicht auS, in  herborragenber 
Stellung an ber Rührung nnferer Buglanbgpolitit 
beteiligt 31t fein, unb man fotite fic bon einer 3t r= 
beit befreien, ber fie in  feiner 3Bcife geto ad) feit 
finb.

Eg ift ja fehr bequem, toenn itng je^t er» 
läutert toirb, Dcutfdjlüiib geht bie gait3c Affäre 
nichts au, eS fei eine “Bribatfache 3toifchen ber ti'trfi» 
fdhen Regierung nnb ben abfommanbierten Offi» 
Deren, um bie eg fid> hanbett; bag ift nichts toic 
rine gang toillfürtidqe unb finbtiche Bcrbrefjung ber 
Entfachen, 3luf B  c r a n I a f f u n g nuferer Begie» 
riing, auf iß  u u f ch unfereg St'aiferg finb §err bon 
üinian unb feine Begleiter nach' $onftantinopet ab» 
gegangen, um bie B liffio n  3U erfüllen, enbtid> ein» 
"tat, gleich ben fjrangofen in 3lthen, ein Brmce» 
forpg toirffid> augbitben 3» fönnen, unb feine 
®hfip huSarbeit toie ©ölig berrid)ten 3U muffen! £>err 
l'öti Cimait ift nad) Äonftantinopet gegangen, um 
ö i e f e , unb nicht um eine anberc, minbertoertige 
Arbeit 311 berrichten. Dajf Bitfflanb unb Jranfreid) 
öiefc ©enbung n i c h t  genehm toar, fo toenig toic 
uns bie ©enbung ber ^rungofen nad)1 ©rieäjeniattb, 
Muhten toir unb bie Dürfen im boraitg. 3tbcr eben» 
t°toenig, toie toir in  Bthen gegen biefe ©enbung 
rentoixftricrt hüben, burften Buffen unb 5 ran3ofen 

in Nonftantinopct tun. Säten fic cg, fo fdjlugen 
Ür nicht auf bie Dürfen log, fonberit toolitcn bas 
^rutfehe Breftige in  ber Sürfe i bernichtcn, unb ung 
in einer fchlimmeu Stßeife friänfen. Die Btöglichfeit 
i>ier3u muffte ihnen bon bornherein bitrd> bie 3tb= 
"tachungen ber §erren bon jjag°tb unb bon 3Ban» 
Senheim mit ber Sürfe i genommen fein! Bber mit 
foidhen „M einigieiten“ haben fid), biefe erleuchteten 
Staatsmänner, fdjeint’g, nicht bcfajft, unb fo ficht 
ä'eutfdjtanb bor ber galten 933ett a tg  b e r B l a »  
111 i e r t c iba!

Doch bie Sperren hoben aud) fehr biel anbereg 
nerabjäumt, toag fic u n b e b i i t g t  tun mufften:

toic jjranfre id ) unb Buhtanb ihre finan3ieltc 
■hreffion unb ihre armenifche Befortnpreffion an

§ohen Pforte auSübten, muhten toir 3um min» 
Mteit ung atg ©chutgcngct neben bie Dürfen hm=

fteiten unb fehr beuttidh fagen: „£>änbe fo rt“ . Dag 
haben to ir aber nicht getan, fonbern toir hoben 
j u ft in  b i c f c m 31 u g e n b l  i  cf ber Sürfe i ben 
„guten B a t“ erteilt, bie ägäifdhen Snfetn an ©riechen» 
taub fampfloS 31t übertaffen. Die Btoëlimê fonn» 
ten atfo toieber einmal erfennen, baff bei ung nod> 
immer bie alte 3fcarfd;)attfd)c Btethobc befolgt toirb, 
bie barin befteht, bie gepangerte ^au ft fcbäigeiib über 
fie 311 hatten, unb, in  bem Bugenbticf, ba bie ©ache 
ernft toirb, bie Eifenhaubfdjuhe fchleunigft auë'3U= 
Sichen. fje rr Euoer Bafd>a hätte fidh trot; feiner 
angeborenen Dreiftigfeit nie ein fo refpefttofeg §an= 
betu gegen Deutfd)laub erlaubt, falls feine ßanbg» 
teute burdh bie „geniale Rührung nnferer iß o titif“ 
nicht auf S>cittfd)lanb fehr erbittert getoefen toäreu!

Garnit toir aber ben ttctd> big 3ur Beige leeren 
müffen, ftimmt and) n id jt einmal bie Badjrid jt, baff 
fü r §errn non ßimon toenigftenë ber Schein ge» 
toahrt toirb, unb man ihn auf ben Buhepoften eines 
BrmeeinfpefteurS hiuaufbegrabiert. Bud) ben erhält 
er nicht; er toirb 3ur Verfügung Enber Bafcisag 
als Ehef ber bcutfdjen 3Ttiffion geftettt toerben, unb 
tann toenig erbauliche, retrofpeftiöe Betrachtungen 
über bie ^ähigfeit nnferer Diplomaten nunmehr in 
aller Bluffe auftetten ! Die Affäre Siman fann ber 3u= 
fammenbrud) nuferer jetgt beliebten äujfern 33olitii 
toerben, fie tann fid) aug einer Blamage 31t einer 
Äataftrophe nmgeftaltcn, fattg1 unfere Diplomatie 
aud> nur einen Bitgenblicf 3Ögert, 31t ben Bepreffa» 
lien gegen bie türiifdh=ruffifch=fran3Öfifdh« llrtocr» 
fchämtheit 311 greifen, bie ihr 3ur Berfügung ftehen.

f>err ©ottfrieb bon Sagoto muh jclßt 3eigcu, 
ob er „©eftneib“ hot, er muh auf bie fjeraugforbc» 
ruug anttoorten, unb 3toar baburd), bah er bag 
groffe türtifd>=fran3Öfifd)e ©efdjäft in  ftteinafien ftört. 
ES ift noch nicht abgefchitoffen, unb toenn £>cvt bon 
gagoto Energie 3eigt, tann eS auch' nicht abge» 
fch'loffeu toerben, bebor toir eine ©enugtuung für 
ben g a lt Siman erhalten hoben. Erhalten toir fie 
nicht, bann toanbelt fid) bie Blamage in  eine ftata» 
ftrophe unb toir bienen bem gangen Orient 311m 
©pott. Bon Sauger big Bagbab toirb man über 
ung fpotten.

Bßcnti alfo bie §errcn in  ber BJilheimftraffe 
nicht enbtid) fich' 3u einer eitcrgifchcn §anbfung auf» 
raffen, bann möge man ihnen bag ©djicffal bc» 
reiten, bag £jerr bon Çchbebran'b fo gerne bem 
Bcicf)igtag bereitet hatte, beim bie gange beutfdge 
Bation  ift nicht BMlleng1, fid) toegeit mangefubcu 
©cfdgidES ber Herren Diplomaten Blamagen ober 
Bicbertagen auSgufctgen. Dagu ift fie biel 31t ernft 
unb biel 3U fta rf! Dag ©hftem, bag heute in  ber 
B3ithelmftrahe regiert, mag gufammcnbrcchen, barau 
liegt gar nichts, aber fehr biel liegt baran, bah 
toir in  ber B5clt, too cg and) fei, unfere ©tettung 
311 toahren toiffen !
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Q ß a iffe ftfa u fe f.
3 u  meinen 3lugführungen int 3lrtiFef „33aunttoolIe“ (0 . 40 beg %Untng) 

erf)aifc ich non bem £ a n b e g ö e r b a n b b e r  3t  o r b b e u i f cf) e n 33a u m - 
ino t t t o a r e n  « R u g r ü f t  e r  bic uachfteheub toiebergegebette 3 ufd)rift, bic 
meine 32artegungen in  mancher fjiuficbt ergäbt. ©. 33.

^nt bongen Sjeft biefer 3 citfcf>rift finb an leiten* 
ber ©tette ber Sufatumenfchluß ber Firmen ©ebrüber 
©tnton uttb 3Beffct, Schutte & ©o., nnb bie mög- 
tieften fo lgen  biefer ¡Jufionierung fü r ben SBanm* 
toofftoarenhanbet eingeffenb erörtert toorben. 3 m 
3ufammeni)ang bamit toar auch öon ber fogenannten 
33aifieffaufef bic Rebe, bie feit langem ein toefent- 
tieftet 32Toment ber ©efdhäftgbotitiF ber J irm a  ©e= 
brüber ©hnon bilbet. 2>iefe Rugführungcn über 
bic 33aiffeFtaufet aber bebiirfen bringenb ber ©rgätt- 
3ung. ©benfo erfdjeint eg nottoenbig, barauf h»t- 
3Ui»eifen, baß in biefer Jrage ber gefaulte beutfdje 
33aumtootItoarcu * ©rofjftanbcl auf einem grunbfäh- 
tieft ftttberen ©tanb^unft fteljt alg bie genannte 
3'irma nnb in  ber baibigen 33efeitigung ber 33aiffe= 
Häufet niefjt nur im Sutereffe ber beteitigten ®e= 
f(ftäftg3toeige, fonbern öor attem aucf> au§ attge- 
meinen öotFgtoirtfchaftiicben ©efidjtgpunften „ein 
3 ict aufg innigftc 31t toünfdhen“ erbtieft. gtolgenbe 
©rüitbe finb fü r biefen ©tanbfmnft beftimmenb:

32tit Recht ift Oorige 3Bod)e im Rtutug fdjon 
gefagt toorben, baß man bic 33aiffeftaufet im 33aum- 
toofttoarenbunbel nicht m it ben RTaßnabmen ber 
“Hreigpolitif Oenoect)fetn barf, bereu fic£> auch anbere 
Snbuftricn unter ber gleichen 33e3eicf)uung bebienen. 
Satfädjiid) banbett eg fidf) in  ber Röhren- unb in  
ber ©tagftafcben=3abrifation — toie fdbon ermähnt 

bei bem, toag man bort 33aiffeftaufef nennt, um 
eine Storni ber ©bnbifatgrabatte, toie fie üon einer 
Ootiftänbig in fid> gefebtoffenen unb in fid> einigen 
3nbuftric ohne Schaben für ben eitt3eiuen getoäftrt 
toerben fönncu. 3 m Raumtootttoarengroßhanbci ba= 
gegen tann öon einer foteben ©efebioffenheit unb 
©inbeit teiber noch nicht gebrochen toerben unb 
bic 33aiffefiaufcf, öon einer ober mehreren ¡Jirtnen 
angetoanbt, ift baher nur . alg RÖettbetocrbgbanbrung 
3U beurteiien. ©ctbftöerftäuöiid} barf biefe 33eurtci= 
tung uod) nicht 31t einer 33erurtcifung führen, toenn 
mau gegen eine 3öettbetocrbghaubiuug nur anfüf)= 
reu fattu, baß fie ber Äonfurrett3 unangenehm ift. 
3tnberfcitg g ilt boeb aber in  nuferer Redttg- unb 
3Dirtfdbaftorbnung ber ©runbfatj beg freien SJBett- 
betoerbg feinegtoegg mehr ohne jebe ©infdjrünfung 
unb eg ift burdjaug nicht jebem Häuf manne — um 
ben Rtutug 31t ¿itieren — „übertaffen, toie er feine 
greife ftetteu to ift“ . 32taßgebenb für bie ©iufd>rän= 
iungcit, bie fid> bic ©etoerbefreiheit im  ßaitfe ber 
Saftrc hat gefältelt taffen muffen, finb jeboch bur<h= 
ang nicht nur bie Rücfficbten, bie man ber 3lttge= 
meinbeit fchulbig 311 fein glaubt, fonbern biet häu= 
figer hat man babei ben berechtigten 3Diinfchen ber 
ihanbet* unb ©etoerbetreibenben, bie fid> in ihren 
©rtoerbgintcreffen gefd)äÖigt fühlten, Rechnung ge­

tragen. 33eifbietg!toeife taffen bie 33eftimmungen beg 
iBettbetoerbggefetjeg in ihrer auggefproebenen Seit- 
ben3, bie 3 ntereffen ber. Heineren ©efd)äfte 31t 
fcb'üften, bieg beutlich erfeunen. ©0 aber toie bic 
33aiffeftaufet im 33aumtootftoarenhanbet 3ur3eit ge- 
hanbhabt toirb, ift fie nid>tg anbereg alg R r e i g -  
f ch I e u b e r  e i , unb gegen Rreigfchteuberei mit alten 
M itte ln  an3itfämf)fcn, ift bag gute Rcd>t einer jeben 
Branche, jbte unter biefem Hebet 31t teiben hat- 
Ratürtich finb bie ©dtäbigungen, bie einem ©cfdjäftg- 
3toeige bierburd) 3ugefügt toerben um fo größer, je 
einflußreicher bie Sirtna ift, bic eine fo rütffidjttofc 
33reigboIitii treibt. Hub toenn auch ein Rergtcid) 
ber Htnfäße nicht nur beg beutfdben, fonbern fchiou 
beg berliner 33aumtootitoarenbanbetg m it benen ber 
3 inna ©ebrüber ©imon 3eigt, baß öon einer bc= 
herrfchenben Steifung jener J irm a  nicht bie 3tcbc 
fein fann, fo fpieten bod> bie bthcftotogifd>eu 32to» 
mente, bie oorige 3Bod)e hier bereitg ermähnt mür­
ben, eine febr erhebliche “Rotte, unb eg ift burdjaug 
begreiftich, baß bag 33eiffiiet einer großen Jiru ta , 
bag öon ber 32tchrheit ihrer Abnehmer nur atg 
Äutan3 gebeutet toirb, bie übrigen 33aumtootttoarcn= 
©roffiften ,3toingt, biefem 33eiff)iet 31t folgen.

3 n einer ähnlichen Stoanggtage befinbet fid) 
auch, bie gefamte “HJafcbe-Sonfeftion, bic 3toar eben- 
faftg 31t ben 3lbnehntern ber 33aumtootitoaren-©rof= 
fifteu gehört, gteichgeitig aber aud) bie ßieferantiit 
ber Sejtit-Setaittiften ift unb biefen bei öcreitt- 
harter 33aiffetiaufct bei «preignachtäffen auf bcuRob= 
ftoff fotche'auf bie ^ertigfabrifate 3U getoäbren hat. 
0 ie öerlangten 33reigermäßigungen ftchcn jebod) 
mcift in  gar ieinent 33erhättnig 31t ben bureb bie 
33aiffefiaufel bebingten Rachtäffen.

Staran, baß bie 33aiffeFtaufet, foferu fie toie 
im 33anmtooittoarenhanbet nur 31t 3Dettbetoerbg= 
3toccfen angetoenbet toirb, eine fchtoere ©d)äbigung 
ber übrigen Jirm eu unb namentlich ber fteineren 
unb fabitatfchtoächeren bebentet, bürftc nad) biefen 
3lugführungeu fauni 31t 3toeifeln fein. 2lnb biefe 
Satfachc atfein toiirbe ja fd>ou genügen, um eg be- 
greiftid) erfdbeinen 31t taffen, baß ber 33aumtoott= 
toarengroßhanbet bic 33aiffeftaufet m it alten 32tit= 
tetn befämbft. 3lber nicht nur toirftich berechtigte 
3ntereffen beg 3Saumtootttoarenhanbetg fol'tett ge- 
toabrt toerben, mau barf auch baran 3toeifetn, baß 
ben ©etaittiften m it ber 33aiffeflanfet tetjten ©nbeg 
ein |S>ienft ertoiefen toirb.

Rohftoff unb Jertig fabrifat liegen bei ben ©r= 
3eugniffen ber 33aumtooIttoareninbuftrie fo toeit ang- 
einanber, baß ein toirtfchafttiöbeg 33ebttrfnig, bie 
greife beg Jcrtigfabrifatg betten beg Robftoffcg bei 
att feinen ©djtoanfungctt an3u})affeu, nicht öorliegt.
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Pa aber außerbem biefe Pnf>affung eine einfeiüge 
ift — bie Pbnehmer profitieren ja nur bon ben 
ermäßigten Vreifeit, tragen ulfo nie ein P ififo  —, 
|o liegt cS Mar auf ber fjanb, baß fid) bie $ejtit= 
marenbctailgefchäfte nur 3U leicht an ein unmirt* 
fcfjaftlicheS /Disponieren gctoöfwen. ©ie bcnfen bei 
ihren Pe3Ügen toof)I barau, baß Preisermäßigungen 
beS PohftoffeS ihnen audt) 3ugutc fommen, aber 
jie ocrgeffcn bariiber nur 3U leirfjt, baß botle ßäger 
nur bann fchnett 3U räumen finb, toenn man b illi* 
gcr ift al» bie Äonfurren3. Per Paurnmollmaren* 
betaithanbel loirb alfo bttrd) bie PaiffeMaitfel ba3u

berführt, )id) übergroße Cäger an3U?d)affen; bie 
Jotge ift, baß auch bei benjenigen Stapelartifcln, 
bie ber Ptobc iüd>t untertoorfen finb, prciSnad)* 
läffe t)äufig an pcr SagcSorbnung finb.

P ie reid)iiid> unerfreulichen ©rjcheinungen bcS 
PJettbemerbS im Pejtitmarenbetailhanbet finb baher 
nicht nur auf ben ra ffe n  unb immer ineitere ©e= 
biete ergreifenben Ptobemechfel 3urücf3uführen, fon* 
bern ein gut Seit hier3u trägt — ioaS bisher nicht 
geniigenb berücffichtigt morben ift -- auch bie Paiffe* 
Maufei bei.

PaS ift ber /fluch ber böjen Sat.

(Rewe ber (p reffe.
3u bcm ©taatSbanterott PtejifoS fd) reibt bie 

V  0 f f i f <h c B e i t  u n g (17. Sanuar) über

©elbfthilfe int StaatSbanferott.

Sie Pefißer mejiianifcher Vierte finb gegenioärtig, bei 
"Verfechtung ihrer Sntereffen bor eine föhmere Aufgabe 
geftettt, ba eS fic£) um einen böSioiltigen unb nid)t 
um einen 3af)Iungunfähigen ©chulbner honbeit. ©S 
unterliegt feinem Btoeifel, baß PtejifoS finansiellc 
©runblagen, bie in  bem 30jährigen ftrengen "Regime 
bon V orfirio  P ia3 gefeftigt ioorben finb, burchauS 
gefnnb finb. PaS Canb ift mohlhobenb, große Petro* 
leum* unb ©olbfunbe haben in  ben leisten Sehren bie 
natürlichen Sd)ät3c beS ßattbeS noch oermehrt, unb 
bie ©teuerfraft ber befißenben Staffen ift noch tängft 
nicht 3ur ©enüge angefpannt. ßebigfid) bie Pe= 
fperabopolitif beS ¡eiligen präfibenten, ber baS 
Sanb in enbtofe innere Btoiftigfeiten ftür3te unb nun, 
um ungeftört ben Slarnpf fortfeßen 31t fönnen, 
bie 3 inS3ahIungen auf bie mesifanifchen Anleihen 
aufgehoben hut, hot baS jct3ige "Unheil bcrfd)ulbct. 
3m Saite bon oorübergehenber 3 ahtungnnfähigfeit 
unb bem guten P3illen ber ^Regierung unb beS 
Pottes, ihren Verpflichtungen nacf)3ufommen, märe 
ja baS Problem nicht unlösbar; oerfchiebcntlid) hoben 
bie Peifpiete europaifeßer unb außereuropäiJeher 30h“ 
£ungunfäl)ig getoorbener ©taateu im oorigen 3ohr= 
huubert ge3eigt, baß burch einen bon ben (Staubiger* 
floaten eingerichteten unb Übermächten, georbneten 
5 iuan3bicuft fef>r mol)t eine allmählich4 Sanierung 
ber ©taatSfinan3cn ermöglidjt merben fonntc. §ier 
jeboch ift bortäufig noch nicht ab3itfehcn, auf meldhc 
P3eife bie gefchübigten Puleihebefitjer 311 ihrem (Selbe 
©turnen fönnen. Per (Sebanfe an eine /$d°Men= 
bemonftration, mie fie feiner3eit gegenüber bem bene* 
öuetanifcheu präfibenten ©aftro notmettbig mürbe, 
Kheint bieSmat unausführbar im £),inblicf auf bie 
bolitifche Sage, inSbefonberc auf bie £>altung ber 
Vereinigten Staaten P terifo  gegenüber unb bem 
Portreten beS immer mehr ausgeprägten Ptonroe* 
®oftrin=©tanbpunfteS ber Union. Pber überhaupt 
bricht fid) mehr unb mehr bie Pnfdjauung Pahn, 
baß eS nid)t Pufgabc ber friegerifcheu Ptacht eines 
Staates ift, ben regelmäßigen ßiofenbienft auf PuS* 
tanbSanteihen 3U er3teingen. /fü r  berartige 3toccfe betrf

baê P lu t eines PotfSheereS nicht auf baS Spiet 
gefeijt merben. Per Staat fann in  fotchcn /fü llen 
tebigtid) feine Pufgabe barin erblicfen, bie Selbft* 
hitfeaftion ber gefdjäbigten Pnteihegtäubiger 30 unter* 
ftüßen. Piefeu fann nur geraten merben, fid) 311 
nationalen Sdjußocrbänben 3ufammeu3iifchtießlen 
unb barauf hio3umirfen, baß bie internationale ¿fi= 
nan3 ben mejifanifchen Staat fo lange auf bem 
“Srocfenen fißen läßt, bis hinreichenbe ©arantien für 
bie dßiebcreiitfchr georbneter Buftänbe unb bie Pc*, 
gteichuug ber atten ©djutben gegeben finb. P3enu 
aber ber merifanifche Staatsbanferott bem anlage* 
fuchenben pubtifum , baS fid) burd) hohe 3io8ber= 
fpredjen ä ll3tt häufig btenben unb 3unt ©rmerb riS* 
fantcr PuSlanbSanteihen berlocfen läßt, bie Pugeit 
geöffnet hoben unb eS über bie Qualitätunterfchiebc 
3mifd)en Staatsanleihen unb Staatsanleihen auf* 
geflürt hoben follte, fo hat auch er ungemotlt etmos _ 
©uteS gemirft. — PaS gleidje P la tt (15. Sou.) 
fcfjreibt über V

Oapaite Staatëhanëholt 1914/15.

PaS gefamte Pubget für 1914/15 beträgt 641 P tit l. 
Pen. Pie ©innahmen beS orbentlid)en ©tatS be= 
tragen 534d, P t it l.  Pen gegen 529 “± P t il l.  im  Vor* 
fahr unb 502,6 P t il l .  im ©tatSjalm 1912/13. Pie 
orbentlichen PuSgaben belaufen fid) auf 425,3 P t il l.  
peu gegen 422 P t il l .  im Vorjahr unb 415,6 P t il l.  
im Sahrc 1912/13. Per außerorbcntIid)e ©tat ficht 
bor: 106 P t il l.  Pen ©innahmen gegen 57,1 P t il l.  im 
Vorjahr unb 79,4 P t il l.  1912/13 fomie ein Pn= 
fchmellen ber PuSgaben auf 215 “P till. peu gegen
164.8 P t il l .  im Vorjahr unb 166,5 P t il l.  1912/13. 
Pie Prmee erforbert bieSmal im orbentlichen ©tat
79.8 unb im außerorbentlidjen 12 P t il l.  Uten, bie 
Ptarine 41 reff). 59,8 "Ptill. Peite Pnleihen Jollen 
nur im Petragc bon 11 P t il l.  Pen gegenüber 15 P t il l.  
im Vorjahre unb 15,18 P tit l.  1912/13 auSgegeben 
merben. - P ie  S  r  a n I  f u r t e r  3  e i t u n g (14. Qa* 
nuar) bringt ihre gemohnte S ta tiftif über

Peugriinöungen unb JÇaJjitaïêerhôhungeu im  
4. Quartal 1913.

Pie ©efamtneuinbeftitionen im 4. Quartal ftellten 
fid) auf 290,36 P t il l.  Jt. gegeu 308,3 P t il l.  im  britten
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Quartal 1913 uni) 308,7 B tilt .  im  4. Quartal 1912. 
Snggefamt brachte bag Sapr 1913 für 1,118 <3J£ttii= 
arben B la r f  Beuinbeftitionen gegen 1,359 in  1912 
(alfo einen Büdgaitg bon ca. ■ 240 BTitt. M. gegen 
bag Borjahr) unb 1,194 in  1911. 3m 4. Quartal 1913 
erforberten 46 neugegrünbete *2XfttengefeIIfcf)aften 58,4 
B t il l .  Jk. gegen 58,4 im borhergehenben Quartal unb 
52,7 im 4. Quartal 1912. fe rne r erhöhten 67 be» 
ftehenbe Bftiengefellfchaftcn ihre Kapitalien um 87,8 
8J2titl. B ta r f gegenüber 123,4 QTcill. Jk im brüten 
Quartal 1913 unb 155,6 im 4. Quartal 1912. ©ie 
abfolut größten Summen erforberten Btontan» 
inbuftrie, Sejüilgctoerbe, Bahrung» unb ©enufimittet 
getoerbe, Hänfen unb gan3 befonberg and) Qöer= 
fehrggefetlfchaften. Bon ©efcllfchaften m. b. £>. er» 
forberten 1068 fü r Beugrünbungen 110 Qltill. Jk 
gegen 99,7 “321111. im öorfjergegangenen Quartal unb 
80,3 im 4. Quartal beg Borjafircg. 3mr Kapitalg» 
erhötjungen beftepenber ©efellfdjaften tourben »on 
288 Unternehmungen 34,1 B ü lt. J i  gegen 28,8 QTiill. 
im 3. Quartal unb gegen 20,1 im 4. Quartal 1912 
angeforbert. — ©ine intereffante “’Reid)ggerid)tgent= 
fepeibung, toelape eine

Bflic&t be§ Kaufmanns 3ur Beanttoortnng 
unrichtiger Beftätigungfchreiben

fonftruiert, befpridpt Dr. iur. ©elftem in  ber S e j t i l »  
tooepe (14. 3an.). ©in Beifenber dritte m it einem 
Kaufmann Berljanbtungen über eine Bäarenbeftcl» 
lung geführt, bie feiner BTeinung nach m it bem 
Bbfchfujj beg ©efcpäfteg geenbet hatten, ©r über» 
mittelte ben Auftrag feinem ©hef. ber bem betreffen» 
ben Kaufmann ben Bbfchlufj beg ©efchäfteg in  einem 
Schreiben beftätigte. B u f biefeg Schreiben anttoortete 
ber Kaufmann, nach beffen Bnficht bag fraglid>e 
©efdjäft' nicht abgcfchioffen toorben toar, nicht unb 
bertocigerte Jpäter aitd> bie Bbnahutc ber eintreffen» 
ben “20are. ©ag Beid>ggcricht hat nun entfehieben, 
bajj in  biefem fja lle  nicht nottoenbig fei, einen Be» 
teeig fü r bie tatfächlid) c^ielte Beftclfung ber B3arc 
beisubringen. ©er Kaufmann fei m it bem Beifen» 
ben in  Befteftungberhanblungen eingetreten unb 
hätte, alg er bag Beftätigungfchreiben beg ©hefg beg 
Beifenben erhielt, erfehen müffen, bajj ber Beifenbe 
irrtüm lich bag ©efchäft fü r abgcfchioffen gehalten 
habe, ©r hätte beghalb bie Bfiicht gehabt, bag Be» 
ftätigungfehreiben 3U beanttoorten unb 3U fdpreiben, 
baff ber fragliche Bäarenabfchluij nicht perfeft ge» 
toorben fei, unb offenbar ein BTifjberftänbnig beg 
Kontrahenten borliege. ©a er aber feine Bnttoort 
an bie fytrma. beg Beifenben abgehen lief), fo toar 
biefe nach ben faufmännifdjen Gegriffen bon Sreu 
unb ©tauben berechtigt, an3unef)men, bafj bag 
Schtoeigen beg Kaitfmanng alg pofüiöeg ©inber» 
ftänbnig auf3ufaffen fei, unb fie fonntc bag ©efchäft 
alg rechtggültig betrachten. Se lbftoeritän llih  ift nicht 
aug bem Schtoeigen auf jebeg beliebige Beftätigung» 
fchreibeu bou einem Bbfchluffe ein ftillfchtoeigcnbeg 
©inoerftänbuig 3u fonftruiereu, aber bort, too tat» 
fachlich Beftetlungbcrhanblungen borauggegangen 
finb, unb nad> ber Sage ber ©inge ber anbere Bart»

ner annehmen burfte, baff ein “2lbfd)lu§ 3uftanbe 
gefommen fei, ift ber Kontrahent unbebingt »er» 
pflichtet, fogleid) ein unrichtigeg Beftätigungfchrei» 
ben 31t beanttoorten, toenn nicht fein Schtoeigen alg 
ftiltfd)toeigenbeg ©inoerftänbuig aufgefajft toerben 
foft. —1 lieber bie überaug bürftige

Subbentionierung bon Sanbelêfchulen

burd) bie preuffifepe Begierung führt ber © o n f e f »  
t i o n a i r  (15. San.) Klage. 3 '«  preujfifchen ©tat 
ift überhaupt feine B u b rif ffanbelgfcbulen cnthal» 
ten. Bäenn man aber aug bem Kapitel 69 bèg ©tatg 
aug ber Bofition ©ctoerblid)eg llnterrichtgtocfen 
fchäiiungtoeifc bie in  Betracht fommenben 3iffcntx 
aug3ieht, fo fommt man auf bie Summe bon noch 
nicf)t gaii3 100 000 Jk, toährenb beifpielgtocife be,r 
©lementarunterricht m it ca. 182 B t il l.  Jk, lanbtoirt» 
fdjaftliche Cehranftalten m it 4,7 B t il l.  Jk unb Sugenb» 
pflege m it 2,5 32cill. Jk. fubbentioniert toerben. Hub 
toag bag QScfte ift: B tan  geht m it ber Bbficht um, 
biefe lächerlich geringen Koften nod> fü r bie 3nfunft 
3u berringern. ©g ift jebod) bringenb 3U ertoarten, 
baff bie Bertreter bon fyanbel unb Stobuftrie im 
Parlament fid) bei ben ©tatgberatungen einer fol» 
chen Bbficht auf bag Schärfftc toiberfegen toerben. 
— ©er „25 o r t o ä r t  g“ (18. San-) »eröffentlidht bie 
©rgebniffe einer am 31. ©esember 1912 borgenomme» 
neu 3 ählnng ber

Sarifberträge im ©eutfehen Beid)

©g beftanben nach Bugfonberung ber ©oppetjähtun» 
gen 10 739 Sarifgemeinfchaften fü r 159 930 Betriebe 
m it 1574 285 befd)äftigten Berfonen. £)ierbon ent» 
fä llt ein fehr erheblicher 25ro3entfag auf bag Bau» 
fach, in  bem 2466 Sarife fü r 598 273 Berfonen be= 
ftanben unb ferner auf bie £)oÎ3inbuftrie m it 1284 
Tarifen fü r 155 000 “Berfouen unb mit ähnlich' hohen 
3 tffern toie in  ber ^olsinbuftrie auch- auf bie Snbuftrie 
ber 2tahrung= unb ©enuhmittet unb beg Betreibung» 
getoerbeg. “Bon ben tariflich gebunbenen 'Berfonen 
gehörten im ©urchfehnitt 54,lo/o einer Brbeitcrorga» 
nifation an. Belati» am ftärfften ift bie 3 ugehörig= 
feit 3U einer folgen im “Bolhgraphifchen ©etoerbe 
m it 93,8%. 2tuf bag §anbtoerf entfalten 3828 “Sarife 
fü r 110 900 Betriebe m it runb 451 000 Berfonen. —- 
©em Beichgarbeitblatt entnimmt ber „© o n f e c = 
t i o u ä r “ (15. San.) eine S ta tift if über bie

3ahl ber 2ïngefteHten in  ©eutfchlanb.

Sm Sahre 1907 gab eg in  ©eutfchlanb 2 089 637 Be» 
amte unb Bngeftellte, unb 3toar inßanb» unb fyorft» 
toirtfehaft runb 98 000, in  ber Snbuftrie 686 000 
in  fjanbcl unb Berfehr 989000, in  freien Berufen unb 
im öffentlichen©ienfte 276000. ©ie ftarfe Bermehrung 
ber Bngeftelltenfchaft feit bem SafKe 1895 ift 3um 
großen Seit auf bag Bntoachfen beg toeiblichcn 
©lementeg gurüefsuführen. Sn ber Snbuftrie ja h lt*  
man 1896 erft 9324, 1907 fchon 64 000, im ¿anbei 
unb Berfehr 1895 noch- 94 000, 1907 bereitg 233 000 
tociblichc Bngeftettte. Berhältrtigmäjiig hat fid) bie 
toeibtiche Bngeftetttenfchaft hoppelt fo fchnelf ber»
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wtcfjrt alg bic männliche. 53ou öcn eht3elnen 53c» 
Tufggrupben Ijaben bejcmöerg ba§ 53efleibung=, 5lei= 
ntgung» itnb ©aftoirt§getDcrbe eilten fei>r großen 
'Pro3ent)'ai; toeibltcher 51ngejfefiter. — Heber bie

bcr 9letch§banf

icfjretbt im S a g  (16. 3<xn.) ber 51bgeorbnete Dr. 
Otto 5lrenbt. 5>te ießte Singfitßberabieljung ber 
5leicf)gbanf ift ofme jebe fcfjabltcf)« 5lebentoirfung 
»or ftd> gegangen, ©in großer poiitifd£)er 53ortcit 
ift m it i^ r erßielt toorben, toeii, m it ber ©man» 
ßibation non bcr ©Hgfontpolttif ber 53an'f öon ©ng= 
tanb in  einer fritifd jen .-¡eit, in  ber nnfere gnotitifcEjen 
©egner auf eine ©rfdjöbfung beg beutfdjen ©elb= 
ntarfteg rechneten, feine innere Straft bemonftriert 
tourbe. 5lber m it ber §erabfeßung auf 5% ift unferem 
toirtfd)aftlic£>en Organismus noch nicht 3itr  ©enüge 
gebient, ba in  oielen gälten, toie bei 53augelb itnb 
bbbotbefenberliängerungen minbeftenS nodt)> l°/o über 
^anfbiStont ge3ahlt toerben muß. 3He toeitere §er= 
Qbfeßung beS 23antbiSfontcS auf 4°/o ift bringen!» ßu 
befürworten. 5I t i t  ihr toäre and)- ein toolfitätiger 
Einfluß auf bic gefamte 3inSbetocgung; uttb ein 
Steigen beS iiurfeS unfcrcr ©taatSbapiere nerbun» 
ben. |2>ie 51eicbSbant ift 3ur3eit fta rf genug 3ur 
Ermäßigung ihrer 5\atc unb folitc bie ©eiegenßeit, 
Waßgebenben ©inftuß auf ben internationalen S?a= 
bitaim arit 3U getoinnen nnb mehr unb mehr beit 
bcutfdjen ©eibmarft ebenbürtig an bie ©eite fjran f* 
reicf)S unb ©nglanbS 3U ftellen, nicht öorbeigehen 
taffen. —

Aus den Börsensälen.
D ie  Börse h a t w ieder zwei E n ttäuschungen  

erlebt, aber der K u rse n tw ick lu n g  kann m an sie 
nich t anm erken. D ie  V erhand lungen  zur B i l ­
dung eines neuen R öhrensynd ika ts , von denen 
man schon m it S icherhe it ein günstiges E r ­
gebnis e rw arte te , sind in  le tz te r S tunde ge­
scheitert. W ie  es in  ähn lichen Fä llen  im m er 
zu geschehen p fle g t, so s tre iten  sich die • P a r­
te ien auch diesm al, wen die Schuld fü r  die E r ­
gebn is los igke it d e r Bem ühungen - tre ffe . A u f 
der einen Seite w ird  behaup te t, dass Thyssen 
tj11! neuen F o rderungen  he rvo rge tre ten  sei; 
dieser selbst aber be s tre ite t es. Genau so 
p erfig he rrsch t vo lle  K la rh e it darüber, ob die 
greise nunm ehr erm ässigt w orden sind, nach­
dem der V e rk a u f fre igegeben .w urde. Z ue rs t 
ffmrde vers ichert, dass die grossen W erke  eine 
t^rrnässigung der Preise n ich t vornehm en 
würden, nachdem  die M annesm ann-R öhren- 
p erke vers ichert ha tten , an den b isherigen 

r eisen festzuha lten . B a ld  w urde  jedoch' w ieder 
behauptet, die G e lsenkirchener B ergw erks-G e- 
®ehschaft und die Thyssenschen W erke  hä tten  
j l €: R aba ttsä tze  e rhöht. F ü r die Börse kann 
die P re is frage n ich t von grosser B edeu tung  
sein, denn es ko m m t h ie rbe i w esen tlich  au f 
, e E n tw ic k lu n g  des M a rk te s  an, und a lle  V e r­

sicherungen he lfen  n ich t, wenn die N achfrage 
5Ich n ich t hebt. M erkw ürd igerw e ise  üb ten  je - 
doch die N ach rich ten  über die E rg e b n is lo s ig ­

k e it der V e rhand lungen  fas t ga r ke inen E in ­
fluss auf die Börsentendenz aus. Sogar die 
A k tie n  der G elsenkirchener B ergw erks-G ese ll­
schaft, deren S te igerung te ilweise auch , m it der 
bevorstehenden K a rte llie ru n g  in  der R ö h re n ­
in d u s trie  begründe t w urde, g ingen n ich t im  
K u rse  zurück. N u r am K assam arkte  e rlit te n  
die A k tie n  e in iger R öhrenw erke, deren K urse  
vo rher s ta rk  e rhöh t w orden waren, R ü ck ­
schläge. D ie  zw eite E n ttäuschung , die die 
E ffe k te n sp e ku la tio n  in dieser W oche e rleb t ha t, 
w urde ih r  von der H a m b u r g - A m e r i k a -  
L i n i e  be re ite t. D ie  Börse h a tte  b isher den 
D iffe renzen  zwischen diesem U nte rnehm en und 
dem N orddeu tschen  L lo y d  w en ig  B edeutung be i­
gemessen, obg le ich  erst vo r kurzem  B a llin  
geäussert ha tte , dass er an den am 21. Januar 
in  Paris s ta ttfin d e n d e n  V erhand lungen  der 
S ch iffa h rtg e se llsch a fte n -n ich t te ilnehm en werde, 
wenn ihm  n ich t vo rher b indende Zusagen wegen 
der ge fo rderten . E rh öhung  der Q uote im  n o rd ­
a tlan tischen  Pool gem acht w orden sind. T ro tz  
dieser E rk lä ru n g  hiess es an der Börse im m er 
w ieder, eine E in ig u n g  w ürde auf der S c h if fa h rt­
konferenz Zustandekomm en, und man w ar sehr 
e rfre u t darüber, als aus Paris gem eldet w urde, 
dass von ke iner der an der K onferenz b e te ilig ­
ten  Reedereien eine Absage gekom m en Sei. 
A b e r schliesslich ergab sich doch, dass die 
H a m b u rg -A m e rika -L in ie  ih ren  S ta ndpunk t n ich t 
aufgegeben hat, so dass es w ahrsche in lich  zu 
einem ernsten K a m p fe  im  S ch iffah rtgew erbc  
kom m en w ird . Ob dieser K a m p f lange dauern 
w ird  oder ob B a llin  nu r die A b s ich t ha t, dem 
Gegner zu zeigen, dass es ihm  E rn s t war, als 
er seine F orderungen  a u fs te llte , lässt sich 
schwer beurte ilen . A nges ich ts  der erheblichen 
V e rm eh rung  der Tonnage w ird  m an jedoch zu­
nächst m it einem w eite ren  R ückgang  der F ra c h t­
sätze rechnen müssen, und wenn die S ch iff­
fah rtgese llscha ften  fü r  das abgelaufene Jah r 
auch noch rech t g u te  Abschlüsse ve rö ffe n t­
lichen  werden, so d a rf man doch h ie rbe i n ich t 
übersehen, dass d ie im  Jahre 1912 noch n ich t 
beendeten Reisen, bei denen die höchsten F ra c h t­
sätze e rz ie lt w urden, erst dem abgelaufene.n 
Jahre  zugute  kom m en. Es scheint jedoch, das:s 
die Börse bei der B ew ertung  der S c h if fa h rt­
ak tien  a llzusehr m it dem vergangenen Jahre 
rechnet, und n ic h t m it der Z u k u n ft. Es is t 
jeden fa lls  sehr cha rak te ris tisch  fü r  die an der 
Börse herrschende A uffassung , dass selbst die 
E n ttä u sch u n g  in bezug au f die T e ilnahm e an 
der pariser K onferenz die K urse  der S ch iffa h rt- 
w e rte  n ich t wesentlich, e rm ässig t ha t. Im  a ll­
gem einen veran lasst der b illig e  G e ldstand die 
E ffe k tenbes itze r, ih re  W ertpap ie re  zu be­
h a lte n ; man h ö rt an der Börse v ie lfach  die 
A ns ich t, dass die In d u s tr ie  ba ld  w ieder eine 
B e lebung erfahren müsse, wenn die R ück­
flüsse am G e ldm ärk te  sich noch w e ite rh in  ve r­
stärken. In  dieser W oche scheint besonders 
die H o ffn u n g  au f eine w e ite re  D i s k o n t -  
e r m ä s s i g u n g  der R eichsbank anregend ge­
w irk t  zu haben. D ie  S peku la tion  rechnet m it 
B e s tim m th e it, dass die bevorstehende E m ission  
der neuen Schatzanweisungen die R eichsbank 
zu einer H erabse tzung  des Zinsfusses bewegen 
werde. V o n  einem n iedrige ren  R eichsbank-
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diskontsa tz  w ird  dann w ieder eine B e lebung des 
Börsengeschäftes e rw arte t, und diese h ie lt an­
scheinend von E ffe k te n ve rkä u fe n  ab, die au f 
die enttäuschenden N ach rich ten  sonst v ie l­
le ich t vorgenom m en w orden wären.

A m  K a s s a i n d u s t r i e  m a r k t e  g in g  es 
s tille r zu als in der vo rigen  W oche. Es feh lt 
h ie r an besonderen Anregungen. Von den A b ­
schlüssen pro 1913 sind n u r d ie jenigen ein iger 
H ypothekenbanken zur V e rö ffe n tlich u n g  ge­
kom m en, und  soweit von industrie llen  Gesellschafr 
ten neue D ividendenschätzungen Vorlagen, boten 
sie w enig U eberraschung. E ine em pfind liche V e r­
s tim m ung r ie f  die K ap ita lse rhöhung  der 
M a s c h i n e n f a b r i k  A u g s b u r g - N ü r n ­
b e r g  hervor. Es handelt sich, h ie r um eine 
Massnahme, die n ich t bloss fü r  die A k tionä re  
des U nternehm ens von Interesse ist, sondern 
die auch eine a llgem eine Bedeutung, hat. D ie  
A k tie n  dieses bekannten und bedeutenden süd­
deutschen W erkes, das w ohl als eine der ersten 
M asch inen fabriken  den O elm otorenbau au fge­
nom m en hatte, sind im  F ebruar vorigen Jahres 
an der hiesigen Börse zur E in fü h ru n g  gekom m en. 
W e r die damals vorliegende B ilanz pro 1911/12 
durchsah, musste schon verm uten, dass diese 
Em ission einen ganz bestim m ten Zweck ve r­
fo lg te . M an erkannte, dass die B ilanz eine ausser­
o rden tliche  A nspannung aufwies, und es lag  die 
V e rm u tung  nahe, dass es in  M ünchen, wo die 
A k tie n  b isher nu r n o tie rt worden waren, n ich t 

' m ög lich  sei, d ie K ap ita lsan fo rde rungen  zu be­
fried igen. Zunächst nahm  man eine O b liga tions­
anleihe von 15 M ill .  Ji> auf. A be r die Ansprüche 
waren h ie rm it noch lange n ich t be fried ig t, denn 
die B ilanz per 30. Jun i 1913 zeigte noch K re d i­
to ren  im  U m fange  von 38,39 M ill .  M , w orunter 
sich a lle rd ings 10,7 M ill .  M  Anzahlungen be­
fanden. D ie  K re d ito re n  waren grösser als das’ 
A k tie n ka p ita l, das b isher 18 M i l l .  J'b beträgt, 
wozu noch 26,58 M ill.  J i  O b liga tionen  komm en. 
Ferner wurde im  letzten Geschäftsjahre die D iv i-

W ie
Das neue Jah r ha t bis je tz t schon zwei fü r 

jeden K a p ita lis te n  ausserordentlich  w ich tige  E r ­
eignisse gebrach t, w ie sie sich sonst in 
M onaten  n ich t e inste llen. E in m a l h a t die R e­
g ie rung  von M e x i k o  d e n  S t a a t s ­
b a n k e r o t t  e rk lä rt. In  der o ffiz ie llen  M i t ­
te ilu n g  heisst es zwar nur, dass sich der grösste 
S taat M itte la m e rika s  in  einer augenb lick lichen  
Z ah lungve rlegenhe it be finde t und die E in lösung  
der im  ersten H a lb ja h r 1914 fä lligen  Z in s ­
scheine aufsch iebt. In  W a h rh e it is t diese E r ­
k lä ru n g  aber nur eine V ersch le ie rung  der ta t ­
sächlichen U n fä h ig k e it der Staatskasse, ih ren  
V e rp flich tu n g e n  nachzukom m en, ähn lich  w ie ja  
auch die p riva ten  B a n ke ro tte  in die F o rm  einer 
S tundung  der Z ah lung  gek le ide t zu werden 
pflegen. D ie  von den A u fs tänd ischen  h a rt be­
d räng te  R eg ierung des neuen m exikanischen 
Präsidenten ha t n ich t nu r das fü r  die Z ah lung

elende von 20 °/o a u f 16 °,o herabgesetzt. A u f 
G rund einer flü ch tigen  D urchs ich t der B ilanz war 
in  der O e ffe n tlich ke it dam als behauptet worden, 
die Gesellschaft nehme die D iv idendenreduktion  
n u r vor, w eil sie das e rheb liche A g io  a u f die 
neu ausgegebenen 15 M ill.  M  O b liga tionen v o ll­
ständig abschrieb. B e i e iner genauen D u rc h ­
sich t der B ilanz ergab sich jedoch, dass un­
m ög lich  h ie rm it a lle in  der D iv idendenrückgang  
Zusammenhängen könne, da die Gesellschaft 
andererseits erhebliche Beträge von Zinsen ge­
spart haben musste. Es zeigte sich vie lm ehr, 
dass fü r  den R ückgang  der R e n ta b ilitä t andere 
U m stände massgebend sind, und zwar Faktoren, 
die in  Z u ku n ft v ie lle ich t noch eine grössere R o lle  
spielen werden. Das U nternehm en musste näm ­
lich  dazu übergehen, den Bau von G rosskra ft­
maschinen m ehr und m ehr nach ih ren  rheinischen 
W erken  zu verlegen, weil sie in  Bayern in fo lge  
der hohen F rach ten  das Absatzgebiet lie g t 
hauptsäch lich im  R he in land  und in iLo th ringen  
1—■ n ich t kon ku rr ie re n  kann. D ie  rhein ischen 
W erke  sind daher in  den letzten Jahren erheblich 
ausgedehnt worden, und werden auch noch in 
Z u ku n ft e rheblich vergrössert werden. D ie  hohen 
D iv idenden, die die Gesellschaft b isher ve rte ilt 
hatte, waren aber im  wesentlichen dadurch ve r­
d ient worden, dass die An lagen der a lten W erke  
im  Lau fe  der Jahre sehr s ta rk  am ortis ie rt worden 
waren. A u f die Neuanlagen können erst im  
Lau fe  der Ze it grössere A bschre ibungen Vor- 
genom m en werden, und so e rg ib t sich, wenn man 
die B ilanzz iffe rn  fü r  eine R eihe von Jahren ver­
g le ich t, dass der B uchw ert der A n lagekon ten  
eine au ffa llende Vergrösserung im  V erg le ich  zur 
R e n ta b ilitä t und zum Umsatz erfahren hat. D ie  
be träch tliche  K ap ita lserhöhung, die die Gesell­
schaft nunm ehr vornehm en w ill — es sollen 
9 M ill.  J& neue A k tie n  ausgegeben werden •—  1 
w ird  naturgemäss das 'finanz ie lle  E rträgn is  fü r 
die A k tio n ä re  noch w eiter verschlechtern. D ie 
A k tie n  no tie rten  bereits um  etwa 60 °/o n iedriger, 
als bei ih re r E in fü h ru n g  an der be rline r Börse 

B r u n . o  B u c h w a l d .

der Z insen e rfo rde rliche  G eld einstw eilen e in ­
behalten und verw endet es zur B estre itung  
der d ringendsten Ausgaben fü r  die U n te r­
d rückung  der R evo lu tion  im  N orden des Landes, 
sondern sie is t auch darangegangen, a lle  
Fonds aufzulösen, die von den frühe ren  P rä ­
sidenten angesam m elt w orden sind, um die 
m exikan ische W ä h ru n g  zu stützen und der 
Landesm ünze sowie den B ankno ten  auch im  
Auslände; die vo lle  Z a h lu n g k ra ft zu verschaffen, 
fe rner, um die E in lösung  der Anle ihecoupons 
zu gew ährle isten. D ie  le tz ten  Reserven der Re­
g ie rung  sind also au fgezehrt, und d am it schw in­
den auch die A ussich ten  auf eine ba ld ige  
W iederau fnahm e der Zahlungen.

Das andere E re ign is  is t gerade , im  Z u ­
sammenhänge m it dem S ta a tsbanke ro tt M exikos 
sehr geeignet, die augenb lick liche  Lage des 
K a p ita lm a rk te s  erkennen und die W endung

lege ich mein Kapital an?
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ahnen zu lassen, die sich au f ihm  in der näch­
sten  Z e it vo llz iehen w ird . Dieses zweite E r ­
eignis is t d ie Ausgabe einer n e u e n  A n l e i h e  
durch das K ö n i g r e i c h  P r e u s s e n ,  die 
sich w esen tlich  von den bisherigen preussischen 
An le ihen untersche ide t, da sie m it ausser- 
gew öhnlichen V e rgünstigungen  ausgesta tte t is t. 
D e r preussische S taat, der je tz t eine Schuld 
von 400 M ill .  M  fü r  seine E isenbahnbauten 
aufnehm en w ill, muss erhebliche O p fe r bringen, 
um die A bne igung  des P ub likum s gegen seine 
W e rte  zu überw inden. E r  s ta tte t die neuen 
Anle ihen n ich t nu r m it einer verhä ltn ism ässig  
hohen V erz insung  aus, sondern gew ährt seinen 
G läub igern  auch noch die A uss ich t au f einen 
V erlosunggew inn  von 3 °/o, der im  besten I* alle 
schon b innen Ja h re s fris t fä ll ig  werden kann. 
F ü r die g lück lichen  B esitzer des zuerst ausl- 
,ge losten A n le ihebe trages e rg ib t sich fü r  ih re  
e in jäh rige  K a p ita lan lage  eine V erz insung  von 
re ich lich  7»/o. D a  die ganze A n le ihe  erst in 
16 Jahren zurückgezah lt werden b rauch t, so w ird  
die V erz insung  fü r  die später ausgelosten A n ­
le ihebeträge zwar geringer, sie s te llt sic"h aber 
fü r  die ganze E m ission im  D u rch sch n itt noch
auf 41/2 °/o.

Z u einem Z insfuss von 4 1/g °/o konn ten  vo r 
einigen Jahren noch Russland, der B a lkan  und 
d ie südam erikanischen S taaten m it e in iger A u s ­
sicht auf E r fo lg  ihren, G e ldbedarf decken. Je tz t 
ist Preussen zur G ew ährung einer solchen V e r­
zinsung gezwungen, w e il das P u b liku m  in  den 
le tz ten  zwanzig Jahren vergessen hat, ge­
nügende U nte rsch iede  zw ischen dem A n le ih e ­
k re d it der einzelnen S taaten zu machen. Im  A n ­
fang der neunziger Jahre  des vorigen J a h r­
hunderts waren nach1 einer Periode von. aus­
ländischen Em issionen an den europäischen 
Börsen die S taa tsbanke ro tte  z iem lich an der 
1 agesordnung gewesen. V o n  den B a lkan ländern  
ha tten  Serbien und G riechen land neben der 
schon vo rhe r b a nke ro tten  T ü rk e i au fgehö rt, 
ih ren  G läub igern  die Z insen zu zahlen und die 
Hechte der G läub ige r aussero rden tlich  gekürz t. 
P o rtuga l e rk lä rte  aberm als den S taa tsbanke ro tt, 
und von den südam erikanischen S taaten konn te  
neben zahlre ichen k le ineren S chuldnern die 
argentin ische P rovinz Buenos A ires  ihre  V e r­
p flich tungen  n ich t e rfü llen . F e rne r w urde eine 
Anzahl nordam erikan ischer E isenbahnen in ­
solvent. A n  den europäischen Börsen wurden 
infolgedessen die exotischen W e rte  jeder G a ttu n g  
im  s tarken Um fange, en tw erte t, und die F olge 
war, dass sich nun in  den fo lgenden Jahren 
das anlagesuchende K a p ita l in  vo rher n ich t ge­
kann tem  Masse den europäischen Grossm ächten 
anbot. Preussen konn te  damals zu einem Z in s ­
fuss von 3 °/o soviel G eld aufnehm en, w ie es 
nur haben w o llte , und sogar die ä lte re n  höher- 
verzinslichen A n le ihen  auf 3V2 °/o konvertie ren . 
D er Schreck, den die europäischen K a p ita lis te n  
durch die m assenhaften B a n ke ro tte  ausländischer 
S taaten e r lit te n  ha tten , h ie lt etwa zehn Jahre 
lang  vor. So lange konn ten  exotische A n le ihen  
an den deutschen Börsen fas t n ich t u n te i- 
gebrach t werden, und fü r  eine gu te  K a p ita la ­
n la g e  kam en ausschliesslich die m ündelsicheren

heim ischen W e rte  in  B e tra ch t, obg le ich sie im  
V e rg le ich  zur G egenw art nu r sehr geringe 
Z insen abw arfen.

In  dem le tz ten  Jah rzehn t sind aber in fo lge  
der b lühenden E n tw ic k lu n g  der frem den Länder 
dife Grenzen zwischen europäischen und am erika ­
nischen Papieren, im m er m ehr verschoben worden. 
Das P ub likum , das an den exotischen W e rte n  nur 
K ursgew inne  und hohe Z insen, aber n iem als V e r ­
lus te  kennen g e le rn t oder diese vergessen ha tte , 
sah bei der K ap ita lsan lage  n u r noch auf d ie V e r­
zinsung, wozu es fre ilic h  durch  die a llgem eine V e r­
teuerung  des Lebensunterha ltes zum T e il ge­
zwungen w urde. In fo lgedessen konn ten  die 
ausländischen S taaten m it der V erz insung ih re r 
A n le iheschu ld  im m er m ehr herabgehen, w ie dies 
an zahlre ichen Beispielen zu beobachten ist, 
und au f der anderen Seite m ussten die bes t­
fu n d ie rte n  S taaten der W e lt ih ren  G läub igern  
im m er grössere Konzessionen machen, ohne 
doch zu erreichen, dass sich die K a p ita lis te n  in 
g leichem  Masse a u f ih re  Em issionen stürzten, 
w ie etwa auf d ie von M a ro kko  oder Sao Paolo. 
D iese A usg le ichung  in  der B e w e rtu n g  des' S taa ts­
k red ites  scheint aber je tz t ih r  E nde e rre ich t 
zu haben, und sowohl der m exikan ische S taats1- 
b a n ke ro tt als auch die neue E m iss ion  Preussens 
sind geeignet, die H o ffn u n g  a u f eine k ü n f­
tig e  B e v o r z u g u n g  d e r  i n l ä n d i s c h e n  
W e r t e  durch  das P ub likum  zu wecken. D e r 
A u s fa ll der m exikanischen Z insen, der sich den 
schlechten N ach rich ten  über die F inanzgesta l­
tu n g  e in iger nordam erikan ischen Bahnen an- 
schiiesst, muss in  den K re isen des auf eine 
K a p ita ls re n te  angewiesenen P ub likum s das M iss­
trauen  gegen alle  W e rte  dieser G a ttu n g  wecken. 
A uch  die höchsten Z insen können keinen A u s ­
g le ich  gegen die V e rteue rung  der Lebensun te r­
h a ltu n g  b ie ten, wenn sie n ich t gezahlt werden, 
und die sichere R ente is t, w ie schon frü h e r an 
dieser S te lle  b e to n t wurde, gerade fü r  die jenigen 
K re ise  des P ub likum s1 unbed ing t vorzuziehen, 
die au f den Z in se rtra g  ihres K a p ita ls  angewiesen 
sind. D a  die K undscha ft, der Depositenkassen 
durch  die am erikanischen E re ign isse von den 
exotischen Papieren abgeschreckt w ird , muss 
u n te r norm alen V e rhä ltn issen  der E rfo lg  der 
neuen preussischen E m ission  noch grösser 
werden, als er v ie lle ich t schon an sich durch  die 
E ig e n a rt des A ngebo ts  gewesen wäre. Es kam  
n ich t nu r der R egierung, sondern ebenso sehr 
auch den Em issionsbanken da rau f an, das In te r ­
esse fü r  die heim ischen A n le ihen  w ieder zu 
wecken, und deshalb is t der C h a rak te r der neuen 
A n le ihe  sehr dem einer Losanle ihe genähert 
worden.

D ie  von Preussen aufgenom m ene A n le ihe  
von 400 M illio n e n  M  is t in  sechzehn Serien 
von je  25 M illio n e n  M  e in g e te ilt w orden, von 
denen be re its  von diesem Jahre  ab a lljä h rlic h  
je  eine zur R ückzah lung  ausgelost w ird . D ie  
Z e ichnung  fin d e t zum K urse  von 97 °/o s ta tt, 
die R ückzah lung zu 100 °/o, so dass1 also die 
Z e ichner A uss ich t au f einen K u rsgew inn  von 
3 °/o haben. D ieser G ew inn kann nun je  nach 
dem A u s fa ll der V e rlosung  schon im  nächsten 
Jahre  oder e rst in  sechzehn Jahren e in tre ten .
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B is zu einem gewissen Grade is t also die neue 
A n le ihe  ein S peku la tionspap ier. ' D ie  A u s ­
losung der in  jedem  Jahre  rückzah lbaren Serie 
fin d e t im  O k to b e r des vorhergehenden Jahres 
s ta tt, w ährend die R ückzah lung  selbst im  A p r i l  
e rfo lg t. O hne B each tung  des A us losung ­
gew innes e rg ib t sich fü r  die Preussen-Anleihe 
eine V erz insung  von etwa 4VS °/o, w ährend die 
V e rz insung  m it E insch luss des T ilgunggew innes 
d u rch sch n ittlich  pro Ja h r 4 1 /2  °/o b e trä g t und 
sich, w ie erw ähnt, im  günstigs ten  F a lle  bis au f 
re ich lich  7 0/0 erhöhen kann.

D e r M a rk t der i n d u s t r i e l l e n  W e r t e  
ze ig t im  neuen Ja h r im  Gegensatz zu den R enten­
w erten  keine einschneidende V eränderungen 
B em erkensw ert is t, dass die A bschw ächung des 
G eschäftsganges zwar bei den In d u s trie n  der 
F a b rika te  im  D u rch sch n itt n ich t m ehr ve rschä rft 
w orden ist, dagegen im m er m ehr die M ä rk te  
der R o h s to ffe  in  M itle id e n sch a ft zieht. Das 
ze ig t sich na rr entlieh, im  K oh lenbergbau . D ie  
S te inkoh len indus trie  w eist in  W estfa len  schon 
seit M onaten  n ic h t m ehr die sta rke  B e sch ä fti­
gung  auf, und w ird  ausserdem durch  die V e r­
handlungen. über die E rneuerung  des K o h le n ­
synd ika ts beun ruh ig t. W enn auch die bre ite  
Basis der m eisten K oh lenw erke  einen scharfen 
R ückgang  der E rträgn isse  unw ahrsche in lich  
m acht, so is t doch andererseits n ich t daran zu 
zw eife ln, dass m it dem abgeschlossenen Ge­

schäfts jahre  ein H ö h e pu n k t der B e triebsübe r­
schüsse ü b e rsch ritten  worden is t und die dies­
jä h rig e n  D iv idenden  höchstens g le ich  hoch w ie 
die vo rjäh rigen  ausfa llen können. In  einer ä h n ­
lichen Lage be finde t sich die m itte ldeu tsche  
B raunkoh len indus trie , die durch  den warm en 
W in te r  in  ih rem  A bsa tz  s ta rk  b e e in trä ch tig t 
w orden ist. D ie  E rträgn isse  der B ra u nkoh len - 
w erke d ü rfte n  besonders im  neuen Jahre  un te r 
einem M issve rhä ltn is1 von P ro d u k tio n  und A b ­
satz le iden. Dieses1 M issve rhä ltn is  ha t bere its 
je tz t U n e in ig ke it zwischen den verschiedenen 
W erksg ruppen  zur F o lge  gehabt und fü r  das 
neue V e rka u fs ja h r zu Preisermä.ssigungen ge­
fü h r t. T ro tzd e m  brauchen die A k tie n  der besten 
S te inkoh 1 enwerke und B raunkoh lengruben  noch 
n ich t aus der Z ah l der fü r  eine K ap ita lsan lage  
geeigneten Papiere auszuscheiden. N u r muss 
sich der K ä u fe r darau f gefasst machen, dass 
eine E rh ö h u n g  des E rträgn isses oder des Kurses 
vo rderhand  n ich t e in tre ten  d ü rfte , eher v ie lle ich t . 
eine le ich te  Bew egung nach unten. , A uch  von 
den anderen Indus triepap ie ren  b le iben e ins t­
w eilen nu r die der solidesten Gesellschaften 
em pfeh lensw ert, auch wenn sie eine beschei­
dene V erz insung  bringen, bis die Jahresausweise 
die Schäden gezeigt haben, die w ährend des- 
K o n ju n k tu rrü ckg a n g e s  von den G esellschaften 
e r lit te n  worden und e instw eilen noch verborgen 
geblieben sind. ö

I .
A n l a g e  v o n  15000 M  i n  h e i m i s c h e n  R e n t e n  z u  4,29«/o. 

5000 M  in  4 0/0 neuer Preussen-Anle ihe zu 97 o/0
?nnn ‘t  i  °/o bay erischer S taatsan le ihe unk. 1920 zu 96 50 o/0 
DULJU M  in  j  o/o ostpreussischen P fandb rie fen  zu 74,90 o/0.

Im  V e rh ä ltn is  zu den a lten  4»/o A n le ihen  
des D eutschen Reiches und der grösseren 
Bundesstaaten b ie te t die n e u e  P r e u s s e n -  
A n l e i h e  v ie l bessere Bed ingungen fü r  den 
K a p ita lis te n , da sie zu einem Preise zur Z e ich ­
nung  au fge leg t w ird , der sich u n te r dem B örsen­
ku rs  der anderen 4 0/0 W e rte  h ä lt, und da sie 
zweitens n ich t n u r d ie G ew issheit einer R ü ck ­
zah lung zum E rw erbspre ise, sondern auch die 
eines K ursgew innes1'besitz t, w ährend die ä lte ren  
A n le ihen  ohne diesen V o rzug  sind. D ie  A n ­
lage eines K a p ita ls  in  den Schatzscheinen des 
D eutschen Reiches und Preussens h a t in  den 
le tz te n  W ochen vie l von ih ren  V o rte ile n  ein- 
gebüsst, da der K u rs  der Schatzscheine sehr 
nahe ,an den E in lösungpre is  he rangerück t is t 
und infolgedessen die A uss ich t au f e in e n .E m - 
losunggew inn g e ringe r geworden ist.

D ie  bayerische R eg ierung h a t m it  der 
D eckung  ihres d ies jährigen A n le ihebedarfes dem 
D eutschen Reiche und dem grössten Bundes­
s taa te - zuvorkom m en w ollen und bere its im  
D ezem ber eine E m ission  ve rans ta lte t. D iese 
is t aber n u r zum T e il geg lück t, w eil der A n ­
le ihe ein besonderer A nre iz  feh lte . D ie  
E m iss ion  ha t höchstens die F o lge  gehabt, dass 

le K u rse  der ä lte re n  B a y e r n a n l e i h e n  
etwas he ru n te rg e d rü ck t w urden, so dass sie 
je tz t fas t am n iedrigs ten  u n te r den 4 o/0 Bundeä- 
a n id he n  notie ren . W enn sich auch die 
V erhaltm sse des A n le ihem ark tes  in  den näch­
sten Jahrzehnten n ich t übersehen lassen', so

is t bei g le ichem  E rw erbspre ise  der A n k a u f 
einer solchen A n le ihe  vorzuziehen, die m ö g lich s t 
spät g e kü n d ig t und k o n v e rtie r t w e rd e n " kann. 
D ie  neueste A n le ihe  is t erst im  Jahre  1930 
kündbar, steh t aber im  K urse  -höher als die 
A n le ihe  vom  F e b ru a r 1911, die erst ab 1920 
g e kü n d ig t werden kann. Sie ha t a lle rd ings  nur 
einen N o m in a lb e tra g  von 20 M illio n e n  M , gehört 
also zu den Papieren, von ■ denen ein grösserer 
B e tra g  n ich t ohne S chw ie rigke iten  ve rka u ft 
w erden kann.

D ie  O s t p r e u s s i s c h e  L a n d s c h a f t  ist 
eine der ä ltesten des preussischen Staates, da 
sie bere its  im  F e b ru a r 1788 e rr ich te t w orden 
is t. Sie g ib t ih re  P fandb rie fe  nu r gegen erste 
H yp o th e ke n  aus. Ausser den beste llten  H y p o ­
theken  ha ften  fü r  die' S icherhe it der O stpreussi­
schen P fandb rie fe  ä hn lich  w ie bei den m eisten 
anderen Landscha ften  die säm tlichen la ndscha ft­
lichen  G üte r, ob sie von der Landscha ft be­
gehen w orden sind oder n ich t. Z u  den M i t ­
g liede rn  der Landscha ft gehören in  OstpreuSsen 
auch die D om änen und F o rs ten  des preussi­
schen Staates. V on  den 3 o/0 P fandb rie fen  sind 
nu r etw a 161/2 M illio n e n  im  U m la u f, die n icht 
ausgelöst werden. Dagegen h a t die O s t­
preussische L a n dscha ft an 3U> °/oigen P fand ­
b rie fen  fas t 336 M illio n e n  M  im  U m lau f. D e r 
n ied rige  K u rss ta n d  der 3 o/oigen P fandb rie fe  
d ü rfte  jedoch au f einen ba ld igen K u rsgew inn  
rechnen lassen.
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A n l a g e  v o n  20000 i  i n  d e u t s c h e n  u n d  f r e m d e n  R e n t e n  z u  4,66 °/o.

4 o/<
4 o/o

5 o/o

neuer Preussen-Anle ihe zu 
Posener P rov inz ia lan le ihe  zu 93,75

97 o/o,5000 Jé in
5000 M  in  t -/u i  ------ --- -
5000 Jé in  4 1 /2  °/o österre ich ischer E isenbahnanle ihe zu 91,90 ®/o,
5000 Jé in

i'o o s te rre ic h is c n e r w s e n D a m a m e m e  ¿ 0  ^ 1 ,5 0  ............._ , nn .
O bliga tionen  der Russischen A llgem e inen  E le k triz itä t-G e se lls ch a ft zu 100,75 ,o.

D ie  A n le ihen  der preu.ssisc.hen P rovinzen 
werden an den deutschen Börsen z iem lich ve r­
nachlässigt, da sie im  V e rh ä ltn is  zu den grossen 
S taatsanle ihen n u r einen geringen N o m in a l­
be trag  haben und m e is t schon bei der E m ission  
in  feste  H ände gelangen. D ie  F o lge  des' ge­
ringen  Interesses’ is t aber auf der anderen Seite, 
dass an den Börsen fü r  die P rov inz ia lan le ihen  
kaum  K ä u fe r vorhanden sind, auch wenn das 
A ngebo t n u r einen geringen U m fa n g  erre ich t. 
D ie  K u rse  der P rovinzanle ihen no tie ren  daher 
regelm ässig n ied rige r als die der g le ich  hoch 
verzinslichen Staatsanle ihe. F ü r den K a p i­
ta lis te n  e rg ib t sich hieraus, dass der A n ka u f 
von P rovinzanle ihen wegen der höheren V e r ­
zinsung vorzuziehen is t, zum al auch fa s t a lle  
Provinzen ih re  A n le ihen  ziem lich, s ta rk  zu 
tilg e n  p flegen und zeitweise eine A uslosung  
s ta ttf in d e t. D agegen so llten  P rov inz ia lan le ihen  
in solchen F ä llen  n ich t g e ka u ft werden, wo es 
darauf ankom m t, ein K a p ita l nu r fü r  kurze  Z e it 
anzulegen oder den so fo rtigen  V e rk a u f der 
E ffe k te n  zu sichern. G egenw ärtig  nehmen un te r 
den A n le ihen  der preussischen P rovinzen die 
von Posen den ¡niedrigsten S tand ein und sindi um 
z irka 2 °/o b ill ig e r  zu erw erben als die A n le ihen  
anderer P rovinzen, obw ohl U n tersch iede in  der 
Fund ie rung  der einzelnen A n le ihen  n ich t ge­
m acht w erden können. D ie  P r o v i n z  P o s e n  
ha t n u r e inm al eine 4 °/o A n le ihe  aufgenom m en 
und is t im  V e rh ä ltn is  zu den w estlichen P ro ­
vinzen nur w enig m it Schulden be laste t. D ie  
erw ähnte A n le ih e  w urde  im  Jahre  1911 aus­
gegeben und h a t einen G esam tbetrag  von 
20 M illio n e n  M. D ie  A n le ihe  w ird  jä h rlich  m it 
1 % ihres u rsprüng lichen  B etrages g e tilg t. D och  
ist bei dem gegenw ärtigen K u rsstände  e ins t­
w eilen n ich t daran zu, denken, dass eine V e r ­
losung s ta ttf in d e t.

D ie  ö s t e r r e i c h i s c h e  E i s e n b a h n ­
e n  1 e i h e ist schon e in ige  M a le  zur K ap ita lsan lhge 
em pfohlen worden, w eil dieses P ap ie r die fü r  eine 
L rossm ach t rech t bedeutende dauernde V e r-

zinsung von ungefähr 5 0/0 a b w irft. D ie  A n le ihe  
is t auch zum T erm inhande l an der be rlin e r 
Börse zugelassen worden, . was zur S tü tzung  
des Kurses in  k ritisch e n  Z e iten  be itragen  d ü rfte . 
A lle rd in g s  is t au f der anderen Seite der G esam t­
be trag  der A n le ihe  n ich t besonders gross. E r  
b e lä u ft sich auf z irka  123 M illio n e n  M. D ie  A n ­
le ihe is t erst im  A p r i l  des Jahres 1913 zur 
Ze ichnung  au fge leg t worden, und zwar zum 
K urse  von 93 0/0 , so dass das P apier also gegen­
w ä rtig  noch un te r dem  Ze ichnungpre is  zu haben 
is t. B em erkensw ert is t noch, dass die 
E m iss ion  in M a rkw ä h ru n g  e rfo lg te  und auch die 
Z insscheine und ausgelosten S tücke vor e tw aigen 
Schwankungen der österre ich ischen V a lu ta  ge­
sichert sind.

D ie  R u s s i s c h e  A l l g e m e i n e  E l e k -  
t  r  i  z  i  t  ä t  s r  G e s e l  1 s c h a f  t  is t ein Io c h te r -  
unternehm en der deutschen E le k tr iz itä t- In d u s tr ie , 
insbesondere der A llgem e inen  E le k tr iz itä ts -G e ­
se llschaft. D ie  A k tie n  und O b liga tionen  der 
russischen G esellschaft sind im  Jahre 1912 an 
der be rlin e r Börse e in g e fü h rt w orden. Doch, 
das U n te rnehm en selbst is t schon ä lte r  und 
ha t sich seit seiner G ründung  im  Jahre  1906 
be fried igend  e n tw icke lt. D ie  D iv idenden  sind 
allm ählich, von 3 0/0 b is au f 9 0/0 e rhöh t worden, 
und seitens der V e rw a ltu n g  w urden  auch in  
le tz te r Z e it regelm ässig die A ussich ten  als g u t 
bezeichnet. D as A k tie n k a p ita l b e lä u ft sich au f 
12 M illio n e n  R u b e l; daneben ha t d ie ; G esell­
schaft noch eine 5 % A n le ihe  von 2 M illio n e n  Jé 
aufgenom m en, zu deren S icherung eine H yp o ­
th e k  au f das gesam te bewegliche und unbeweg­
liche  V erm ögen b e s te llt w orden is t. V o r T il­
gung  der O b liga tionen  kann das B es itz tum  der 
G esellschaft du rch  keine andere V e rp fändung  
be laste t werden. D a  sich das U n te rnehm en seit 
der A u fnahm e  der A n le ihe  bedeu tend  vergrössert 
ha t, so is t naturgem äss ;auch der W e rt ihres; 
B es itz tum s zur grösseren S icherhe it der In ­
haber der O b liga tionen  gewachsen.

A  n 1 a g c v o n 
10 000 M  in  4o/o neuer 
10 000 M  in  A k tie n  der 
10 000 M  in  A k tie n  der

Zu den reinen K oh lenbergw erken , deren 
A k tie n  von Z e it zu Z e it s tarkem  Börseninteresse 
begegnen, w e il den G esellschaften ..Fusions- 
Absichten nachgesagt werden, g ehö rt die 
P e r g b a u g e s e l l s c h a f t  C o n c o r d i a .  In  
den A k tie n  dieses U nternehm ens fin d e t aus dem 
genannten G runde von Z e it zu Z e it eine lebha fte  
Lörsenbew egung s ta tt, an der M itg lie d e r der 
\  e rw a ltung  n ic h t ganz unschu ld ig  sein sollen. 
Deshalb müssen die K ä u fe r der A k tie n  
von vornhere in  davor gew arn t werden, sich

A k t i e n  z u  6,44 °/o. 
97 0/0 ,
C oncord ia  zu 315 °/o, 
zu 268,75 %.

rüch te  beeinflussen zu lassen. Abgesehen von 
diesem V o rb e h a lt können die C onco rd ia -A k tien  
als gee ignet : fü r  eine K ap ita lsan lage  angesehen 
werden, w enn m an auch fre ilich  fü r  die B e­
rechnung der R e n ta b ilitä t n ich t die hohe D iv i­
dende des le tz ten  Jahres zugrunde legen kann. 
D ie  D iv id e n d e  w urde  näm lich  fü r  das, J a h r 1912 
von 16 ö/o au f 23 °/o e rhöht, nachdem sie vorher 
in fo lg e  einer K a p ita lsve rm eh rung  zeitweise bis 
auf 6 n/o heruntergegangen war, a lle rd ings  vör-

I I I .
1000 Jé i n  R e n t e n  u n d 

Preussen-Anle ihe zu 
B erg b au- G e seil s ch a f  t
C z'V» n 1 ç ç -T ^ ro n  o r c i



übergehend auch 29 o/o1 betragen ha tte . F ü r das 
Ja h r 1913 is t aus K re isen  der V e rw a ltu n g  w ieder 
die vo rjä h rig e  D iv idende  von 23 o/o in  A uss ich t 
g e s te llt w orden. D och  häng t die D iv id e n d e n ­
bemessung in hohem  Grade von den D isp o s itio ­
nen eines G rossaktionärs ab, und der unab­
hängige A k tio n ä r muss auch dam it rechnen, 

-dass aus besonderen G ründen die D iv idende  e in ­
m al g e kü rz t w ird . D ie  K o h le n fö rd e ru n g  .der 
G esellschaft ha t sich ebenso wie die K o k s ­
he rs te llung  dauernd e rhöht, und erst im  le tz ­
te n  G eschäfts jahre  is t dem U nte rnehm en eine 
w esentliche \  E rh ö h u n g  seiner K o ksb e te ilig u n g  
beim  K o h le n syn d ika t zu g e b illig t worden. Das 
A k tie n k a p ita l b e lä u ft sich au f 10,25 M illio n e n  J t. 
D ie  offenen Reserven betragen m ehr als die 
H ä lfte  des A k tie n ka p ita ls .

D ie  S c h u l t h e  i s s , - B r a u e r e i  is t die 
g röss te  B rauere i-G ese llschaft D eutsch lands und 
ve rfü g t über ein A k tie n k a p ita l von 14 M il l io ­
nen M, das in  den le tz te n  fü n f Jahren n ich t 
e rhöh t w orden is t. D u rch  ih re  Grösse is t die

G esellschaft w en iger als die k le ineren B raue ­
re ien  den Schwankungen des B ierabsatzes aus­
gesetzt und kann auch au f technischem  Gebiete 
le ich te r E rsparn isse erzielen. D ie  N ie d e r­
lassungen der G esellschaft be finden sich in 
B e rlin , N iederschöneweide, in Dessau und in 
B reslau. D ie  N euordnung  der B rausteuer h a t 
der Schu lthe iss-B rauere i nu r vorübergehend eine 
M in d e ru n g  der G ew inne gebrach t, zu le tz t aber 
in fo lg e  der Festlegung  des Absatzes sogar die 
E n tw ic k lu n g  in einem gewissen Grade s icher­
g e s te llt. In fo lgedessen h a t die G esellschaft die 
im Jahre  1908 von 18 °/o au f 14 o/o gesunkene 
D iv idende  w ieder a llm äh lich  bis a u f ' 16 o/0 e r­
höhen können. In  den le tz ten  20 Jahren is t die 
D iv idende  niem als un te r 14 o/o gesunken. W enn 
auch das lau fende  B e trie b s jah r der B rauereien 
n ich t besonders g u t gewesen is t, so kann doch 
gerade bei der Schu lthe iss-B rauere i m it e iner 
w e ite ren  befried igenden E n tw ic k lu n g  gerechnet 
werden.

Umschau.
Beschränkung der Generalversammlung, j  (r.r

rat und Notar Dr. ju r. Joh a n n e s  L im m e r ,  Chemnitz, 
schreibt: „H e rr D irektor Schottin legte m ir das erste Heft 
Ih rer Zeitschrift vor, worin Sie sich m it dem Prozesse 
der Chemnitzer Dünger-Abfuhr-Gesellschaft gegen die Stadt­
gemeinde Chemnitz (Seite 10) beschäftigen. Der D irektion 
und m ir als derzeitigen Vorsitzenden des Aufsichtrates 
liegt daran, Ihnen folgende Gesichtspunkte zur Kenntnis 
zu bringen, um uns nicht dem Verdachte auszusetzen, als 
wollten w ir geschlossene Verträge nicht halten. Infolge 
Unzuträglichkeiten hatte die Aktiengesellschaft in  Firma 
Chemnitzer Dünger-Abfuhr-Gesellschaft ihren früheren 
D irektor entlassen und ein grosser Teil der Mitglieder des 
Aufsichtrates folgte ihm fre iw illig . Der Vorsitz im A u f­
sichtrate wechselte gleichfalls. Da auch das Aktenwesen 
unter der früheren Direktion vernachlässigt worden war, 
glaubte die neue Direktion und der neue Aufsichtrat, sich 
nur an das halten zu können, was im S ta tu t, im H a n d e ls ­
r e g is te r  und im G ese tz  stand Aus diesen Gründen 
haben w ir den Vertrag m it der Stadtgemeinde Chemnitz, 
der nicht statutenmässig von der Generalversammlung an­
genommen, noch im Handelsregister veröffentlicht worden 
war, im Prozesse als für uns, die neue Direktion und den 
neuen Aufsichtrat, unverbindlich ar gegriffen, um uns nicht 
eigener Verantwortung auszusetzen. Dieser Verantwortung 
sind w ir nun durch das reichsgerichtliche U rte il überhoben.“

Zu demselben Thema erhalte ich von Herrn Dr. jur. 
E rn s t  L o e b -B e rlin  die folgende Zuschrift: „Entscheidend 
für die Frage scheint m ir das Statut der Chemnitzer Diinger- 
Abfuhr-Gesellschaft. Dieses bestimmt nun über die Ver­
teilung des Reingewinnes in den §§ 31 und 32 folgendes: 
„Von dem Reingewinn werden zunächst mindestens 5 %  
dem Reservefonds der Gesellschaft zugeführt, bis dieser 
die Höhe von einem Zehntel des Grundkapitals erreicht 
hat. Ob und wie viel dem Reservefonds mehr zugeführt

werden soll, bestimmt die Generalversammlung. Von dem 
nach Abzug aller Abschreibungen und Rücklagen ver­
bleibenden jährlichen Reingewinn der Gesellschaft werden 
zunächst dem Vorstand der Gesellschaft 5 %  als Tantieme 
gewährt. Darnach sind 4 %  auf das Grundkapital als 
Dividende an die Aktionäre zu bezahlen. Von dem ver­
bleibenden Restbetrag sind 15 %  den Aufsichtrat als 
Tantieme zu gewähren. Der Ueberschuss ist, s o w e it  
d ie  G e n e ra lv e rs a m m lu n g  n ic h t  e tw as anderes 
b e s c h lie s s t,  als Superdividende unter die Aktionäre zu 
verteilen“ . Aus dieser Fassung des Statuts geht unzweideutig 
hervor, dass über die Verwendung der Superdividende über 
4 %  hinaus die Generalversammlung frei zu beschliessen 
hatte. Der Vorstand der Aktien-Gesellschaft hatte nun m it 
der Stadtverwaltung einen Vertrag dahingehend geschlossen, 
dass die Akt.-Ges. nicht mehr als 6 °/o Dividende verteilen 
dürfe und hatte als Aequivalent von der Stadtverwaltung 
eine beantragte Tariferhöhung genehmigt erhalten. V or­
sichtigerweise hatte der Vorstand diesen Vertrag m it der 
Stadt d u rc h  e ine a u s s e ro rd e n t lic h e  G e n e ra l­
v e rs a m m lu n g  vom  6. A p r i l  1909 g e n e h m ig e n  
la sse n , allerdings nicht als Statutenänderung, sondern 
lediglich als einen für die Gesellschaft wichtigen Vertrag 
von einschneidender Bedeutung. M. E. auch m it Recht, 
denn wie das RG richtig sagt, liegt e ine  d ie  A e n d e ru n g  
des G e s e lls c h a fts  V e rtra g e s  e r fo r d e r l ic h e  M a ss­
nahm e n ic h t  v o r ,  denn das grundsätzliche und 
statutarische Recht der Generalversammlung, iiher die 
Verteilung des Reingewinns zu beschliessen, werde nicht 
beeinträchtigt. Das trifft auch zu. D e nn  n u r  f ü r  d ie  
D a u e r des m it  d e r S ta d t a b g e s c h lo s s e n e n  V e r ­
tra g e s  war das Recht der Generalversammlung, über die 
Supetdividende zu beschliessen, auf den nach dem Vertrag 
m it der Stadt v e r fü g b a re n  Teil der Superdividende 
beschränkt. Juristisch scheint m ir der Fall nicht anders 
zu liegen, als wenn eine Akt.-Ges. in einer G neral- 
versammlung eine Anleihe von 500 000 M aufnimmt und 
beschliesst, dass hiervon jährlich aus dem Reingewinn
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100 000 M getilgt werden sollen. Diese 100 000 M des 
Reingewinns sind dann in den nächsten fünf Jahren der 
Beschlussfassung der fünf nächsten Generalversammlungen 
entzogen. Gegen eine vertragliche, durch Generalver­
sammlung genehmigte Belastung einer Akt.-Ges. hinsichtlich 
der Verteilung des Gewinns können meiner Ansicht nach 
Bedenken nicht geltend gemacht werden.“

* *
*

Auch gegenüber den Ausführungen des Herrn D r.L o e b  
muss ich auf dem von m ir im  letzten Heft des „P lutus“ 
eingenommenen Standpunkt beharren. Herr Dr. L o e b  
legt besonderes Gewicht auf den Passus im  Statut der 
Chemnitzer Aktiengesellschaft: „Der Ueberschuss ist, 
soweit die Generalversammlung nicht etwas anderes be- 
schliesst, als Superdividende unter die Aktionäre zu ver­
teilen.“ Es scheint m ir doch ganz klar, dass durch diese 
Passung lediglich ermöglicht werden soll, einen Teil des 
Reingewinnes in die Reserve zu legen. Denn würde die 
Verteilung der Superdividende durch die Generalver­
sammlung strikt vom Statut verlangt werden, so würde 
dadurch jede innere Stärkung der Gesellschaft unmöglich 
werden. Dahingegen scheint m ir nicht durch die Fassung 
erwiesen zu sein, dass eine Generalversammlung berechtigt 
■st, künfiige Generalversammlungen ohne weiteres in ihren 
Entschliessungen festzulegen. W ill eine Generalversammlung 
das, so muss sie eben das Statut ändern, denn durch das 
geänderte Statut ist wenigstens so lange, wie die Statuten­
änderung nicht wieder aufgehoben wird (wozu ja auch 
jede Generalversammlung mit der erforderlichen Mehrheit 
das Recht hat), die Abstimmungbefugnis der Aktionäre be­
schränkt. Der Vergleich, den Herr Dr. L o e b  m it dem 
Versprechen, eine bestimmte Schuldenlast der Gesellschaft 
innerhalb eines bestimmten Zeitraumes zu tilgen, anstellt, 
lst meines Erachtens doch schief. Ich habe ja schon in 
meinen ersten Ausführungen betont, dass selbstverständlich 
jede Generalversammlung dauernde Leistungen der Aktien­
gesellschaft an Dritte in e;ner Weise beschliessen kann, 
die unbedingt auch für die zukünftigen Generalver­
sammlungen bindend ist. Dahin würde ja auch der Fall, 
den Dr. L o e b  anführt, gehören, denn ein Anleihevertrag, 
der Zins- und Amortisationsversprechen enthält, bedeutet 
®i>en nichts anderes als eine fortlaufende Leistung an 
irgendwelche Dritte. Im  vorliegenden Fall sollte ja aber 
die Chemnitzer Gesellschaft nicht an Dritte leisten, 
sondern es sollte eine innere Stärkung der Gesellschaft 
daiurch herbeigeführt werden, dass bestimmte Beträge 
mcht auszuschütten, sondern in die Reserve zu überführen 
Waren, Das aber scheint m ir eine innere Angelegenheit 
der Gesellschaft, über die jede einzelne Generalversammlung 
sich nur von Fall zu Fall entscheiden kann. Sollte solche 
jeweilige Entscheidung ausgeschlossen werden, so war der 
^  -g der Statutenänderung zu beschreiten.

Die exportierenden Kauf-
Gs. Der Klingelbeutel. leute DeutSchlands sind

im allgemeinen von der Wahrung unserer Handels- 
mteressen im Auslande, wie sie von den Konsulaten und 
den Handelssachverständigen g* handhabt wird, nicht sehr 
^geistert. Die Klagen über pedantisch-bureaukiatisches 
Arbeiten der Konsulate, über den langsamen Gang der 
v°n ihnen geführten Verhandlungen, über den Mangel an

Verständnis für kaufmännische Bedürfnisse wollen nicht 
verstummen und erhalten durch berechtigte Klagen von 
Ausländsdeutschen in der Presse ständig neue Nahrung. 
W under braucht dieser —  wohl in jedem anderen stark 
exportierenden Kulturland unmögliche ■— Zustand der an­
dauernden Unzufriedenheit des grössten T tiles  der m it 
dem Ausland arbeitenden Kaufmannschaft m it ihrer berufs­
mässigen Vertretung nicht zu nehmen, wenn man sich 
aus dem Falle Schlieben vergegenwärtigt, wie sehr oft 
den für ihre Posten befähigten Konsuln seitens der diplo­
matischen Vertreter Deutschlands die Arbeit erschwert 
wird, und wie gering andererseits die Achtung ist, die 
man im amtlichen Deutschland vor den Wünschen und 
Beschwerden des „Koofm ich“ und des „Klempners“ bezeugt. 
Dass unter solchen Umständen die deutsche Kaufmannschaft 
den Wunsch hat, die klaffende Lücke in unserer Auslands­
vertretung durch die Errichtung sachgemäss und in kauf­
männischem Geiste geleitetet Institutionen auszufüllen, ist 
ih r nicht zu verdenken. Und man w ird  sie um so mehr 
in der Forderung nach Errichtung d e u ts c h e r A u s la n d s ­
h a n d e ls k a m m e rn  unterstützen müssen, als die deutsche 
Industrie in einem ausserordentlich heftigen Konkurrenz­
kampf am Weltmarkt steht und fast alle ihre grossen 
Konkurrenten bereits sich die Institution der Auslands- 
handelskammein m it Erfolg zunutze gemacht haben. Unser 
sonst in wirtschaltlichen wie in politischen Phagen so 
schwerfälliger Dreibundgenosse Oesterreich hat schon im 
Jahre 1870 in Konstantinopel eine Auslandshandelskammer 
begründet, der an anderen wichtigen Aussenhandelsplätzen 
ungefähr ein Dutzend im Laufe der Jahre nachgefolgt sind. 
Die französische Republik hat in den letzten Jahrzehnten 
in den Bezirken fast aller ihrer Generalkonsuln amtlich 
Handelskammern ins Leben gerufen, von denen jetzt einige 
dreissig bestehen. Italien besitzt u. a. in der Levante 
zur Unterstützung seines Mittelmeerhandels Handels­
kammern. Belgien unterhält ausser der englisch-belgischen 
Handelskammer in London eigene Auslandshandelskammern 
in Paris, Bukarest und in St. Petersburg. Die Vereinigten 
Staaten haben auf dem Kontinent u. a. in London eine 
Handeskammer, der jetzt eine weitere in St. Petersburg 
folgen soll, die Niederlande eine s< lche in  Hamburg usw. 
Natürlich besitzt England, allerdings in der Hauptsache in 
seinen Kolonien, ebenfalls zahlreiche Auslandshandels­
kammern. Nur Deutschland hinkt hinterher. W ir besitzen 
gegenwärtig nur eine einzige deutsche Auslandshandels­
kammer, und zwar die aus privater Initia tive entstandene in 
Genf. Die in  den neunziger Jahren des vorigen Jahrhunderts 
in  Brüssel begründete deutsche Kammer ist 10 Jahre später 
wegen Mangels an staatlicher finanzieller Unterstützung ein­
gegangen. Es ist eben im Deutschen Reich bisher noch 
nicht möglich gewesen, für diesen eminent wichtigen Zweck 
der Förderung des deutschen Anteils am Welthandel 
staatliche Gelder flüssig zu machen, nachdem sich 1900 
Bülow in der Budgetkommission gegen eine solche Sub­
ventionierung gewandt hat. Aus den damals dem Reichs­
tag erstatteten Gutachten ist besonders interessant das 
des Bonner Professors der Nationalökonomie, des bekannten 
Weltwirtschaftlers Schuhmacher, der zwar von der Be­
gründung deutscher Auslandshandelskammern dort abrät, 
wo die Ausländsdeutschen, wie in Ostasien, hinreichenden 
Einfluss in den internationalen Handelskammern besitzen,
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der aber sich auch nicht der Erkenntnis verschliesst, dass in 
manchen Ländern, wie Südamerika und der Türkei, die 
Gründung besonderer deutscher Handelskammern nur von 
V orte il sein kann. W ie aus den Mitteilungen der Genfer 
Handelskammer hervorgeht, gedenkt anscheinend die 
deutsche Kaufmannschaft — des Verhandelns m it einer 
Regierung, die für ihre Wünsche taub ist, müde — zur 
Selbsthilfe zu schreiten. Es ist nämlich ein Vorschlag des 
„Fränkischen K u rie r“ auf günstigen Boden gefallen, der 
anregt, dass die deutschen Handelskammern eine Umfrage 
an die exportierenden Industriellen ihres Bezirkes richten 
sollen, ob und in  welchem Masse sie bereit wären, für die 
Schaffung deutscher Auslandshandelskammern an wichtigen 
Handelsplätzen m it regelmässigen Subventionen einzu­
treten. Man hofft, dass der deutsche Handelstag die 
Aktion in die Hand nimmt. Es ist kein sehr erbauliches 
Schauspiel, die deutschen Handelskammern m it dem K lingel­
beutel schnorren gehen zu sehen für eine Institution, die 
andere Länder längst aus eigenem Antriebe und aus 
staatlichen M itteln in verständnisvoller Einschätzung des 
Interesses ihres Aussenhandels errichtet haben. Eine 
Illustration zu dem oft zitierten W orte: „Deutschland in 
der W elt voran 1“ gibt das jedenfalls nicht ab.

Im November des vorigen 
Jahres wurde in Wien in 

einer ganzen Reihe von Exemplaren ein Prospekt ver­
sandt, der von einem sich „Finanzschriftsteller“ nennenden 
Herrn Herbert Kaspina unterzeichnet war. In  diesem 
Zirkular wurde eine Flugschrift m it dem T ite l „D ie wiener 
Animierbankiers, eine soziale Gefahr“ angekündigt. In 
dem Zirkular heisst es: „Es ist eine bekannte Tatsache, 
dass durch rationelle und energische Massnahmen die 
Bucketshops in der ganzen W elt ausgerottet worden sind. In  
Budapest, Paris und Berlin wurden einige dieser Sumpf­
pflanzen zu schweren Kerkerstrafen verurteilt, und die an­
deren haben darauf sofort den Betrieb ihrer verbreche­
rischen Tätigkeit eingestellt. Nur in W ien haben diese 
dunklen Ehrenmänner, so unglaublich es klingt, noch 
immer die Möglichkeit, unter den Augen der Börsen­
kammer und der Behörden ih r schauerliches Treiben fort­
zusetzen. Tausende von Existenzen werden jährlich durch 
diese Vampire vernichtet und, was auch gewiss schwer 
ins Gewicht fällt, dem ehrlichen Bankiergewerbe, das 
ohnehin nicht auf Rosen gebettet ist, w ird nicht wieder 
gutzumachender Schaden zugefügt. Die im  Laufe dieses 
Monats erscheinende Flugschrift soll nun auch hier den 
energischen Anstoss geben, dass die wiener Anim ier­
bankiers rasch und energisch ausgerottet werden. Sie ist 
auf Grund jahrelanger Erfahrungen und eines überaus 
reichhaltigen Materials verfasst worden und wird die 
ganzen verbrecherischen Manipulationen der Bucketshops 
schonunglos enthüllen. . . . Bei Erscheinen w ird durch 
zahlreiche Inserate in den Journalen der Monarchie für 
eine möglichst grosse Verbreitung Sorge getragen werden.“ 
W ie m ir Freunde meines Blattes mitteilen, ist die an­
gekündigte Broschüre bisher nicht erschienen. Da nun 
in einer dem Prospekt beigefügten Inhaltsangabe auch der 
Abdruck von Artikeln aus dem „Plutus“ gegen einige 
Firmen angekündigt worden war, so fühle ich mich doch 
verpflichtet, hier darauf hinzuweisen, dass der Heraus­
geber und die Redaktion des „P lutus“ in gar keinem Zu­

sammenhang m it dem Erfasser dieses Prospektes stehen. 
Ich halte das besonders deshalb für nötig, ausdrücklich zu 
betonen, weil hier anscheinend m it grossem Tamtam eine 
Broschüre angekündigt ist, deren Nichterscheinen sich für 
den Verfasser besser bezahlt gemacht hat als ihre Her­
ausgabe.

Man schreibt m ir: „Seit- 
Der Schnaps-Treurabatt. dem dig Spiritus. Zen.

trale und ih r Verhalten den Abnehmern gegenüber an 
dieser Stelle zum letzten Male die verdiente Würdigung 
erfuhren, sind erst wenige Wochen verstrichen. Von den 
Kartellen g ilt jedoch, wie von den Frauen, dass man von 
den guten zwar nur selten zu reden nötig hat, von den — 
anderen aber um so häufiger. Dazu hat die Zentrale seit­
dem zweimal bedeutend den Mund aufgetan, einmal in 
ihrem (in diesem Jahre auffallend spät erschienenen) 
Jahresberichte, das andere Mal in  dem seit langem ange­
kündigten Ukas über die Rabattgewährung. Der Unter­
schied zwischen den beiden Schriftstücken, von denen das 
eine für dieOeffentlichkeit bestimmt, das andere ihr nur durch 
eine Indiskretion bekanntgeworden ist, ist sehr bedeutend. 
Der Bericht ist von beiden das weitaus uninteresssantere, 
trotzdem man von ihm eine Begründung der eigentümlichen 
Preispolitik der Zentrale zu erwarten berechtigt war. Er 
versucht diese auch in ein paar nichtssagenden Phrasen, 
von denen die kennzeichnendste hier folgen mag. Sie 
handelt vom Biennspiritus und sagt: „Der Preis für 
Brennspiritus, der im Vorjahre, wie erinnerlich, von der 
allgemeinen Preissteigerung nur zu einem geringen Teil 
ergriffen wurde, blieb in  diesem Jahre von der Ermässigung 
unberührt und hielt sich während des ganzen Jahres ohne 
Aenderung.“ Wie haltlos diese Argumentation ist, wurde 
ja  kürzlich erst hier nachgewiesen. Sonst paraphrasiert 
der Bericht lediglich das oft behauptete heisse Bemühen 
der Zentrale, das Destillationsgewerbe zu fördern (dessen 
berufener Vertretung sie sogar die Antwort auf eine ein­
fache Anfrage verweigert). W ie es damit in der Tat 
aussieht, darauf gibt nun die Rabattafel der Zentrale die 
beste Auskunft. W ohl niemals hat bisher ein Syndikat 
seinem Machtgefühl und seiner Absicht, jeden Widerstand 
zu brechen, unverhüllter Ausdruck gegeben, als es die 
Zentrale in diesem Schriftstücke tut. Der „Treurabatt“ ist 
ja  keine Erfindung des Herrn D irektor Stern —  die Ge­
schichte der Textilkonvention ist vo ll von Kämpfen um 
seine Einführung bzw. Wiederabschaffung — aber dem 
Dreigestirn Stern—Kreth— Untucht ist es Vorbehalten ge­
blieben, seine Gewährung, statt von der Erfüllung scharf 
umrissener Forderungen, ganz offiziell von dem „bon 
pla is ir“ einer Syndikatsleitung abhängig zu machen. Der 
an sich sehr geringe Rabatt kann nämlich durch privaten 
Zusammenschluss von Abnehmern nicht gesteigert werden, 
w oh l aber „ i s t  b e a b s ic h t ig t ,  solchen ö r t l ic h e n  
Destillateur-Vereinigungen, deren praktische Wirksamkeit 
erfolgreich auf die Besserung der Verhältnisse und die 
Abstellung von Missständen innerhalb des Destillations­
gewerbes gerichtet ist, eine Rabattvergünstigung (so durch 
Zusammenrechnung der Bezüge ihrer Mitglieder) zu ge­
währen.“ Dass dieses völlig  unverbindliche Versprechen, 
möglicherweise nicht ganz unabsichtlich, an grossen U n­
klarheiten leidet, interessiert in  diesem Zusammenhänge 
weniger als die Bestimmung, dass über diese Vergünsti-
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gung in jedem einzelnen Falle eine besondere Vereinbarung 
w it der Zentrale getroffen werden muss, wobei diese es 
sich ausdrücklich Vorbehalt, neben den Satzungen der 
Vereine auch „die tatsächlichen Ergebnisse der Vereins­
arbeit“ zu berücksichtigen. Ein Kommentar zu diesem 
Gummi- und Gummiknüttelparagraphen ist wohl überflüssig, 
es sei nur noch besonders auf das kleine Wörtchen „örtliche“ 
Destillateurvereinigungen hingewiesen, das das Zugeständnis 
an sich schon in vielen Fällen stark im Werte mindert, 
sich ausserdem aber ganz direkt gegen die berufene O r­
ganisation der Abnehmer richtet, die der Ring um jeden 
Preis zertrümmern möchte. Dass er nebenbei Buch­
kontrolle in rigorosester Form vorsieht, den Bezug auch 
des Brennspiritus von der Zentrale fordert und, z. B. in 
dem Paragraphen, der von den Lufthefebrennereien handelt, 
einige kleine Fussangeln enthält, sei nur nebenbei bemerkt 

es tr itt an Bedeutung gegenüber der Tatsache zurück, 
dass die Zentrale allem Anschein nach den Preis von 
60,50 M (621/, weniger 2 JC Höchstrabati) als Mindest­
preis ansieht, den sie im Jahre der riesigsten, auch in den 
Hauptspiritusproduktionsgebieten je  erlebten Ernte gewährt. 
Auf die Bewegung der Verkaufspreise, die einen solchen 
Satz als ungeheuerlich hoch erscheinen lassen, ist schon 
°ft hingewiesen worden; aber eine Betrachtung der Ver- 
wertungspreise (des Erlöses der Brenner) ist mindestens 
ßbenso bezeichnend. Diese betrugen nämlich (in M pro 
k l r. A.)

1899/1900 . . . 41,50
1900/1901 . . . 39,—
1901/1902 . . . 31,70
190 71903 . . . 40,50
1903/1904 . . . 46,50
1904/1905*). . . 56,—
1905/1906 . . . 42,50
1906/1907 . . . 43,30
1907/1908 . . . 51,25
1908/1909 . . . 41,51
1909/1910 . . . 43,03
1910/1911 . . . 44,91
1911/1912*). . . 52,02
1912 1913 . . . 54,01

Die ununterbrochene Steigerung in der letzten Zeit, 
genau gesagt, seit der Novelle von 1909, die den schärfsten 
Schlag gegen die, Aussenseiter bedeutete, gibt zu denken. 
Pinnen 4 Jahren ist der Erlös um rund 30 %  in die Höhe 
geschraubt worden — davor kann sich sogar das vie l­
geschmähte Kohlensyndikat verstecken. W ie sich das 
aHerdings m it der „Verbesserung der allgemeinen Ver­
kältnisse des Destillationsgewerbes“ verträgt, die der 
^ 'Dg so j auj predigt, das wird wohl ewig sein Geheimnis 
kleiben.“

Ein Leser des Plutus
Vorsicht gegen Türken! schreibt. nVor weDigen

"l'agen verstarb in Wien Herr Karl Morawitz, der Prä­
s e n t  der Anglo-Oesterreichischen Bank. Karl Morawitz 
war Mitte der 1870 er Jahre Sekretär des Bankiers Baron 
M° ’ itz Hirsch, dem bekanntlich damals fü r die Entwertung 
C*er Türkenwerte die Schuld beigemessen wurde. Morawitz 
erlangte in dieser seiner Stellung Kenntnis der türkischen 
Verhältnisse und hat seitdem unermüdlich in W ort und in 
Schrift iü r türkische Werte plädiert. Es ist ohne Zweifel, 
dass er schon vor Jahrzehnten den Grundstock zu seinem

) Kartoffelm issernten.

jetzt hinterlassenen grossen Vermögen durch seine Be­
teiligungen an türkischen Geschäften legte. Insbesondere 
durch Türkenlose, die sehr lange Zeit recht tie f im Kurse 
standen. W ie ich erfahre, soll bei dem Tode des Karl 
Morawitz der Bestand seiner erworbenen Türkenlose noch 
sehr beträchtlich sein. Ich möchte anlässlich dieses Todes­
falles nicht Vergleiche ziehen, da, wenn zwei dasselbe tun, 
es nicht immer ein und dasselbe ist. Ich möchte aber 
daran erinnern, dass, als im A pril 1896 Baron Moritz 
Hirsch gestorben, zufolge seines grossen Besitzes von 
Türkenwerten in der Bankwelt die Befürchtung auftrat, 
durch den Tod des „Türken“-H irsch könnte sein damals 
sehr grosser Bestand an Türkenwerten nach und nach zu 
freihändigem Verkaufe an den verschiedenen Börsenplätzen 
gelangen und durch diese Kanäle die g ro sse  Masse 
dieses Materials in schwächere Hände geleitet werden, wo­
durch die damalige relative Stabilität der Türkenwerte 
aufhören müsste, die Kursenkurve (für wenn auch nur 
einige Zeit) nach unten tendieren würde. Es wurden da­
mals in Paris und Wien von autoritativen Persönlichkeiten 
(besonders in W ien von dem damaligen Generaldirektor 
Bauer des Wiener Bankvereins) die Versicherung ab­
gegeben, dass der Wertpapieren-Nachlass des verstorbenen 
Barons Moritz Hirsch nicht durch Verkauf an den Märkten 
zur Realisierung gelangen würde. Versprochen wurde es, 
aber gekommen ist es anders. — Ohne Zweifel ist der 
Nachlass des jetzt verstorbenen Karl Morawitz, trotz des 
grossen Besitzes an Türkenlosen, lange nicht so gross wie 
der seinerzeitige Nachlass des Barons M. Hirsch. Immer­
hin bildet jener Nachlass für skrupellose minderwertige 
„Bankiers“ , die kleine, börsenunkundige Existenzen zu 
Prämiengeschäften reizen, einen Anreiz, um Hände in 
fremde Taschen zu stecken. Bei schärferer Beobachtung 
der Türkenmärkte seitens dieser Animierbankiers werden 
sie bei dem jetzigen verhältnismässig hohen Kursstände 
(gegen frühere Jahre) ersehen, dass bei höheren Kursen, 
die nach gewissen Erholungen stets zum Vorschein 
kommen werden, flottantes Material auf den Markt kommt, 
und jeder Bankkommis w ird die Quelle dieses flottanten 
Materials bezeichnen können. Für den Animierbankier 
w ird es aber eine Freiprämie sein, Prämiengelder für 
Türkenwerte einzuziehen und Deckunggeschäfte hierüber 
zu verschleiern. Ich erinnere nur, dass für feste Käufe 
von Türkenlosen bei den sechsmaligen Verlosungen im 
Jahre das Spiel auch gekauft werden kann (Promesse). 
Mögen daher jene Plutusleser, die trotz aller Warnungen, 
ihre materielle Lage durch Börsengeschäfte „m it be­
grenztem Risiko, aber unbegrenzten Verdienstmöglich­
keiten“ zu verbessern, nicht von der Hand weisen können, 
hiermit nochmals nachdriicklichst davor gewarnt werden, 
Liebhaber gerade für — Türken zu werden.“

Stem pelpfllcht ausländischer W ertpapiere. 
Herr Rechtsanwalt Dr. H e in r ic h  W im p fh e im e r , Mann­
heim, schreibt m ir: „Ich erlaube mir, Sie auf einen Irrtum  
oder eine schiefe Ausdruckswmise in den „Antworten des 
Herausgebers“ in Heft 2 des Jahrgangs 1914 unter F. S. 
in Rudolstadt (Seite 36) hinzuweisen, der recht bedeut­
same Folgen haben kann. Der W ille  des Reichsstempel­
gesetzes ist es, ausländische im  Ausland angeschaffte W ert­
papiere so lange von der Stempelsteuer frei zu lassen, als 
sie nicht in das Inland kommen. Also nicht nur dann,
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wenn der im  Inland wohnende Eigentümer diese Papiere 
nicht selbst angeschafft, sondern etwa durch Erbgang 
erworben hat, bleiben diese steuerfrei, sondern auch, wenn 
er durch Rechtsgeschäft, d. h. Kauf, Eigentümer geworden 
ist. Nur darf er sie nicht ins Inland bringen. Das 
Passieren der Grenze macht erst steuerpflichtig. Denn 
zu der Anschaffung muss nach § 2 des Reichsstempel­
gesetzes als steuerverpflichtender Moment noch die Ueber- 
sendung aus dem Ausland oder die Abholung dort treten. 
Es heisst: „Ausländische Wertpapiere, welche durch ein 
im Ausland abgeschlossenes Geschäft . . . .  angeschafft 
sind und . . . .  aus dem Ausland übersandt oder . . . . 
abgeholt worden sind.“

Das Monitum des Herrn Dr. W impfheimer ist durch­
aus gerechtfertigt. Es sind in  meiner Auskunft versehent­
lich ein paar Worte ausgelassen worden. Es muss heissen: 
„Dahingegen verpflichtet die Tatsache, dass Sie auslän­
dische Wer: papiere (im  Inland) besitzen, die Sie nicht 
angeschafft haben, sondern z. B. aus einer Etbschaft er­
halten haben usw.“ Die oben ein geklammerten Worte 
sind versehentlich bei der Zurechtmachung des Satzes 
herausgefallen.

n. Kolonial-Glimmer.
Man schreibt m ir: „Zu den
klassischen Gründungen der 

kolonialen Ueberspekulationsepoche gehören unzweifelhaft 
die ostafrikanischen Glimmergründungen, m it denen man 
in den Jahren 1909 und 1910 das deutsche Publikum be­
glücken zu müssen geglaubt hat. Es sind die Morogoro- 
Glimmer-Weike (vorm. A. Piüsse) G. m. b. H. und die 
Ostafrikanische Bergwerks- und P lantagen-Aktien-Ge­
sellschaft; die erste domiziliert in  Charlottenburg, die 
zweite in Berlin. Die Morogoro-Glimmer-Werke (vorm. 
A. Prüsse) wurde im Jahre 1909 errichtet, und zwar m it 
einem Kapital von nur 250 000 afi. Der Zweck war der 
Betrieb der Uluguru-Bergwerke und der Glimmerwerke 
Oskar Schwarz und Dr. J. Schultze in  Kibuku, ebenfalls 
im Uluguru-Gebirge. Es wurde ein m it wunderschönen 
Photographien ausgestatteter Prospekt in  Bioschürenform 
verschickt und der Aufsicht:at, an dessen Spitze natürlich 
ein Graf stand, Unterzeichnete eine Ertragsberechnung, die 
er m it einem Ueberschuss von 230 000 o4t rechnete. Die 
M orogoro-G lim m er-W erke beschlossen bald nach der 
Gründung eine Erhöhung des Kapitals auf 1 M ill. 
lehnten aber vorsichtigerweise den ihnen damals angebotenen 
Verkauf der Bergwerke und Plantagen des Herrn Arthur 
Naaf in Morogoro, von dessen Giündung alsbald die Rede 
sein wird, ab, und zwar zum Teil m it der Begründung, 
dass die Verhältnisse des Naal’schen Besitzes rechtlich 
nicht genügend geklärt seien. So blieb es denn bei dem 
Kapital von einer Vierte lm illion M. Aus den schönen Ge­
winnen, die die Gesellschaft denen, welchen man ihre 
Anteile verkaufen wollte, vorrechnete, ist nun gar nichts 
geworden. In der ersten Geschäftsperiode, die etwa 
3Ji Jahre umfasste, wurde kein Gewinn, aber eine Unter­
bilanz von 24 000 d i ausgewiesen. Für die zweite Ge­
schäftsperiode 1911/12 wurden dann fre ilich 2%  Dividende 
verteilt, anscheinend wollte man überhaupt nur einmal 
eine Dividende zahlen, mochte sie so klein sein wie sie 
wollte, um die ohnedies enttäuschten Anteilseigner einiger­

massen zu beruhigen. Für 1912/13 schien es dann endlich 
m it der Gesellschaft aufwärts zu gehen. Die Anteils­
besitzer werden zunächst sehr erfreut gewesen sein, als sie 
einen Dividendenvorschlag von 6%  lasen. Zugleich wuide 
aber der Oeffentlichkeit bekannt, dass 100 000 d i neues 
Kapital erforderlich geworden war, auch scheint die 
Bilanzierung nicht ganz den Anforderungen pupillarischer 
Sicherheit entsprochen zu haben, zum mindesten die 
Eskomptierung erst künftig zur Verrechnung gelangenden 
Ertrages versucht zu haben. Noch vie l erstaunter aber 
als über den Dividendenvorschlag werden die Anteilseigner 
gewesen sein, als sie in  der Generalversammlung, zu der 
man vorsichtigerweise die Presse nicht zuliess, vernahmen, 
dass man zwar in Berlin 6 %  Dividende verteilen wollte, 
in A frika aber gleichzeitig vom Konkurs bedioht war. 
Das passte natürlich sehr schlecht zusammen, und es war 
klar, dass unter diesen Umständen von einer Dividende 
keine Rede sein konnte. Weniger klar war, was sonst 

ivorging. Der Vorsitzende des Aufsichtrates berichtete 
von schweren Verfehlungen des afrikanischen Betriebs- 
leiters und dessen sofortiger Entlassung, er teilte weiter 
mit, dass wenn nicht umgehend Geldmittel bereitgestellt 
würden, der Konkurs unvermeidlich sei. Trotzdem war 
in der Versammlung selbst von den Anteilseignern kein 
neues Geld zu haben. Die Folge war, dass die Ge­
sellschaft ihre Anteilseigner jetzt vor eine angenehme 
Alternative stellen muss: Entweder Zahlung von 10% des 
Anteilbesitzes ä fonds perdu oder Konkurs. Das ist ein 
recht jammervolles Ende dieses Glimmerunternehmens, 
das merkwürdig kontrastiert zu der Denkschrift, die die 
Gründung der Gesellschaft begleitete und zu den Hoffnungen, 
die man seinerzeit nicht eindringlich genug beim Publikum 
erwecken konnte. H err Arthur Naaf, der in vorstehendem 
schon erwähnt worden ist, fand die Befriedigung seiner 
Glimmergründungwünsche, die ihm bei der Morogoro- 
Gesellschaft nicht gelungen war, in  der um die Mitte des 
Jahres 1910 m it einem zunächst m it 60%  eingezahlten 
Kapital von 1 135 000 d i errichteten Ostafrikanischen 
Bergwerks- und Plantagen-Gesellschaft. Auch hier das 
Schema F: Eine wunderhübsche Gründungdenkschrift mit 
einer Fülle schöner Bilder —  sogar der brave Sultan 
Kingo im Bezirk Morogoro in  vollem Ornat, den Säbel 
in den Händen, obwohl er doch m it dem Glimmerberg­
bau und den Naaf'schen Geschäften nichts zu tun hat> 
wurde den Lesern vorgeführt — und m it von ernster 
Kolonialbegeisterung zeugenden Ausführungen. Es wurde 
hier auch auf Ausbeutungmöglichkeiten von Kupfer und 
Zinn, sogar Gold und Silber hingedeutet und der kostbare 
Monazitsand wurde den dividendenfrohen Aktienzeichnern 
in der Ferne gezeigt. Abes noch mehr. Für die ersten 
drei Jahre garantierte Herr Naaf eine Verzinsung von je  
5%  für den Teil des Kapitals, der für den afrikanischen 
Betrieb aufgewandt wurde. Ein entsprechender Teil des 
Kaufgeldes war zu binterlegen. Schliesslich sollten die 
Aktien börsenfähig (!) gemacht werden. Eine besondere 
Vergünstigung weiter wurde in  Genusscheinen in Aussicht 
gestellt und zwar fü r je 5000 d i Aktien einer dieser 
Scheine, der Anspruch auf die Hälfte des Reinngewinns 
nach Zahlung einer Dividende von 10% haben sollte. 
Für das erste Betriebsjahr 1910/11 schätzte man die Dividende 
auf 6% , für das zweite auf 9, für das dritte auf 12%



plus 10 000 c #  auf die Genusscheine. So seien diese 
Aktien eine gute und sichere Kapitalsanlage. Die Denk­
schrift unterschrieben „empfehlend“ ein Burggraf, ein ge­
wöhnlicher Graf, zwei Professoren, ein Privatdozent, 5 
O'fiziere a. und z. D., ein Landgerichtsrat a. D., drei 
Direktoren usw. Die Ostafrikanische Bergwerks- und 
PlaDtagen-Gesellschaft hat seit diesem schönen Prospekt 
niemals irgendwelche Dividende verteilt. Es hatten 
sich m it Herrn Naaf sehr bald Differenzen ergeben, 
sehr früh wurde auch der so sehr gepiiesene Glimmer- 
bergbau m it starker Zuiückhaltung beurteilt, so dass 
die Gesellschaft schon im Gründungjahre vor der Not­
wendigkeit stand, nach anderen Betriebsobjekten Um­
schau zu halten. Zunächst wurde sogar aus dem 
Erwerb der Plantagen und Glimmerwerke der Firma 
Artur Naaf nichts. Die Aktiengesellschaft bestand aber 
einmal, und trotz des vorläufigen Scheiterns des ursptüng- 
üchen Umgründungprojektes waren die Kapitalisten, die 
dafür gewonnen waren, an die Gesellschaft gebunden. Die 
Versuche eines Schutzverbandes der Aktionäre, die Grün­
dung gewissermassen rückgängig zu machen, hatten keinen 
Erfolg. Schliesslich einigte man sich m it Herrn Naaf und 
zwackte den Herren, die bei der Gründung zu viel Provision 
eingesteckt hatten, davon einiges ab. Man kaufte unter 
Einberufung weiteren Kapitals zwei neue Glimmerbergwerke 
hinzu und wollte den Aktionären wieder einen hübschen 
Gewinn als in Aussicht s ehend vorrechnen. Es wurde 
Ende 1911, bis man endgültig die Naaf’schen Besitzungen 
übernommen hatte, und im A p rill9 1 1  waren die Erweite­
rungen der Geschäftsbasis perfekt. Das erste Geschäfts­
jahr hatte anstatt der erhofften Gewinne und der 6 %  
Dividende 108 000 Mark Verlust gebracht, und der Auf­
sichtrat hatte sich veranlasst gesehen, Herrn Naaf, der 
inzwischen Schuldner der Gesellschaft geworden war, die 
Betriebsleitung zu entziehen. Für 1911/12 rechnete man 
zunächst m it der Möglichkeit der T ilgung der Unterbilanz 
und darüber hinaus noch m it der Verteilung von 6 %  
Dividende. Zugleich aber schien die Ueberzeugung zum 
Durchbruch gekommen zu sein, dass man die Naaf’schen 
Glimmerunternehmungen kaum mehr intensiv weiter ver­
folgen solle; man ne'gte mehr dazu, anstelle des gepriesenen 
Baumwollanbaues sich m it dem Kautschukbau zu befassen, 
zu dem der damals hohe Preis anregte. In der Folgezeit 
gab man sich wieder allen möglichen phantastischen 
Hoffnungen hin, konnte aber jedenfalls auch für 1911/12 
keine Dividende verteilen. Immerhin tilgte man die Uuter- 
bilanz und schuf eine kleine Reserve, musste aber gleich­
zeitig für Dubiose beträchtliche Beträge absetzen, und zwar 
speziell im H inblick auf die Forderungen an Herrn Naaf, 
der damals als mittellos bezeichnet wurde. Inzwischen war 
die Gesellschaft in Aniechtungklagen und Prozesse ver- 
wickelt worden, sie wurde im April 1913 in einem Rechts­
streit zwischen ih r und Herrn Naaf sogar verurteilt. Auch 
für 1912/13 ist die Dividendenverteilung (nach der Denk­
schrift wären 1 2 %  fä llig !) zum mindesten fraglich und 
zwar gerade infolge der Prozesse, in die die Gesellschaft 
verstrickt ist. Demnächst fiudet eine Generalversammlung 
statt, in  der über das letzte Geschäftsjahr und über den 
gegenwärtigen Stand der Geschäfte berichtet werden soll, 
Man wird aus diesen Vorgängen zunächst in Deutschland 
die Konsequenz ziehen müssen, alle derartige Gründung­

projekte strikte abzulehnen, solange nicht amlliche Gut­
achten über die Qualität der Unterlagen möglich sind. 
Das Reichskolonialamt, das doch ein Interesse daran hat, 
dass das deutsche Kapital auf solider Basis in den K o lo­
nien arbeiten kann, sollte vorschreiben, dass alle derartigen 
Giündungpläne zunächst einer Sachverständigenkommission 
unterbreitet werden müssten, der ausser Beamten des Amtes 
die kolonialen Behörden an Ort und Stelle durch geeignete 
Vertreter angehören müssten. Das Gutachten dieser 
Kontrollinstanz müsste öffentlich im Kolonialamte auf­
gelegt werden, seine wesentlichen Punkte müssten pflicht- 
massig in  die Gründungschriften aufgenommen werden. 
Im übrigen aber sollten in jeder Kolonie, und bei 
grösseren Schutzgebieten in den einzelnen Bezirken, Ver­
trauensleute des Kolonialamtes erwählt werden. Diese 
sollten verpflichtet weiden, eine A rt Kontrolle über die 
Tätigkeit und über die Leitung derartiger Betriebe auszuüben 
und sollten in regelmässigen Abständen an das Amt be­
richten. Gelingt es, eine solche Organisation zu schaffen, 
dann w ird sich wohl auch das Vertrauen, das Kapital für 
die Entwicklung unserer Kolonien wieder einstellen, 
dessen W illigke it im Laufe der letzten 3 bis 4 Jahre zum 
Schaden unserer Schutzgebiete ausserordentlich nach­
gelassen hat.“

Gedanken über den Geldmarkt.
Die Berichtswoche brachte noch nicht die Serie der 

Diskontermässigungen, die nach dem Aussehen der Märkte 
und dem Status der Zeutralnoteninstitute an den mass­
gebenden europäischen Geldzentren zu erwaiten war. Sie 
sind, wie w ir schon in  unserer vorigen Betrachtung als 
möglich bezeichnet haben, durch die Ereignisse in Trans­
vaal zurückgt halten worden. Die dortigen Vorgänger 
welche die Gefahr in sich bergen, dass der unentbehrliche 
Goldzuiluss vom Rand für lange Zeit zum Versiegen kommen 
könnte, haben ersichtlich vor allem in London retardierend 
gewirkt. So befriedigend sich auch die Rückflüsse bei 
der Bank von England im neuen Jahre gestalten und so 
sehr sie über das Mass der früheren Jahre hinausgehen, 
hält die Bank die Eventualität einer Stockung der süd­
afrikanischen Zufuhren scheinbar doch für so schwer­
wiegend, dass sie m it der Lockerung der Diskontschraube 
zögert, ungeachtet der raschen K iäftigung des Bankstatus 
und der stetig zunehmenden Abundanz im offenen Markte. 
Die Zurückhaltung Englands hai aber vermutlich die kon­
tinentalen Notenbanken bestimmt, gleiche Reseive zu üben.

Der Ausweis der Bank von England per 14. d. M. 
zeigt allerdings eine ausserordentliche Kiäftigung und 
beweist, wie ernst die Bai kleitung die Frage der Transvaal- 
zufuhren schätzt, wenn sie sich bei diesen Ziffern no ih zu 
keiner Ermäss'gung entsihüessen konnte. Der Barvorrat 
hat um ca. 23/4 M illionen Pfund .zugenommen und zwar 
zum allergrössten Teil durch Rückflüsse aus dem Verl ehr. 
Er hat jetzt die Höhe von beinahe 40^Millionen fast 
wieder en eicht. Das ist iür die jetzige Zeit überaus viel, 
würde aber auf die Dauer natürlich keineswegs genügen, 
wenn die Bank etwa mehrere Monate hindurch auf das 
Produktionsgold verzichten müsste. Die Stärke des offenen
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Plutus-Merktafel.
Man notiere auf seinem Kalender vo r:1)

Sonnabend,
24. Januar

474%

Bankausweis New York. —  Reichsbank- 
ausweis. — G.-V.: Hofbieibrauerei 
Schöfferhoff, Bau-Ges. Kaiser-W ilhelm- 
Strasse, Ica Akt.-Ges., Poncet Glas­
hüttenwerke, Chemische Fabrik Moritz 
Milch, Ver. Hüttenwerke Burbach- 
Düdelingen, Meieor Akt.-Ges., Gesecker 
Kalkwerke. —- Schluss des Bezugsrechts 
Aktien Brown Boveri &  Co

Montag,
26. Januar

474%

Essener Börse. — Dekadenausiveis Fran­
zosen, Lombarden. ■ — G - V.: Osna- 
brücker Metallwerke, Eisengiesserei 
Emscherhiitte, Smalco Akt.-Ges., Held- 

| bürg Akt.-Ges. — Schluss der E in- 
| reichungfrist Aktien Elektrizitäts-Ges. 

Kummer, Schluss des Bezugsrechts 
Akt'pn Bantzener Brauerei und Mälzerei

Dienstag,
27. Januar

4 7i°/o

Düsseldorfer Börse. — Prämien«kläriing 
Frankfurt a. M. — G.-V.: Dresdener 
Maschinenfabrik und Schiffswerft 
Uebigau, Bau-Gesellschaft Union i. Lio.

M ittw och,
28. Januar 

474%

Pramienerklärung Berlin, Hamburg. __
G.-V.: Akt.-Ges. f. Bahnbau u. Betrieb 
Frankfurt a. M., Stodiek &  Co., West­
fälische Transport- Ges., Berliner 
Cementbau-Akt.-Ges. i. L.

Donnerstag,
29. Januar

47a%

Essener Börse. —  Ironage-Bericht. _
Bankausweise London, Paris. — Ultimo­
liquidation Berlin, Hamburg, Erankfurt 
a- M. — G. - V.: Neckarsulmer Fahr­
zeugwerke, Köln-Lindenthaler Metall­
werke, Stahlwerk Becker, Wühelms- 
burger Chemische Fabrik Hamburg, 
Ludwigs Eisenbahn Nürnberg. — 
Schluss des Bezugsrechts Stärkezucker- 
fabriken Koehlmann, Bezugsrechts 
Aktien Canada Pac fie Bahn.

Freitag,
30. JaDuar 

43/4 %

Düsseldoifei Börse.— Ironmonger-Berictit. 
G. V.: Werkzeugmaschinenfabrik 

Cöln, Brauerei-Ges Gebr. Lederer Nürn­
berg, Baltische Mühlen-Gesellschaft

Sonnabend,
31. Januar 

474 %

Ba ka .sweisNewYork. —  LieferuugB rlm , 
Him burg. — G.-V.: Hypothekenbank 
Hamburg, Deutsche Babcock &  Wilcox 
Damptkessel-Ges. — Schluss der Zusam­
menlegungfrist Aktien Wilhelmshavener 
Aktienbiauerei, Zusammenlegungfrist 
Rheinische Bierbrauerei Mainz, Zu^am- 
menlegungfrist Maschinenfabrik J.E. Chri­
stoph Akt.-Ges , Einreichungfrist Kieler 
Maschinenbau-A.-G. vorm. R. Daevel, 
desgl. Elberfelder Papierfabrik.

A usse rde m  zu acU ien au f:
Abschlüsse Banken, Geschäftsbericht 
Hypothekenbanken. 

Z u la s s u n g a n trä g e  (in M ill. 41): 
B e r l in ;  0,4 Aktien Brauerei Ernst 
Engelhardt, 8 Aktien Stahlwerk Becker. 
F r a n k fu r t  a. M .f 5 4% Anleihe 
Hessische Eisenbahn-Akt.-Ges., 1,5 
neue Aktien Rheinisch- We-tfälische 
Kalkwerke, 8 5% Obi. Elektrizitäts- 
Ges. vorm. W. Lahmeyer, 6 neue Aktien 
Schantung-Eisenbahn-Ges.

A D i® M erktafe l g ib t dem W ertpap ie rbesitze r übe r alle fü r  ihn  
w  ohtig-en Ereignisse der kom m enden Woche Aufschluss, u a über 
Generalversam m lungen, A b la u f von Bezugsreohten Markttae-e 
Ä doa, 10nStage i  L,oszlet|nngen. Ferner finden die In teressenten 
d e n  verzeichnet, w o ra u f sie an den betreffenden Tagen in
F re ie n !! g m VsseD- I q Kurs iv -S c h r if t s ind  d ie jen igen
Ussegn Ungte r dem ien S!0h d * a .T «  n ich t bestimmenlassen. Unter dem Datum  steht im m e r der P riva td isko n t in
B e rlin  vom  selben Tag des V orjah res. iva is nt m

Marktes zeigt sich in einem Rückgang des Portefeuilles 
von beinahe 2,4 Millionen, der sich vollziehen konnte, 
während die Depositen Lombardstreets sich nur um etwa 
500 000 Pfund verringerten. Inzwischen lasse« die Nach­
richten aus Transvaal eine wesentliche Besserung der 
Lage erkennen, und wenn die Berichterstattung durch die 
Telegraphenzensur nicht gefärbt ist, ist die rasche W ieder­
kehr normaler Zustände in Aussicht zu nehmen. Damit 
aber fä llt jeder Grund für eine weitere Verzögerung der 
Diskontherabsetzung weg, und es ist zweifellos, dass eine 
Ermässigung auf 4 %  in der laufenden Woche erfolgen 
wird, wenn kein neuer Rückschlag in Tiansvaal eintritt.

Die Bank kann sich um so leichter zu diesem Schritt 
entschliessen, als in der nächsten Folgezeit durch die 
Steuereinzahlungen die Flüssigkeit Lombardstreets ver­
mutlich etwas nachlassen wird, ih r somit eine gewisse 
Kontrolle über den Markt gesichert bleibt. In  der Gold­
bewegung ist, wie meistens im Januar, wieder mit grösseren 
Ansprüchen Frankreichs zu rechnen. In  diesem Jahre 
w ird Paris deren Geltendmachung insofern erleichtert, als 
die dortigen Banken im Laufe des November und Dezember 
grössere Posten kurzfristiger englischer Wechsel gekauft 
haben, die jetzt in  den nächsten Wochen zum Verfall 
gelangen; die ersten Goldbezüge hingegen konnte Paris 
aber in New Y ork decken, wo jetzt nach Erledigung der 
Erntebewegung wieder reiche Zirkulationsmittel frei werden.

Auch die Reichsbank hat sich durch das englische 
Beispiel veranlasst gesehen, die schon für die letzte Woche 
erwartete Diskontermässigung zu verschieben. H ier lässt 
sich nun, nachdem es in Transvaal wieder besser aussieht, 
absolut kein vernünftiger Grund ausfindig machen, den 
Satz von 5 %  noch weiter durchzuhalten. Der Reichsbank­
ausweis per 15. Januar zeigt das Institut schon m it zirka 
160 M ili, in  der Steuerfreiheit. Der Goldbestand ist auf 
über l»/4 Milliarde gestiegen und das Wechselportefeuille 
auf ca. 894 M ili, gesunken. Es lässt sich also durch nichts 
rechtfertigen, wenn die Bank noch weiter m it 5 %  arbeitet. 
Wenn der preussische Staat es bei seinem neuen Appell 
an den Geldmarkt als eines der treibenden Motive be­
zeichnet, dass er sich in den jetzigen Zeiten rückgängiger 
Konjunktur weiter als grosser Arbeitgeber für die Industrie 
betätigen w ill, so sollte sich die Reichsbank nicht weniger 
ihrer Verpflichtung bewusst sein, dem gewerblichen Leben 
in schwierigen Zeiten den Kredit nicht unnötig zu ver­
teuern. Gewiss ist die Lage des deutschen Geldmarktes 
nicht so, wie sie sich in dem niedrigen Privatdiskont und 
den Sätzen des offenen Marktes widerspiegelt, da die 
Verhältnis«! am langfristigen Kapitalmarkt noch weiter 
höchst prekär bleiben. Es heisst aber, den Gesundung­
prozess auf diesem Gebiete erschweren statt ihn zu fördern, 
wenn die Reichsbank heute auf einem ihrem Status keines­
wegs entsprechenden hohen Diskontsätze verharrt.

Die neue Emission Preussens, an deren Erfolg bei 
der zeitgeinässen und den Bedürfnissen des Publikums 
entsprechenden Wahl des Anleihetypus nicht zu zweifeln 
ist, w ird die Flüssigkeit des Marktes nur sehr allmählich ein­
schränken, da ein grosser Teil des ersten Erlöses ver­
mutlich von der Seehandlung bald wieder dem Markte als 
Darlehen offeriert werden wird, dessen Reserven übrigens 
bedeutend genug sind, um auch ohne solche Subvention 
die entsprechenden Beträge bequem entbehren zu können. 
Eher ist eine gewisse Beeinträchtigung der Abundanz durch 
die Zahlung des Wehrbeitrages zu erwarten. Das Reich
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hat diese Summen schon zum grossen Teil verausgabt, 
also durch Begleichung von Lieferungen dem Verkehr 
zugelührt und dagegen Deckung durch Begebung von 
Schatzscheinen an die Reichsbank gesucht. Die eingehenden 
Beträge werden daher in der Hauptsache zur T ilgung 
dieser Schatzscheine der Reichsbank verbleiben, sie werden 
also einer Entlastung der Anlagekonten des Instituts 
dienen, aber eine Befruchtung des freien Geldmarkts in 
nennenswertem Umfange nicht mehr herbeiführen.

Am offenen Markt hat sich an der Flüssigkeit wenig 
geändei t. Der Privatsatz ist noch immer auf dem niedrigsten

aber bei 'den Geldnehmern keine Eile bestehen, sich zu 
versorgen. Immerhin ist es möglich, dass die Fixierung 
des ersten Einzahlungtermius für die Anleihe auf den 
14. Februar eine gewisse Zurückhaltung der Geldgeber 
herbeiführt, und die Tendenz besteht, einen Teil der her­
zugebenden Summen nur bis zu diesem Termin auszuleihen, 
um sie dann wieder f ie i zur Verfügung zu haben. Dieser 
Umstand könnte die Ultimorate vielleicht etwas teurer 
gestalten, als sie sich bei der allgemeinen Verfassung des 
Marktes sonst stellen müsste, zumal auch hinzukommt, dass 
der Umfang der zu versorgenden Engagements im. Laufe

Stand, und tägliches Geld w ird weiter bei minimalster 
Zinsvergütung (zirka D /2 °/o) ausgeliehen. Die U ltim o­
regulierung hat vorläufig noch nicht eingesetzt, es dürfte

Ut (parenpmfe 19X3•
(Nach im Remboursbureau der Deutschen Bank entworfenen Tabellen.)

des Monats etwas grösser geworden sein dürfte. Die 
Schätzungen für Ultimogeld lauten vorläufig auf etwa 4 % .

Jus tu s .

1913 1912 1911

177l/4 203 196 V*
154 168% 15274

70/0 68/37, 50/8^2
48/9‘/2 48/87, 45/8

12,00 11,25 9,777 ,
9,80 9, 877 9,05

ll,87>/2 11,90 10,677,
9,45 9,127 2 7,75

29% 29% 26%
267,6 26n/le 23'7'te

95 12674 104
82V* 103 91

21374 237 V, 2153/4
185«/* 2047, 199

6,32V* 5,95 6,05
5,8772 5,377, 5,227,

26% 27% 277g
2074 2572 23

231*/, 2313/4 233
1777, 19U/4 171

20,30 27,50 36,70
17,65 18,70 17,90

Baum wolle
Loco-Notierungen der Bremer 

Baumwollbörse fü r Upland, 
m idd ling  ( i/2 k g  in  Pfennigen)

Höchst: 
Niedrigst:

L ive rpoo le r Term innotierung 
für amerikanische Baumwolle 
»Good ord ina ry“  (1 lb  =  
0,4636 kg  in  Pence)

Höchst: 
N iedrigst:

Blei
Londoner Schlussnotierungen 

fü r „Englisches B le i“
1 ton =  1016 kg in Lstr.

Höchst:
Niedrigst:

Qummi
Londoner Schluss - N otierung 

fü r „In d ia  Rubbe* Fine Para“ 
spot (1 lb  =  0,4535 kg  in  sh) 

Höchst: 
Niedrigst:

Jute
Londoner Schluss - Notierung 

im  Term inhandel fü r „G ood 
F irs t“ (1 ton =  1016 kg inLstr.)

Höchst:
Niedrigst:

Kaffee
Hamburger Nachmittags - N o­

tierung (6 U hr) fü r Good 
average Santos 1/2 kg  in  
Pfennigen

Höchst:
Niedrigst:

Kupfer
Londoner Schlussnotierungen 

für C hile -K up fe r. 1 ton =  
1016 kg  in  Lstr.

Höchst: 
N iedrigst:

Berliner N otierung fü r „Stan­
dard -K up fe r“  (D reim onats­
lie ferung) (100 kg  in  M ark) 

Höchst: 
Niedrigst:

Mais
New Y o rke r Notierungen.

1 Bushel =  35,238 1 in  Cents.
Höchst:
Niedrigst:

Petroleum
New Y o rker N otie rung „Stand, 

w hite “ (Notiz pro amerikan. 
Gallone [3,785 1] in Cents 

Höchst: 
Niedrigst:

New Y orker N otie rung fü r 
»Pennsylvanisches R ohö l“ 
(N otiz pro amerik. B arrel 
[158,98 1] in  D ollars)

Höchst: 
N ied iigs t:

1913 1912 1911

74 707, 807s
603/4 52 487z

7,67 7,27 8,15
6,12 5,35 4,91

2 1 7z 24 167,
16 15% 13

4/7 5/2 7/1
3/7* 4 / 3 3 /4 3/107,

36% 27 273/g
257s 21 17%

6874 727, 7174
447, 65 517,

777s 799/ i 6 593%
6278 627x6 537,

1553/4 163 131V,
1257s 125 11174

7378 88

: '

8174
48% 53% 5 4 7 ,

5,25 5,00 3,90
4,70 4,60 3,75

2,50 2,00 1,35
2,00 1,35 1,30

1

Roggen
Ben iner Notierungen um 21/2 

U hr (n ich t am tlich) (1 t =  
1000 kg  in M ark)

Höchst:
Niedrigst:

Roheisen
Glasgower Schluss-Notierung 

fü r „M idd lesborough "War­
rants“  ( l  ton =  1016 kg  in  sh)

Plöchst: 
Niedrigst:

Salpeter
Hamburger Term in-Notierung 

fü r Chile-Salpeter (50 kg  in 
M ark)

Höchst: 
N iedrigst:

Schmalz
Chicagoer N otie rung fü r Steam- 

lard (100 amerik. Pfd. in 
D ollars)

Höchst: 
Niedrigst:

Silber
Londoner Schlussnotierung 

(1 Unce =  31,10 g in Pence) 
H ö c h s t:  
Niedrigst:

W eizen
New Y o rke r Loconotierung fü r 

„R o te r W interweizen“
(1 Bushel =  35,238 1 in Cents) 

Plöchst: 
N iedrigst:

B e r l i n e r  N otierung um 21/2 
U hr (n ich t am tlich) (1 t  =  
1ÜU0 kg  in  M ark)

Höchst: 
Niedrigst:

W olle
Antwerpener Notierung fü r La 

P lata - Kammzug Type B 
(1 k g  in  Francs)

Plöchst: 
Niedrigst:

Zink
Londoner Schlussnotierung fü r 

„Gewöhnliche M arke “  (1 t 
=  1016 kg  in  Lstr.)

Höchst:
Niedrigst:

Zinn
Londoner Schlussnotierung fü r 

„S tra its“ (11 =1016 kg in Lstr.)
Höchst:
Niedrigst:

Zucker
Magdeburger Notierung l l 1̂  

Uhr vorm , fü r Rohzucker 
inkl.Sack transito fobHam burg 

Höchst: 
Niedrigst:
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A lle  in  d ieser R u b rik  
V oreinsendung des

c H n f w o r & t t  fc e e

erwähnten B ücher s ind Ton je d e r B u chhand lung  des In - und Auslandes, ausserdem aber auch gegen 
Betrages oder gegen Nachnahm e von d er S o rtim en ts -A b te ilun g  des P lu tus Verlages zu beziehen.)

Der Herausgeber des Plutus erteilt grundsätzlich keine Auskünfte über die Solidität und den Ruf von Firmen sowie 
über die Q ialität von Wertpapieren. Alle hier wiedergegebenen Auskünfte sind nach bestem Wissen und eventuell 
nach eiugeüender Erkundigung bei Sachverständigen erteilt. Die Auskunfterteilung ist jedoch eine durchaus fre iw illige 

Leistung des Herausgebers, für die er keinerlei vertragliches Obligo übernimmt.

X. Y., P. Der Beamte der Dresdner Bank in Nürn­
berg, Herr H e rm a n n  D im b a c h  schreibt: „D ie in 
Ih rer geschätzten Zeitschrift vom 20. Dezember v. J. 
(Heft 51 Seite 1038t abgedruckte A nf age des X. Y., P. 
hat mich wegen des allgemeinen Interesses, welches die 
Leser Ihres Blattes an einer eingehenderen Besprechung 
der Rechtsfrage haben dürften, veranlafst, die Antwort 
hierm it zu überprüfeD. Ich bin dabei zu einem wesentlich 
anderen Ergebnis gelangt, als dem in der Antwort ent­
haltenen. Der nicht termirihandelsfähige Kunde hat mit 
einer Provinzbank im Kontokorrentverkehr gestanden. Aus 
den Ultimo-Geschäften sind ihm bedeutende Verluste er­
wachsen und nun hat die Bank Deckung verlangt. So 
w ird wohl der Sachverha t gewesen seiu. Der Kunde 
zahlte dann der Bank 10 000 M und die Bank schrieb 
ihm den Betrag auf dem Konto gut. Nach Ablauf der 
Kontokorrent-Periode erfolgte sodann die Gesamtverrech­
nung, es wurde der Saldo gezogen und die Bank über­
sandte dem Kunden einen Auszug. Die Richtigkeit des 
Auszugs wurde von dem Kundrn weder bestätigt noch 
angefochten. Trotzdem g ilt der Auszug als stillschweigend 
anerkannt, denn der Kunde hat den Gesccäfisverkehr m it 
der Bauk fortgesetzt. Hierbei g ilt als Fortsetzung des 
Geschäftsverkehr nicht gerade blofs die Eingehung neuer 
Geschäfte, auch die Prolongation der bisherigen genügt. 
(Vgl. darüber insb sondere Staubs Kommentar zum HGB. 
Anm. 26 zu § 355). § 59 de- Börsengesctzes bestimmt
nun: „D ie Vorschriften der §§ 52 bis 58 gelten auch für 
eine Veieinbarung, durch die der eine Teil zum Zwecke 
der Erlüllung einer Schuld aus einem nicht verbotenen 
Börsentermingeschäfte dem anderen Teil gegenüber eine 
Verbindlichkeit eiogeht, insbesondere für ein Schuld­
anerkenntnis.“ Das Saldoanerkenntnis steht emem Schuld­
anerkenntnis glt-ich und ist daher nach dem eben zitierten 
§ 59 des Böisengesetzes wirkunglos. Jedoch n u r  als 
Schuldanerkenntnis. Das Saldoanerkenntnis enthält aufser 
dem Anerkenntnis des Sa dos aber auch eine nachträgliche 
Anerkennung der bei Eing< hung des Kontokon ents ge­
troffenen Vereinbarung, dafs die T ilgung der beiderseitigen 
Forderungen durch Aufrechnung erio geo soll und eine 
nachträgliche Genehmigung der demen'sprechend vo ll­
zogenen Aufrechnung, die nun eine r ertragsmäfsigei auch 
in  ihrem Ergebnisse ist und der E r fü l lu n g  geichsteht. 
(Vgl. Siaub Exkurs zu § 376 Anm. 56 ) Nun greift § 55 
des Böisengesetzes ein: „Das auf Grund des Geschältes 
Geleistete kann nicht deshalb zurückgefordert werden, weil 
für den Leistenden (Eriü.lenden) nacn den §§ 52 bis 54 
eine Verbindlichkeit nicht bestanden hat.“ Der Kunde 
kann die 10 000 fyC nicht zurückfordern, weil für ihn, der 
ja  per argumentum e contrario nach § 53 nicht termin­
geschäftsfähig ist, eine Verbindlichkeit nicht bestanden hat. 
D ie 10 000 M sind jedenfalls als verloren anzusehen, 
der weite-e Debetsaldo kann dagegen vou der Bank, wie 
der Anfragende selbst rich tig  bemerkt, nicht eingefordert 
werden.“

A n tw o r t :  Ich gebe zu, dass die obige Antwort in 
juristischer Hinsicht einwandfreier un i den tatsächlichen 
Vorgängen vielleicht etwas mehr emspiechend sein mag 
als meine Aniw o it. In der Sache selbst kommen Sie 
jedoch zum gleichen Resultat, denn ich habe geantwortet: 
„Gemäss § 54 des Börsengesetzes steht der Bank ein An­
recht zur Belnedigung ihrer Anspn'iche an den Kunden 
über die geleistete Sicherheit von 10 000 M. nicht zu, weil 
nach Ihrer Darstellung es sich um eine nicht termin­
handelsfähige Person handelt. Daran ändert auch das

Unterlassen des Einspruchs gegen den Richtigbefund der 
Knntokorrentauszüge nichts. Voraussetzung ist allerdings, 
dass nicht etwa bei Eingehung der Kontokorrentverbindung 
anderslautende Vereinbarungen getroffen worden sind.“

W . F., Freiburg im Breisgau. A n fra g e : „Im  
Heft vom 22. März 1913 (Seite 241) führen Sie den Kurs­
unterschied zwischen Oesterr. Gold- und der Kronenrente 
lediglich auf die Ursache zurück, dass im G gensaiz zur 
Kronenrente die Goldrente den Voizüg der Einlösung von 
Kapital und Zinsen in Gold geniesst. M ir scheint es 
fraglich, ob diese Differenz von beinahe 6%  wirklich 
einz g und allein ihren Grund hat in dem Valutarisiko, 
worunter der Besitzer von Kronenrente ev. zu leiden hätte. 
Sprechen hier nicht auch andere Gründe mit, die zur 
Höherbewertung der Goldrenie beitragen, so vielleicht die 
Sperialhaftung der im Reichsrat vertretet en Königreiche 
und Länder, vielleicht auch der UmstaDd, dass die Gold­
rente besser untergebracht ist als die Kronenrente, und 
nicht zuleizt psychologische Momente, der Glaube an die 
unbedingte Sicheiheit, die der Kapitalist mit dem Namen 
„Goldrente“ verknüpft. Es ist zu bemerken, dass diese 
Kursdifferenz sich vergrösseit, im selben Masse, wie die 
Geld- und Kapita'verhältnisse des Landes sich ver­
schlechtern. Die Differenz betrug 
Ende 1911: 5 ,4%

„ 1912: 6 ,3%  (als infolge des Balkankrieges ein
Währung-Disagio von 3/, %  bestand)

„ 1 9 1 3 :5 ,8 % .
Wenn diese Kursdifferenz allein auf das Valutarisiko 

zurückgeführt werden kann, so ist es möglich, durch diese 
Tatsache den Gegnern der Einführung der reinen Gold­
währung in Oesterreich zu zeigen, dass die Währung­
verhältnisse Oesterreich-Ungarns von heute im Ausland 
nicht als vollwertig angesehen werden, und ihnen zugleich 
zu beweisen, welche Nachteile diese iü r den Staatskredit 
eines Landes haben, das so sehr auf ausländisches Kapital 
angewiesen ist, wie gerade Oesterreich-Ungarn. Ich werfe 
diese Frage auf, weil Sie sich selbst und ein grosser Teil 
Ih rer Leser für Währungfragen interessieren, u n i bitte 
Sie, m ir die Antwort in einem der nächsten Hefte zu 
geben, sofern Sie glauben, dass das Thema allgemeines 
Interesse hat.“

A n tw o r t :  Selbstverständlich sprechen bei der Höher­
bewertung der Ungarischen Goldrente auch psychologische 
Momente mit. Diese psychologischen Momente wurzeln 
nun aber nicht in dem Glauben an die grössere Sicher­
heit eines in Gold versprochenen Kapitals, sondern in 
der Stabilität, die durch die Goldverpflichtung bedingt ist. 
Sie weisen ja schon ganz richtig darauf hin, dass ein so 
sehr auf ausländisches Kapital angewiesenes Land, wie 
Oesterreich, auch bei der besten Geldverfassimg damit 
rechnen muss, dass in kritischen Jahren die Valuta sich 
verändeit. Aber reibst in normalen Fällen ist doch inner­
halb gewisser Grenzen die österreichische Valuta Schwan­
kungen ausgesetzt, und deshalb ist der wirkliche Wert 
des Coupons und auch des Kapitals für den Besitzer der 
Ungarischen Kioneurente niemals ganz genau festzustellen. 
Ganz at ders ist das aber bei der Goldrente und schon da- 
du rih  allein erklärt es sich zur Genüge, dass dieses Papier 
beliebter und angesehener ist, als die Kronenrente. Selbst­
verständlich soll damit nun nicht etwa gesagt werden, 
da«s gerade eine Kursdifferenz von 5 oder 6 °/o gerecht­
fertigt ist. Diese „Sicherheitprämie“ lässt sich eben nicht 
ziffernmässig berechnen.
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Seide.1)

In  der Seidenindustrie und im  Seidenhandel 
spielt auch die sogenannte

A b fa llin d u s tr ie  eine hervorragende Rolle. 
Einmal deshalb, w e il das Rohmaterialquantum, d. h. 
die Abfä lle , die verarbeitet werden können, v ie l­
fach bedeutender, als die Gesammtproduktion ge­
haspelter Seide ist, und sodann w eil die Verarbeitung 
dieses Materials keine allzugrossen Schwierigkeiten 
bereitet. W ie  bedeutend die Seiden-Abfa ll-Industrie  
ist, geht daraus hervor, dass heute

grosse S p e z ia l-S p in n e re ie n  fü r  A b fä lle  
bestehen, und zwar u. a. in  Süddeutschland, der

x) Siehe P lu tus  Jahrgang  1913 Seite 782 ff.

Schweiz (Basel), Frankreich (Lyon). W ir  nennen 
nur die In d u s t r ie - G e s e l ls c h a f t  fü r  S c h a p p e  
in  Basel und die S o c ié té  a n o n y m e  des f i la tu n e s  
de S c h a p p e  in Lyon. Das

R o h m a te ria l der S e id enabfä lle  bilden einmal 
die vor der realen Seidenhaspelung ausgesonderten, 
von Schmetterlingen durchborten und sonstwie schad­
haften Kokons, ferner die n icht abhaspelbaren Kokons 
w ilde r Seidenspinner, die n icht mehr abhaspelbaren 
pergamentartigen Rückstände vonKokons, sogenannte 
Galletame, doppelte Kokons (Doupions).

(Fortsetzung fo lgt.)

Cßefe unb
(Entscheidungen des Berline^ Kaufm annsgerichts.) 

8 59 HOB.
A n s p ru c h  au f T a n tie m e . Der Kläger ist zu Recht 

entlassen worden, und zwar vor Beendigung des Geschäfts­
jahres. Er fo idert einen verhältnismässigen Anteil an der 
Tantieme. Die beklagte Aktiengesellschaft, eine Bank, 
wendet ein: Die Tantieme werde erst nach Ablauf des 
Geschäftsjahres und nach Beschluss der Generalversammlung 
ausgezahlt; man wisse heute noch gar nicht, ob und in 
welcher Höhe sie werde ausgezahlt werden; die Beklagte 
habe sie auch nicht zngesichert. Das Gericht verurteilt 
die Beklagte, anzueikennen, dass sie verpflichtet ist, dem 
Kläger einen bestimmten Teil seines Gehalts zu zahlen, 
sobald die Generalversammlung die Zahlung einer Tantieme 
heschliesst. (U rte il der I. Kammer vom 5. Januar 1914.)

Die Entscheidung ist in sich widerspruchsvoll. Einer­
seits macht sie die Verpflichtung von einem Beschlüsse 
der Generalversammlung abhängig, also daven, dass die 
Gesellschaft an sich überhaupt gewillt ist, ih ien An­
gestellten als Gesamtheit eine Tantieme zu bewilligen. 
Andererseits aber bestimmt die Entscheidung den Umfang 
der bedingten Verpflichtung genau, indem sie die Summe 
festseizt, die gegebenenfa’ls zu zahlen ist. Darnach ist 
also au sich das Entstehen der Verpflichtung von dem 
Ermessen der Gesellschaft, deren oberstes Willensorgan 
l a die Generalversammlung ist, abhängig, nicht aber die 
Höhe. Ueberlässt man der Gesellschaft, ob sie überhaupt 
Gne Tantieme bewilligen wolle, so muss man ih r erst

recht die Festse'zung der Höhe überlassen. Zudem ver­
kennt die Entscheidung das Wesen der Tantieme, deren 
Höhe mit Rücksicht auf den Reingewinn festgesetzt zu 
werden pflegt.

§ 72 Z iffer 1 HGB.
E ig e n m ä c h tig e s  N ehm en eines' U r la u b e s  als 

En t la ssun  g g rn n d . Der Kläger ist, ohne Urlaub nach­
zusuchen, aus dem Geschäft fortgebliebcn, um eine Er­
holungreise anzutreteD. Er hat deswegen seine Ent­
lassung erhalten. Er führt aus: Der Arzt habe ihm am 
23. Juni dringend geraten, m it der Arbeit auszusetzen. 
Dennoch habe er es noch einige Tage versucht. Schliesslich 
sei er aber am 29. Juni so erschöpft gewesen, dass er kaum 
noch gewusst habe, was er tue. Um zu vermeiden, dass er 
in diesem Zustand Dummheiten begehe, für die er ver­
antwortlich gemacht werden könne — er habe m it der 
Kasse zu tun gehabt — , sei er sofort auf Urlaub gegangen. 
Die Kassenschlüssel hat er in einem versiegelten Um­
schlag einem Boten des Geschäfts mitgegeben. Das Gericht 
erklärt die Entlassung für gerechtfertigt: das Verhalten 
des Klägers sei trotz seiner Krankheit und Nervosität 
nicht zu billigen. E r hätte sich als Inhaber eines Ver­
trauenspostens doch anders benehmen müssen. Vom 23. bis 
29. Juni habe er genügend Zeit gehabt, sich an mass­
gebender Stelle zu offenbaren. Er hätte auch nicht den 
Schlüssel durch einen Kassenboten überbringeii lassen 
dürfen. (U rte il der I. KammPr vom 5. Januar 1914.)

(Jleue ixüxcitwx ber (pofitenntifcßafi unb bee (KecfSfe.
(Der Herausgeber des Plutus behält sich vor, die hier aufgeführten Eingänge an Neuerscheinungen besonders zu 

besprechen. Vorläufig werden sie an dieser Stelle m it ausführlicher Inhaltsangabe registriert.)
(A lle in  d ieser R u b rik  e rwähnten B ücher s ind  von je d e r B u chhand lung  des In - und  Auslandes, ausserdem aber auch gegen 

V o re insendung  des Betrages oder gegeD Nachnahme von  der S o rtim en ts-A b te ilung  des P lu tus  Verlages zu beziehen.)

En Vie Economique de la Suède. Von Dr. H e lm e r 
K ey . Paris 1913. Typographie P lon-Nouirit &  Cie.

Population et répartition de la fortune. A ctif de 
1 Etat suédois. —  Politique de l ’Etat suédois relativement 
ltux emprunts. — Forme du budget. —  Finances des com­
munes rurales et des communes urbaines. — Banques hypo­
thécaires, leurs emprunts. — Montant de la dette ex­
térieure de la Suède. —  Agriculture. — Exploitation du 
Détail, — Chasse et pêche.

Das Recht der amerikanischen Aktiengesell­
schaften (stock-corporations). 1. Teil. V ouD r. A r th u r  
M ez. Nr. 20 der Arbeiten zum Handels-, Geweibe- 
und Landwirtschaftsrecht. Herau'gegeben von Prof. 
Dr. E rn s t  H e y m a n n , Marburg. Preis brosch. 3 50 M. 
Marburg i. H. 1913. N. G. Elwertsche Verlagsbuchh. 

Einteilung und Begriff der Korporationen. — Die Ent­
stehung der stock-corporations. Folgen mangelhafter 
Gründung. —  Fähigkeiten der Körperschaften.
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D ie  de u tsche  V o lk s v e rs ic h e ru n g . Ihre Gründung 
und Bedeutung. Eine aktenmässige Darstellung von 
h ranz B e h re n s , Vorsitzender des Ausschusses des 
Deutschen Arbeiterkongresses, M itglied des Reichstags. 
Preis brosch. 80 Pf. Berlin 1914, Druck und Verlag: 
v aterländische Verlags- und Kunstanstalt, Berlin SW. 61 
Johanniterstr. 6.

Die „Volksfürsorge“ . — Die Vorarbeiten für eine 
nationale Volksversicherung. — Die Einigungsverhand­
lungen. — Das Scheitern der Verhandlungen. — Die 
Deutsche Volksversicherung A.-G. — Feinde und Neider 
B u c h fü h ru n g  und  A bsch lüsse  d e r H a n d e lsg ese ll­

s c h a fte n  nach G esetz und  T e c h n ik . Band I. 
D ie  s t i l le  G e s e lls c h a ft,  d ie  o ffe n e  H a n d e ls -  
g e S e ils c h a ft ,  d ie  K o m m a n d itg e s e lls c h a ft ,  d ie  
G e s e lls c h a ft  m it  b e s c h rä n k te r  H a ftu n g . Preis 
geb. 2,7o cjl- Band ZI. D ie  A k t ie n g e s e lls c h a ft ,  
d ie  K o m m a n d itg e s e lls c h a ft  au f A k t ie n .  Preis 
geb. o,50 M. Leipzig 1914, Verlag der modernen kauf­
männischen Bibliothek G. m. b. H.

B an d  I. Die stille Gesellschaft. — Die Eröffnung­
buchungen. — Der Jahresabschluss. — Auflösung des 
Beterligungverhältnisses des stillen Gesellschafters. — 
Die Umwandlung der stillen Gesellschaft in eine andere 
Gesellschaftform. — Die offene Handelsgesellschaft. — 
Die Eröfifnungbuchungen. — Das Eröffnungsinventar und 
die Eröffnungbilanz. — Ueberbewertete Aktiven. — 
Mangelnder Gewinn. — Herabsetzung der Kapitalsziffer.
— Buchungbeispiele. — Die Geheimbuchführung. - -  Der 
Jahresabschluss. — Die Liquidation. — Beispiel der 
Ueberfiihrung einer offenen Handelsgesellschaft zur L iqu i­
dation. Durchführung des Liquidationsgeschäfts. — 
Umwandlung einer offenen Handelsgesellschaft in eine 
andere Gesellschafiform. — Die Kommanditgesellschaft.

 ̂ Die einleitenden Buchungen im Journal. — Die 
Eröffnungbilanz. — Der Jahresabschluss. — Berechnung 
und Verbuchung der Gewinnanteile. — Die Liquidation.
— Umwandlung einer Kommanditgesellschaft in eine andere 
Gesellschaftform. — Die Gesellschaft m it beschränkter 
Plaftung. — Die Buchführung. — Die Bilanz. —  Buchungen 
bei Gründung der Gesellschaft. — Die Bargründung. — 
Die qualifizierte Gründung. —  Buchungen bei einer 
Gründung m it Sacheinlagen. — Umwandlung einer Aktien­
gesellschaft in eine Gesellschaft m it beschränkter Plaftung. 
—- Aufrechnung des Geschäftsvermögens und Ziehung der 
Umwandlungbilanz. — Berechnung des Geschäftsvermögens 
aus der Umwandlungbilanz. —  Durcharbeitung der m it 
der Umwandlung zusammenhängenden Buchungen und 
Bilanzen. —  Buchung von Nachschüssen. — Buchung bei 
einer Sanierung mit nachfolgender Kapitalerhöhung. — 
Abtretung von Stammanteilen bei voll und bei teilweise 
eingezahltem Kapital. — Erwerb eigener Geschäftsanteile.
— Vereinigung sämtlicher Geschäftsanteile in einer Hand
— DieEinz ehung von Geschäftsanteilen. TV»Reduzierung 
von Gescbäftsantsi'en, — Buchung bei Verkauf eines 
Anteils m it Gewinn. —  Buchung bei Verkauf eines An­
teils m it Verlust. — Geschenkte Geschäftsanteile. —  E r­
mittlung, Verteilung und Verbuchung des Jahresgewinns.

- Die Liquidation. — Umwandlung einer Gesellschaft 
m it beschränkter Haftung in eine Aktiengesellschaft. — 
T e i l  I I.  Die Aktiengesellschaft. •—■ Das Buchführungsystem.
— Das Aktienkapital. — Erhöhung des Aktienkapitals 
durch Ausgabe „junger“ Aktien. —  Erhöhung des Aktien­
kapitals durch Ausgabe von Gratisaktien. — Herabsetzung 
des Aktienkapitals m it Ausschluss von Sanieiungen. — 
Herabsetzung des Grundkapitals durch Verkauf entbehr­
licher Aktiven. Herabsetzung des Aktienkapitals infolge 
dauernd unproduktiv bleibender Betriebsmittel. —  Herab­
setzung des Aktienkapitals tvegen zu hoher Bewertung der 
eingebrachten Fabrikanlage. — Herabsetzung des Aktien­
kapitals zwecks Umwandlung des herabgesetzten Betrages 
m Reserven. —  Von den Bilanzen. — Gesetzliche Be­
wertungvorschriften. — Die Phblikationspflicht. — Straf­
rechtliche Bilanzverletzungen. — Aufbau der Bilanz. — 
Beispiele von Bilanzstrukturen (aus dem Deutschen Reichs- 
aazeigei). Die E iüffnungbilaoz,—  Die Eröffnungbilanz

bei Gründung einer Aktiengesellschaft m it vo ll eingezahltem 
Aktienkapital, m it nicht vo ll eingezahltem Kapital. —  Ein­
berufung des in Rest gebliebenen Teils des Aktienkapitals.— 
Die Er Öffnungbilanz bei Gründung m it einer Ueberpari- 
Aktien-Emission. — Die Eröffnungbilanz bei Umwandlung 
eines in andeier Rechtsform bestehenden Unternehmens in 
eine Aktiengesellschaft. —  Der Jahresabschluss und die Ab­
schlussbilanz. —  Die Verrechnungkosten. — Das transi­
torische Konto. — Die Unterbilanz. —  Die Reservefonds. — 
Buchungbeispiele. — Der gesetzliche Reservefonds. —  Die 
statutarischen Reserven. —  Die stillen Reserven. — Das 
Delkredei e-Konto. — Vom Reingewinn. — Das Gewinn- 
und Verlust-Konto. — Zusammenhang zwischen Bilanz 
und Gewinn- und Verlust-Konto. — Feststellung des Rein­
gewinns. — Interne Inventurbilanz m it Abschlussposten. — 
Allgemeines über die Verteilung des Reingewinns. — Die 
Tantieme des Vorstandes und des Aufsichtrates. — Die 
Bestimmungen des Handelsgesetzbuches, die Tantiemen be­
treffend. —  Abschreibungen (Amortisationen) und Er­
neuerungfonds. — Konzessionierte (heimfallpflichtige) 
Aktiengesellschaften. — Die Sanierung. —  Die Fusion. — 
Die Genussscheine. — Der Erwerb eigener Aktien. — Die 
Einziehung eigener Aktien. — Die Kaduzierung von Aktien. 
— Austausch einer Aktienemission durch eine andere mit 
Aenderung des Nennwerts der Stücke. — Umwandlung 
bestehender Unternehmen in die aktiengesellschaftliche 
Rechtsform. — Die Liquidation. — Die Buchführung- und 
Bilanzrevision. — Die Ausgabe von Schuldverschreibungen. 
Hypothekardarlehen. — Agio und Disagio bei Pfandbrief­
instituten (Hypothekenbanken). — Die Kommanditgesell­
schaft auf Aktien.

Die Emissionsstatistik in Deutschland und einigen 
ausländischen Staaten. Inaugural-Dissertation zur 
Erlangung der staatswissenschaftlichen Doktorwürde, vor- 
gelegt der Hohen Rechts- und Staatswissenschaftlichen 
Fakultät der Albert-Ludwigs-Universität zu Freiburg im 
Brei'gau. Von M a r t in  M a rx  aus Mannheim. A lten­
burg 1913. S. A. Pierei'sehe Hofbuchdrucker ei Stephan 
Geibel &  Co.

Begriff der Emission und der Emissionsstatistik. — 
Emissionsarten. — Die Emissionsstatistiken Deutschlands — 
Tatsächlicher Teil. —  Kritischer Teil. — Die Emissions­
statistiken einiger ausländischen Staaten. — Ergebnis. — 
Welche Schlüsse lassen sich aus einer Emissionsstatistik 
ziehen. — Effektenstempelstatistik.
Sozialistische Monatshefte. Pierausgeber D r. I. B lo c h . 

24. Heft, 1913. Preis 50 Pf. A lle 14 Tage ein Heft. 
Berlin, Verlag der Sozialistischen Monatshefte.

Flottenabkommen unter handelspolitischen Bedingungen 
Von M ax S c h ip p e l. — Marxismus und Materialismus 
Nachdenkliches zu den antikirchlichen Massenversamm­
lungen. Von P a u l K a m p ffm e y e r. — Christentum und 
Sozialismus. Von E d m u n d  F is c h e r. — Gedanken über 
Monismus. Von Dr. F ranz  E is s le r .  — Jugendgerichte, 
Jugendfürsorge u. Gewerkschaften. Von R u d o l f W is s c ll .  
Die Arbeitsm ittel Maschine, Apparat, W erkzeug. 

Eine Abhandlung über ihren Einfluss auf den Industrie­
betrieb unter eingehender Berücksichtigung des Apparat­
wesens. Von F ra n z  M a ta ré , Dr. phil. et rer. oec. 
Preis brosch. 5,50 M. München und Leipzig 1913, 
Verlag von Duncker &  Plumblot.

Das Problem. — Die technische Seite des Problems.
— Die wirtschaftlichen Besonderheiten des Apparatwesens.
— Allgemein-volkswirtschaftliche Bedeutung des Apparat­
wesens. —  Apparat und Produktion. — Die Apparat­
betriebe. —  Die Arbeit am Apparat. Gliederung der 
Arbeiterschaft. — Der Apparatarbeiter. — Die Neben­
arbeiter in Apparatbetrieben. — Apparat und Unter­
nehmung. — Apparat und Unternehmungumfang. — 
Apparat und Rechtsform der Unternehmung. — Die 
Arbeitmittel m it mechanischem Zweck.
Das bisschen Erde. Roman von R ic h a rd  Sko w ro n n e k . 

Preis gebd. 5 M. Stuttgart 1913, Verlag von J. Engel­
horns Nachllg.
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Die Eintreibung von Aussenständen in Kroatien.
Ein Beitrag zur internationalen Rechtshilfe. Von 
Dr. L a v o s la v  S c h ic k , Rechtsanwalt in Zagreb. Preis 
2,00 K r. W ien 1914. Verlag von Moritz Perles, k. u.
k. Hofbuchhändler.

Kroatien in juridisch-politischer Beziehung. — Die 
Rechtshilfe Kroatiens gegenüber dem Anslande. — Die 
Exekution auf Grund von Urteilen nichtkroatischer Ge­
richte. — Kosten im Exekutionsverfahren. — Intervention 
oder nicht Intervention bei der Exekution. —  Die Exe­
kutionsarten. — Die Befriedigung aus den Realitäten. — 
Mobiliarexekutions-Einstellungen der Exekution. — Einwen­
dungen bei Exekutionen seitens anderer Gläubiger. — Die 
Exsindierungprozesse. — Das kroatische Konkursrecht. 
— Provisorische Sicherheitmassregeln.
Die Aufgaben der Gemeindepolitik. 6 wesentlich 

erweiterte Auflage. 21.— 25. Tausend. Von A d o lf  
D am aschke. Preis brosch. 1,20 M. Erstes Heft: 
Die Besteuerung des Bodens. 1. Die Steuer nach dem 
gemeinen Wert. —- Die Verbrennungsabgabe. — Die, 
Zrwachssteuer. — Die Umsatrsteuer. Preis brosch.
l ,  20 Jena 1913. Verlag von Gustav Fischer.

Vom Wesen der Grundrente. — Wen tr ifft die Be­
steuerung der Grundrente? -— Die Grundwertsteuer. — 
Die Verbesserung- oder Bau-Abgabe. — Die Zuwachs­
steuer. — Die Umsatzsteuer oder Besitzveränderungabgabe. 
Jahrbücher für Nationalökonomie und S tatis tik .

Gegründet von B ru n o  H ild e b ra n d .  Herausgegeben 
von Dr. J. C o n ra d . In  Verbindung m it Dr. Edg. 
L o e n in g ,  Dr. W. L e x is ,  Dr. H. W a e n tig . III.Fo lge. 
46. Band. Sechstes Heft. Dezember 1913. Nebst volks­
wirtschaftlicher Chronik Oktober 1913. Preis des ein­
zelnen Heftes 5,00 c # . Jena 1913. ■ Verlag von Gustav 
Fischer.

Eine deutsche Eisenbahngemeinschaft? Von P a u l 
R i t t e r .  — Ueber die Ursachen der Teuerung. Von

E g g e n sch  w y le r .  — Eine Reichsaufwandsteuer? 
Von K a r l  E ls te r .  — Zur Theorie des landwirtschaft­
lichen Kartells. Von F r ie d r ic h  B eckm ann . 
Geschichte der Buchhaltung in Deutschland. Von 

P ro f  D r. B. P e n n d o rf. Preis geh. J l 5,50, geb. 
•yfi 6,20. Verlag von G. A  Gloeckner in Leipzig.

Die Buchhaltung in Deutschland bis zum Jahre 1500. — 
Das Aufkommen der doppelten Buchhaltung in Deutsch- 
and im 16. Jahrhundert. — Die Entwicklung der Buch­

haltung in Deutschland von 1600 bis heute. — Die ein­
zelnen Vei änderungen. — Die Lehrbücher der Buchhaltung.
— Der Unterricht in Buchhaltung. —  Die gesetzlichen 
Vorschriften über die Buchhaltung.
Das W irtschaftsjahr i 9 o7. Jahresberichte über den 

Wirtschafts- und Arbeitsmarkt. Für Volkswirte und 
Geschäftsmänner, Arbeitgeber- und Arbeiter - Organi­
sationen. Von R ic h a rd  C a lw e r. Zweiter Teil. Jahr­
buch der Weltwirtschaft 1907. Preis brosch. oft 17,— , 
geb. M 18,— . Jena 1913, Verlag von Gustav Fischer. 

Die Weltmarktskonjunktur im Jahre 1907. — Der 
internationale Geldmarkt. —  Der internationale Arbeit­
markt. — Der Welthandel. —  Die Preisbewegung am 
Weltmarkt. — Westeuropäisches Wirtschaftgebiet. — 
Britisches W irtschaf gebiet. —  Amerikanisches W ir t­
schaftgebiet. — Russisches Wirtschaftgebiet. — Ost­
asiatisches Wirtschaftgebiet. — Anlagen: Zentra l-Noten­
banken und Diskontsätze im Jahre 1907. — Die Edel­
metallvorräte in den wichtigsten Ländern.—  Internationale 
Emissionsstatistik. — Auswärtiger Handel der einzelnen 
Länder.
Die koloniale Handelspolitik der W eltm ächte.

Von O tto  J ö h iin g e r ,  Redakteur des „Berliner Tage­
blatt“ , Dozent am Orientalischen Seminar der Berliner 
Universität. Nr. 276/77 der Volkswirtschaftlichen Zeit­
fragen. Preis geh. M 1.— . Berlin 1913, Verlag von 
Leonhard Simion Nf.

Entwicklung der kolonialen Handelspolitik. — Die 
Arten der kolonialen Handelspolitik. — Die Handelspolitik 
der einzelnen Kolonialstaaten. — Deutschlands koloniale 
Handelspolitik. — Ausfuhrzölle.
Deutschlands wirtschaftliche Kriegsbereitschaft.

Von D r. A r th u r  B la u s te in . Nr. 278 der Volks­
wirtschaftlichen Zeitfragen. Heft 6. Preis brosch. M 1,— . 
Berlin 1913. Verlag von Leonhard Simion Nf.

Die Zahl der dem Wirtschaftleben entzogenen Heeres­
pflichtigen. —■ Beschäftigung der Industrie und ihrer 
Arbeiter im Kriege. — Die Nahrungmittelbeschaffung. — 
Beschaffung von Rohstoffen und Halbfabrikaten. — Die 
Verkehrsverhältnisse im  Kriegsfall. — Kriegssozialpolitik.
— Kriegs-, Bank- und Finanzpolitik.
Zeitschrift für Handelswissenschaft und Handels­

praxis. M it dem Beiblatt: D e r K a u fm a n n  und  das 
L e b e n . Herausgeber der Zeitschrift Dr. Herrn. Re hm, 
Dr. H. N ic k lis c h ,  Dr. Georg O bst, Prof. A, S chm id.

G e n e ra lv e rs a m m lu n g e n .
(Die erste Zahl hinter dem Namen der Gesellschaft gibt den Tag der Generalversammlung an, die zweite den Schluss- 
lermin für die Aktienanmeldung und die dritte den Tag der Bekanntmachung im Reichsanzeiger. Der Ort ist der 
Generalversammlungsort. Unsere Aufstellung enthält die Generalversammlungen s ä m tlic h e r  deutscher Aktiengesellschaften.)

A ctien-B rauere i Ohligs, Ohligs, 7. 2., 5. 2., 2. 1.
•  J. Andreas, K losterbrauere i, A .-G ., Eschwege,
v  2., 3.2., 15.1. •  A rm ou r &  Company A .-G .,
F rank fu rt a. M., 4.2., —, 23.12.

Badische Z iege lw erke A .-G ., Mannheim , 3. 2., 
31-1., 14.1. •  Baltische M ühlen-G esellschaft, Neu­
mühlen b. K ie l, 30.1., 28.1., 13.1. •  Barther 
Actien-Dam pfm ühle, Barth , 2 .2 ., 29. L , 14,1. •
''endorfer. V o lksbank A.-G ., B endorf a. Rh., 31.1.,

16.1. •  B ierbrauere i zum Sternen v. J. G raf 
"■“ G., Gottm adingen, 29.1., .— , 12.1. •  Brauerei 
Deckmann A .-G ., Solingen, 31. L , —, 13.1. •  
"ra u n ko h le  A .-G ., B erlin , 4.2 ., 31.1., 9.1. •  
Fremerhäuser A .-G ., Norderney, 7. 2., 5. 2., 12. 1.
•  Bremer Packhäuser, Bremen, 5.2., 4 .2 ., 13.1.

Chocola-P lantagen-G esellschaft, H am burg, 2. 2., 
j* F l. .  12.1. •  Crefe lder M ühlenwerke A.-G.,
Düsseldorf, 4 .2 ., 1.2., 8.1.

Exportb ierbrauere i Rehau A.-G ., Rehau, 31.1., 
“ S D , 15. 1.

Flensburger Dam pfschiffahrt-G ese llschaft von 
1869, F lensburg, 4 .2 ., 31.1., 7.1 . •  Flensburger 
Schiff sparten-Verein igung A.-G ., F lensburg, 30. 1., 
29. 1., 10. 1.

Gaswerk O ettingen A .-G ., Bremen, 5. 2., 2.2 ., 
10. 1. •  G lasurit-W erke A .-G . M. W inke lm ann,
F lam burg, 31.1., — , 13,1. •  G orkauer Societäts- 
Brauerei, Breslau, 3 .2 ., 30.1., 15.1. •  Grosse B ie r­
hallen A .-G . i. L iqu., H am burg, 31.1., 12.1., 10.1.

Ham burg - A ltonaer Centralbahn -  Gesellschaft, 
H am burg, 7.2 ., 4 .2 ., 14.1. •  C. Heckm ann A.-G ., 
Düsseldorf, 5 .2 ., 2.2., 15.1. •  H e ide lberge r'R iesen­
stein, B erlin , 4 .2 ., — , 16.1.

Kaiserbad Schmiedeberg A .-G ., Schmiedeberg,
1.2., — , 5.1. •  K ie le r Actien-Brauereigesellschaft
vorm. Scheibel, K ie l, 6 .2 ., 3 .2 ., 15.1.

Lauchaer Bankvere in A .-G ., Laucha, 1. 2., — ,
16.1. •  Ludw igs Eisenbahn-Gesellschaft, N ürnberg,
29.1., 27. L , 14.1.

M albergbahn A .-G ., Cöln, 5 .2 ., 1.2., 12.1. •  
M annheim er Parkgesellschaft, Mannheim , 2. 2., — ,
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14. 1. •  M aschinenbau-A.-G . M a rk t-R e dw itz  vorm . 
H e inr. R ockstroh, Dresden, 5.2., 31.1., 12.1. •
Maysers H utm anufactu r A .-G . i. L iqu ., U lm  a D
1 2 .2 , 7 .2 ,  15.1.

Neue Theater A .-G , F ra n k fu rt a. M ,  4. 2 ,
3 .2 ,  16,1. •  N iederrheinische Actien-B rauere i
Xanten, Crefe ld, 7 .2 ,  4 .2 ,  15.1.

P ortland- Cement-F ab rik  Gössnitz A .-G . Göss- 
nitz, 2 6 .1 , — , 10.1.

Rheydter Actien-Baugesellschaft, Rheydt, 2. 2 
3 1 .1 , 14.1. ’

Sparverein Oranienbaum A .-G , Oranienbaum 
4. 2 , — ,1 0 .1 .

Schlesische B laudruckere i A .-G . vorm . J. G. 
Ih le , G reiffenberg i. S ch l, 6 .2 ,  — ; 13.1. •  Herm ann 
Schott A .-G , Rheydt, 2 .2 ,  — , 16.1. •  Gebr.

Schultheiss’sche E m a illie r-W erke  A .-G . St Geordert
4 .2 ,  1 .2 , 14.1.

Stadtbrauerei A .-G , Treuen i. Sa, 3 1 .1 , 29. 1 , 
16.1. •  Stadt-Theater-G esellschaft, H am burg  7 2 ’ 
5. 2 , 8. 1. ’’

T rotha-S ennew itzer Actien-Z iegele ien-G esellsch, 
H a lle  a. S , 4 .2 ,  — , 8.1.

Union, A llgem eine Deutsche Hage l-Versiche­
rungs-Gesellschaft, W eim ar, 7 .2 ,  — , 12.1.

V ere in igte Speyerer Z iege lw erke A .-G , Mann­
heim, 3. 2 , 31. 1 , 14. 1. •  Vogtländische Carboni- 
siranstalt, G rün i. V o g t l,  3 1 .1 , — , 12.1.

W ick iile r-K ü pp er-B rau e re i A .-G .’, E lberfe ld , 6. 2 ,
2 .2 ,  13.1. •  W ilhe lm sburger Chemische F a b rik ’ 
H am burg, 2 9 .1 , 2 6 .1 , 14.1. •  W u rs tfa b rik  A .-G  
i . L iq u ,  Augsburg, 5 .2 ,  3 .2 ,  15.1.

V e ra n tw o r t l ic h  fü r  den re d a k tio n e lle n  T e i l:  H a n s  G o s l ' a r  in  C h a r l o t t e n b u r e .

Aus der G e s c h ä f t s w e l t .
Die Mitteilungen in den folgenden Rubriken sind Darlegungen der Interessenten und erscheinen ohne Verantwortlichkeit

der Redaktion und des Herausgebers.

Essener Credit-Ansfalt in Essen-Rnbr.
Zweigniederlassungen in :  Alteneisen, Bocholt, 
Bochum, Borbeck, Bottrop, Dorsten i. W„ 
Dortmund, Duisburg, D.-Ruhrort, Gelsenkirchen, 
Hamborn, Hattingen, Herne, Homberg a. Rh 
Iserlohn, Lünen a. d. Lippe, Mülheim-Ruhr, 
Münster I. W , Oberhausen (Rhld.), Reckling­

hausen, Wanne, Wesel u. Witten. 
A k tie n -K a p ita l und  Reserven 116 M ill. M ark.

Te legram m -Adresse: Creditanstalt. [5602 
Fernsprech-Anschluss: Essen Nr. 12, 194, 195 

431, 535, 607, 611, 612, 742 und 844.
Im  fre ieu  V e rk e h r e rm itte lte  K urse  

vom 20. Jan. 1914, abgeschlossen 6 U h r  abends.

Ge- Ang’e-
sucht boten

Kohlen.
Adler bei Kupferdreh . . 4300 4450
A lte  H a a s e .................... 1400 1500
Blankenburg ................. 1800l 1875
Brassert ........................... 10300; 11000
C a ro lin e ............................ 2700’ 2850
Carolus Magnus . . . . 5950 6150
Constantin der Gr. . . . 490001 —
D ie rg a rd t ......................... 2775 2825
Dorstfe ld ....................... 10350 Í10600
E w a ld .............................. 400001 —
Friedrich  der Grosse . . 26500127500
Fröhliche Morgensonne . — 12000
G o ttessegen .................... 2700 _
Graf B is m a rc k .............. 60000,64500
G raf S c h w e r in .............. 1225042500
H e in r ic h ........................... 5300; 5650
Helene &  Am alie . . . . 19100! 19700
Hermann I / I I I  (3000Kuxe) 4750 4850
Johann Deimelsberg . . 7150 7250
König L u d w ig .............. 30500 31300
L a n g e n b ra h m ................. 16200 17100
Lothringen 27800 30000
M ont C e n is .................... 17200 17700
O e s p e l.............................. 2800 2900
R u d o lf ................................ 450 500
Schürb. &  Charlottbg. . . 2325 2400
T rapp e ......................... — —

Trier (3000 Kuxe) . . . . 6650 6750
Unser F r i t z .................... 16600 17800
Westfalen (10 000 Kuxe) 1375 1425

B raunkoh len.
Bellerhammer B rk . . 1725 1800
Bruckdorf-Nietleben . . . 1250 1550

Ge­
sucht

Ange­
boten

Germania............................ 92F 1000
4600Gute H o ffn u n g ................

H u m b o ld t .................... 140C 1 1475
Leonhard ......................... 750C 7700
L u c h e rb e rg .................... 2250 2300
M ic h e l................................ 8000 8200
Neurath ............................ 800 ; 900
Prinzessin Victoria . 850 1000
Schallmauer, Braunk. . 3300 3400
Wilhelma ......................... 2450 2550
K a li-K u x e  und -A n te ile .
A lexandershall ............. 7800 8000
A lle r N ordstern ................ — 1200
Beienrode ....................... 3550 3750
Bergm annssegen............. 5250 5450
Braunschweig-Lüneburg . 1900 2050
B u r b a c h .......................... 9200 9600
B u t t la r ................................ 100 _
Carlsfund ....................... 4000 4200
C a rlsg liic k ......................... 450 500
C a tls h a ll............................ 1775 1825
C a rna llsh a ll................... 2600 2800
Deutschland, Justenbg. . 2000 2100
E in ig k e it................ 2800 2900
F alle rs leben...................... 1125 1175
F e lse n fes t......................... 2350 2450
Gebra......................... — 3800
Glückauf, Sondershausen 16600 17500
G ü n th e rsh a ll................ 4350 4450
Hansa Silberberg . . . . 4500 4700
H edw ig ......................... 1125 1175
Heiligenm ühle................ 800 875
Heiligenroda . . . 9300 9500
Heimboldsbausen . . . . _ 2100
Heldrungen I ................. 700 750
Heldrungen I I ............. 775 875
H e rfa ......................... 2050 2150
H eringen......................... 5000 5150
Hermann I I ...................... 1200 1250
H o h e n fe ls .................... 3800
Hohenzollern ................. 5700 6100
H u g o ............................. 7800 8000
H iip s te d t...................... 2375 2475
Im m e n ro d e .............. 3550 3700
I r m g a r d ......................... 650 700
Johannasha ll.............. 2700 2900
K a is e ro d a ................. 5600 5900

Ge­
sucht

Ange­
boten

M ariaglück......................... 1275 I 1350
M a rie ................................... 2350 2450
M a rie -L o u is e ................... 2350 2450
M a x ................................... 2900 3000
N e u ro d e ............................ 2050 2150
Neuso llsted t...................... 2975 3050
N e u s ta ss fu rt.................... 10300 10100
Prinz E ugen...................... 3400 3550
Ransbach............................ — 1700
R e ich e n h a ll...................... 1125 1200
R o th e n b e rg .................... 2100 2150
Sachsen-Weimar . . . . 6600 6800
Salzmünde......................... 4700 4825
Siegfried I ....................... 3175 3300
Siegfried- Giesen................ 2850 —

Theodor ............................. 3500 3650
T h ü rin g e n ......................... 3150 3300
Volkenroda .................... 4300 4500
W a lb e c k ....................... 3200 3300
W a lte r ............................... 1200 1275
W eyha use n ...................... — 2300
W ilh e lm in e ...................... 500 575
W ilhelm shall ................. 7100 7600
W intershall .................... 18250

K a li-A k tie n .
Adler Kaliwerke ............. 44V* 46%
B ism arcksha ll................... «i°/o 83%
Hallesche Kaliwerke . . . 42 •/, 43%
H a tto r f ................................ 89% 81%
H eldburg ............................ 30% 32*/,
Justus A c t.......................... ’ 3% 77%
K rü g e rs h a ll...................... 105% 107%
Ronnenberg A c t.............. 85V, 87%
S a lzde th fu rt................... 305% 315°/,,
S te in fö rd e ......................... — 30%
T e u to n ia ................. 59Vo 61%

Eçzkuxe.
Apfelbaum er Zug 425 485
Eiserner U n io n ................ 750 800
F e r n ie ................................ 2675, 2750
F l ic k ................................... 80 ! 100
Freier Gründer Bgw.-V. . 575] 625
Ver. H e n r ie t te ................ 1025, 1150
Louise Brauneisenst. . . 1725 1775
Neue H offnung . . . . 10 25
W ilh e lm ii ie ...................... 1050, 1125



Anzeigen des Plutus

Mark 850000000 4% auslosbare Preussisehe Schatzauweisungen.
Es gelangen zur Ausgabe MarK 400 Millionen 

4°/o  zum Nennwert auslosbare Preussisehe Schatzanweisungen von 1914
' Eingeteilt in 16 Serien zu je Mark 25 Millionen und in  Stücke von 100 OOO, 50 000, 20 000 10 000, 5000, 2000, 1000, 500, 

200 und 100 Mark; Zinslauf April/Oktober, der erste Zinsschein ist am 1. Oktober 1914 fällig. —
Tilgung durch Auslosung von jährlich Einer Serie zu MarK 25 000 000.

~~ Die Auslosungen finden im Oktober jedes Jahres, beginnend im Oktober 1914, die Rückzahlungen am 1. April des folgenden 
Jahres statt. Welcher Serie die einzelne Schatzanweisung angehört, ist aus ihrem Texte ersichtlich. —

Von diesen Schatzanweisungen sind Mark 50 Millionen bereits fest begeben worden. Der Rest von

M a r k  3 5 0  O O O  O O O
wird namens des Uebernahme- Konsortiums zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt.

Bedingungen.
Zeichnungen werden bis einschliesslich

Donnerstag, den 29. Januar d. J., mittags 1 Uhr
entgegengenommen bei: dem Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere, d ir  K ö n ig lic h e n  Seehand iungs- 
Hauptkasse und der Preussischen Central-Qenossenschafts-Kasse, bei allen R e ic h s b a n k -H a u p ts tc lle n . R e ichs­
bankstellen und den Reichsbank=Nebenstellen m it Kasseneinrichtung, bei der Königlichen H a u p tb a n k  in Nürnberg 
und ihren sämtlichen Zweiganstalten, sowie bei den nachstehenden Stellen:

B erlin : Bank für Handel und In ­
dustrie. — Berliner Handels-Gesell­
schaft. — S. Bleichiöder. — Commeiz- 
und Disconto-Bank. — Detbiück 
Schickler &  Co. —  Deutsche Bank.
— Direction der Disconto Geseltsch.
— Dresdner Bank. — Hardy &  Co., 
Ges. mit beschränkter Haftung. — 
F. W. Krause &  Co., Bankgeschäft. — 
Mendelssohn & Co. — Mitteldeutsche 
Creditbank. —  Nationalbank für 
Deutschland. —  A. Schaaffhausen’scher 
Bankverein. — Gebrüder Schickler. 
Aachen: Bergisch-Märkische Bank, 
Aachen. — Rheinisch-Westfälische 
Disconto-Gesellschaft Actiengesellsch. 
Barm en: Barmer Bank-Verein Hins- 
berg, Fischer &  Comp. — Bergisch- 
Märkische Bank Barmen. 
Braunschweig: Braunschweigische 
Bank u. Kreditanstalt A.- G. — Magde­
burger Bank-Verein Fil. Braunschweig. 
B rem en: Bremer Bank Filiale der 
Dresdner Bank. — Deutsche Bank 
Filiale Bremen. —- Deutsche National­
bank, Kommandit-Gesellschaft a. Aktien.
— Direction der Disconto-Gesellschaft. 
Breslau: Bank iü r Handel und In- 
dustiie Filiale Breslau vorm. Breslauer 
Disconto-Bank. — Dresdner Bank 
Filiale Breslau. — Eichborn &  Co. — 
E. Heimann. — G. v. Pachaly’s Enkel.
•— Schlesischer Bank-Verein.
Cassel: Dresdner Bank Filiale Cassel.
— L. Pfeiffer.
C hem nitz: Chemnitzer Bank-Verein.
— Deutsche Bank Depositeuta¡se 
Chemnitz. — Dresdner Back Filiale 
Chemnitz. — Filiale der Allgemeinen 
Deutschen Credit-Anstalt. — M ittel­
deutsche Privat-Bank Aktiengesellschaft 
Filiale Chemnitz.
Coblenz: Bergisch-Mätkische Bank 
Coblenz. — Mittelrheinische Bank. — 
Rheinisch - Westfälische Disconto- 
Gesellschaft Actiengesellschaft.
Coin: Barmer Bank-Verein Hinsberg, 
Fischer &  Comp. Cöln. — Bergisch- 
Märkische Bank Cöln. — Deichmann &  
Co. — A. Levy. — Sal. Oppenheim jr .  &  
Co. —  Rheinisch-Westfälische Dis­
conto-Gesellschaft Cöln A.-G. —  
A. Schaaffhausen’scher Bankverein. — 
J- H. Stein.

D resden : Allgemeine Deutsche Credit- 
Anstalt Abteilung Dresden. — Gebr. 
Arnhold. — Deutsche Bank Filiale 
Dresden. — Dresdner Bank. — Philipp 
Elimeyer. — Mitteldeutsche Privat- 
Bank Aktiengesellschaft.
E lb e r fe ld :  Bergisch-Märkische Bank.
—  von der Heydt-Kerste.i &  Söhne. 
E ssen : Direction der Disconto-Gesell- 
schaft Filiale Essen. — Essener Credit- 
Anstalt. —  Simon Hirschlan f. — Mittel­
deutsche Creditbank Filiale Essen. — 
Rheinische Bank.
F ra n k fu r t  (M a in ) :  Allgemeine
Elsässuche Bankgesellschaft Filiale 
Frankfurt a. M. —  Deutsche Bank 
Filiale Frankfurt a. M. — Deutsche 
Effekte:- u. Wechselbank. 1— Deutsche 
Vereinsbank. — Direction der Disconto- 
Gesellschaft.— Dresdner Bank in Frank­
furt a. M. —- Filiale der Bank für Handel 
un .1 Industrie. — Frankfurter Pank. — 
Mitteldeutsche Creditbank. — Pfälzisch e 
Bank. — Lazard Speyer-Ellissen. — 
Jacob S. H. Stern. — L. &  E. 
Wertheimber.
H a lle  a. S .: Bank für Handel und 
industrie Fibale Halle a. S. — Hallescher 
Bankverein von Kulisch, Kaempf &  Co. 
Commandit-Gesellschaft a. Actien. — 
H. F. Lehmann. — Mittelieulsche 
Pjivat-Bank Akt.-Ges. Filiale Halle a. S.
— Reinhold Steckner.
H a m b u rg : Bank für Handel und 
Industrie Fili-.le Hamburg. — L. 
Beh’ ens &  Söhne. — Joh. Berenberg, 
Gossler &  Co. —  Commerz- und 
Disconto-Bank. — Deutsche Bank 
Filiale Hamburg. — Conrad Hinrich 
Donner.— Dresdner Brnk in Hamburg.
— Mitteldeutsche Pnvat-Bank Aktien­
gesellschaft. — Norddeutsche Bank 
in Hamburg. — Schröder Gebtüder 
&  Co. — Vereinsbank in Hamburg. — 
M. M. Warburg &  Co.

Hannover: Bank für Handel und 
Industrie Filiale Hannover.— Commerz- 
und Disconto-Bank Filiale Hannover.
—  Dresdner Bank Filiale Hannover.
— Hannoversche Bank. — Ephraim 
Meyer &  Sohn. —  Milteideutsche 
Creditbank Filiale Hannover vormals 
Heirir. Narjes. — Vereiusbank in 
Hamburg Filiale Hannover.

Karlsruhe: Veit L. Homburger. — 
Rheinische Creditbank Filiale Karls­
ruhe. — Shaus&Co. — Süddeutsche 
Disconto Gesellschaft A.-G. 
Königsberg i. P r .:  Norddeutsche 
Creditanstalt. —  Ostbank für Handel 
und Gewerbe.

Leipzig : Allgemeine Deutsche Credit- 
Anstalt. —  Bank für Handel und 
Industrie Filiale Leipzig. — Commerz- 
und Disconto-Bank Filiale Leipzig. — 
Deutsche Bank Filiale Leipzig. — 
Dresdner Bank in Leipzig. — Hammer 
&  Schmidt. — Mitteldeutsche Privat- 
Bank Aktiengesellschaft. 
Ludw igshafen(R h.): Bank für Handel 
und Industrie Depositenkasse Ludwigs­
hafen (Rhein). — Pfälzische Bank. 

M agdeburg: Magdeburger Bank-
Verein. — Mitteldeutsche Privat-Bank 
Aktiengesellschaft. — F. A. Neubauer. 
M annheim : Bank für Handel und 
I ndustrie Filiale Mannheim. — Dresdner 
Bank Filiale Mannheim. — Pfälzische 
Bank. — Rheinische Creditbank. — Süd - 
deutsche Disconto-Gesellschaft A.-G. 
M ünchen: Bank Iür Handel und In ­
dustrie Filiale München. — Bayerische 
Handelsbank. —  Bayeiiscbe Hypo­
theken- undWechselbank. — Bayerische 
Vereinsbank. — Deutsche Bank Filiale 
München. — Dresdner Bank Filiale 
Miiochen. — Mitteldeutsche Cieditbank 
Niederlassung München. — Pfälzische 
Bank Filiale München.
Nürnberg: Bank für Handel und In ­
dustrie Filiale Nürnberg. — Bayerische 
Disconto- &  Wechselbank A.-G. — 
Bayerische Vereinsbank Filiale Nürn­
berg. — Deutsche Bank Filiale Nürn­
berg. — Dresdner Bank Filiale Nürn­
berg. — Anton Kohn.—- Mitteldeutsche 
Creditbank Filiale Nürnberg. — 
Pfälzische Bank. — Vereinsbank. 
Posen: Norddeutsche Creditanstalt. — 
Ostbank für Handel und Gewerbe. 

Strassburg (E isass): Allgemeice 
Elsässische Bankgeselischaft. — Bank 
für Handel und Industrie Filiale 
Strassburg i. Eisass. —  Rheinische 
Creditbank Filiale Strassburg i. Eis. 
S tu ttg a rt:  Dresdner Bank Filiale
Stuttgart. — WürttembergischeVereins- 
bank

und bei den in Deutschland belegenen sonstigen Zweigniederlassungen dieser Firmen.



2. Der Zeichnungspreis Ist auf g y  Qj
unter Verrechnung von 4 %  Stückzinsen bis zum Abnahmetage festgesetzt 

' “  b“  ° d»  “ '«'■» —  d ,„

B. W « t . M ? s i S ” z r l t  F* '1'  Zl t ei , “ " 8  dl« V „ ra s,n£ üb« de» .be„.hie»,.»den Teil de,

^ 9 g y ; t t f a : î  » Ä - £ S i £ r * s £ r  «* « • * - -  -
meiduc^zu^eTeilt'wird2.11 dL" "  Abnabme oder 2111 Abnahme desjenigen geringeren Betrages, der mir auf Grund dieser Au- 

Als Sicherheit hinterlege ich .............  «

« Ä ? J 1  —  » — 6 Monaten ,» nuie,riehen be-

‘  so

. Die Zetchner können d,e ihnen zugeteilten Beträge vom 14. Februar d. J. ab jederzeit voll bezahlen, sie sind jedoch verpflichtet:
dOyo des zugeteilten Betrages . . . am 14. Februar d. J. 1

°/o » » » spätestens „ 23. März d. J.

, Sä ~  »  ¡ Ä f t t f c f t i ä K s 0 4 *  “•Ab-
sd,??rS sr ^ ; ! F Ä Ä ^ “• ™d“ aie

Königliche Seehandlung (P reussische S taatsbank). 15626

Rheiniseh-Westfälisehe Boden-Credit-Bank,
Köln am Rhein.

Die Herren Aktionäre werden zu der am

Mittwoch, den 18. Februar 1914, mittags 12 Uhr
in  dem Bankgebäude des A. Schaaffhausen’schen Bankvereins 
Koln, Unter Sachsenhausen 4, stattfindenden

19. ordentlichen Generalversammlung
hierm it eingeladen.

T a g e s - O r d n u n g :
a) Entgegennahme der Berichte des Vorstandes und des 

Aufsichtsrates über das Geschäftsjahr 1913.
b) Genehmigung der Bilanz und Entlastung des Vorstandes 

und des Aufsichtsiates.
c) Beschlussfassung über die Verwendung des Reingewinnes.
d) Wahl von Aufsichtsratsmitgliedern.
Die zur Ausübung des Stimmrechts erforderliche H inter- 

legung der Aktien, Interimsscheme oder von der Reichsbank 
oder einem Notar ausgestellten Depotscheine, letztere m it 
Angabe der Nummern der Aktien und Interimsscheine muss 
spätestens am 14. Februar a. c., bei unserer Bank ln 

Köln oder Berlin
oder einer der nachbezeichneten Stellen geschehen:

i .  Schaaffhansen’seher Bankverein, Köln und Berlin — 
Dresdner Bank, Berlin und Dresden -  Nalionalbank für Deutsch­
land, B e r l in — Barmer Bank-Verein Hinsberg, Fischer & Comp 
Barmen —  Essener C redit-insla ll, Essen — 4. Levy Köln — 
™ zisebe  BLnk’ FLIiale Frankfurt a. M. und J. Ph. Kessler, 
Frankfurt a. M. — Reverchon & Co., Trier — Rheinische Bank, 
Essen — Rheinisch - Westfälische Disconlo - Gesellschaft A.-G 
lachen —  Leopold Seligmann, Köln und Koblenz -  J. H. Stein 
Koln — C. G. Tnnkaus, Düsseldorf — Westfälisch - Linnische 
Vereinsbank ikt.-Ges , Bielefeld. (5625)

Köln, den 15. Januar 1914. Der Vorstand.

Deutsche Bierbrauerei Ikliengeseilsehaft.
____________Bilanz per 30. September 1913.

Aktiva M. Pf Passiva. M. Pf
Immobilien I  . . 2883853 12 Aktien-Kapital . 4000000 —

Neubau u.Neuaniag. 19390C — Obligationen 1257000 —
Geleisanlage. . . 1 — Reservefonds . . 200209 90
Quellwasserleitg.- Talonsteuer-Res. . 20000 —
Grundstück u.Anl. 176724 55 Akzepte . 100000 —

Maschinen 647932 50 Kto.-Korrent-Kred. 1627928 09
Lagerfas tagen . 69504 52 Aval-Kreditoren
Gär- n. Lagertanks 216730 65 einschliesslich
Transportfastagen . 111889 14 Steuer-Kredit)
Fuhrpark . . . . 73513 35 M. 613000.—
Eisenbahnwagen . 4542 85 Depot-Kredit.
Kraftfahrzeuge . . 64635 36 M. 152440.15
Inventar, Ütensilien Bürgschafts-Ivred.
und Einrichtungen 126201 16 M. 35000.—

Bläschen und Rückstand.Divid. . 230
Flaschenkasten 25874 26 Gestundete Braust. 619279 __

Immobilien I I  . . 373228 38 Rückstellungen . . 156393 13
Effekten . . . . 142647 50 Kön. Friedr.Aug-St. 12193 45
Kautions-Effekten . 10118 65 Inter. - Gemeinsch -
Wechsel . . . . 32054 80 Verrechnung . . 278437 58
K asse ..................... 60593 78 Gewinn und Verlust 120000 __
Kto.-Korrent-Deb. 1982406 30 Vortrag . . 6167 09
Avale M. 613000.—
Depots „ 152440.15
Bürgsch. 35000.—
Rückstellung, (vor-

ausbez. Präm. etc.) 78915 37
Vorräte . . . . 1122571

■ 3397838|24 [5624] 3397838124

Zeitungsartikel und -Nachrichten
tn ^ussc tm nten  — lie fe r t so fort nach Erscheinen p rom p t und b illig - rt«8
LiterarischeBureauClemensFreyer, Berlin SO.26 .
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